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Zur preußiſchen Politik. 

Der Telegraph hat uns vorgeftern (ſ. Nr. 453 d. 3.) einen Artikel 
der „Debats“ aviſirt, welcher eben ſo ſehr ſeines Inhalts, als der Zeit 
wegen und wohl auch aus Rückſicht auf das Blatt, in welchem er er- 
ſcheint, Aufſehen zu machen mit Recht beanſprucht. 

Der Artikel veröffentlicht ein Stück Programm der auswärtigen 
Politik Preußens und zwar in dem Augenblick, da man franzöſiſcherſeits 
hofft, auf dieſelbe einen Einfluß zu gewinnen, und ein verhältniß⸗ 
mäßig unabhängiges Organ, die „Debats“, welches von Alters her in 
dem Rufe ſteht, mit der Diplomatie auf intimem Fuße zu ſtehen, über: 
nimmt die Publikation. 

Setzen wir einen Augenblick voraus, daß der Artikel offiziöfen Ur⸗ 
ſprungs ſei — und es iſt bekannt, daß die preußiſche Diplomatie von 
jeher Zugang zu den Spalten der „Debats“ hatte — und fragen wir, 
was dann der Zweck dieſer Publikation wäre, da es der Diplomatie 
ſchwerlich darauf ankömmt, lediglich das Publikum au courant der Ereigniſſe 
zu erhalten; ſo könnte die Antwort wohl kaum anders ausfallen, als 
daß man der franzöſiſchen Politik zum Voraus die Luſt benehmen will, 
dem Könige bei feinem Beſuche in Compiegne Zumuthungen, die re⸗ 
ſervirte Stellung gegen Victor Emanuel betreffend, zu machen, welche 
er von ſich weiſen müßte. 

In dieſem Sinne wird der Artikel faſt überall aufgefaßt; nur will 
man die Vorausſetzung von ſeinem ofſieiöſen Urſprung nicht gelten laſ⸗ 
ſen und macht Ausſtellungen, welche indeſſen weiter nichts beweiſen, 
als daß der Verfaſſer ſich mindeſtens zum Theil — mas quiren wollte. 

Weſentliche Widerſprüche, Widerſprüche des in dem Artikel entwickel⸗ 
ten Programmes mit der Situation möchten ſchwerlich nachzuwei⸗ 
en ſein. 

f — aber unſere Vorausſetzung, ſo iſt es allerdings ein wichtiges 
Moment, auf welches der pariſer Correſpondent der „N. Pr. Z.“ auf⸗ 
merkſam macht, „daß die preußiſche Diplomatie nicht blos zufällig ge⸗ 

rade jetzt, d. h. faſt unmittelbar vor der Zuſammenkunft in Compiegne, 
jene Mittheilungen machen ließ. Eine andere Schlappe derjenigen, 
welche aus dem Entſchluſſe des Königs, dem Kaiſer der Franzoſen einen 
Gegenbeſuch abzuſtatten, auf eine Hinneigung Preußens zur Politik des 
Empire folgerten, iſt die Haltung Preußens in der Donaufürſtenthümer⸗ 
frage, denn der Schmerzensſchrei des „Conſtitutionnel“ verräth deut⸗ 
lich, daß man von Preußen „etwas Beſſeres erwartet hatte“. Es 
handelt ſich dabei viel weniger von der Frage der Union ſelber, als 
von dem Zuſammengehen Preußens mit Oeſterreich und Rußland; das 
iſt es, was die franzöſiſche Regierung verſtimmt.“ 

Der Artikel der „Debats“ lautet wie folgt: 

„Nicht lediglich um das Feſtprogramm der Krönungsfeier definitiv 
feſtzuſtellen, haben die preußiſchen Miniſter ſich auf Befehl des Königs 
in Koblenz verſammelt, das preußiſche Cabinet wurde, wir wieder⸗ 
holen es, zuſammen berufen, um über verſchiedene Fragen von hohem 
Intereſſe zu berathen, deren Löſung nicht länger verzögert werden kann. 
Die Berathungen des Cabinets, welche am 20. September begannen, 
werden mehrere Tage dauern, denn mehrere Tage ſind erforderlich, um 
das Programm dieſer ausſchließlich preußiſchen Conferenz zu erſchöpfen, 
welches auf Anrathen des Grafen Bernſtorff, des neuen Miniſters des 
Auswärtigen, angenommen worden zu fein ſcheint. Hr. v. Bernſtorff 
hat ſich in der That während des Aufenthalts des Koͤnigs in Oſtende 
nach dieſer Stadt begeben, und inmitten der politiſchen und diploma⸗ 
tiſchen Bewegung, welche daſelbſt herrſchte, bemerkte man, wie häufig 
und in welch intimer Weiſe ſich der Souverän mit dem Miniſter un: 
terhielt; eben ſo bemerkte man auch das würdige und zurückhaltende 
Benehmen des letzteren und durch feine ſehr gerechtfertigten Beſorgniſſe 
glaubte man die Anzeichen einer beſtimmt gezogenen Verhaltungslinie 
und den feſten Willen zu erkennen, ſeinem Lande und ſeinem Könige 

N mit vollkommener Unabhängigkeit energiſch zu dienen, ohne jemals die 
Intereſſen Preußens aus dem Geſicht zu verlieren und ohne gegen die 
Regeln des geſunden Verſtands, welche vorſchreiben, nur das zu ver⸗ 
ſuchen, was moglich, anwendbar und wahrhaft nützlich ift, zu verſtoßen. 

Hr. v. Bernſtorff hat ſich in Oſtende als Mann gezeigt, der frei von 

jeder Verbindlichkeit und jeder perſönlichen Leidenſchaft iſt, der keine 

Partei zum voraus ergriffen hat und der von der Iſolirung Preußens 
betroſſen und von der Nothwendigkeit überzeugt iſt, derſelben ein Ende 

zu machen, aber ohne der Würde ſeines Landes Eintrag zu thun und 

. um daſſelbe auf einer vollkommenen Stufe der Gleichheit mit den an⸗ 
I’ dern europäiſchen Mächten zu halten. Graf v. Bernſtorff würde viel⸗ 
leicht, wie wir bereits geſagt haben, die engliſche Allianz jeder andern, 
nicht nur wegen der engen Familienbande, welche die beiden königlichen 
Familien von England und Preußen vereinigen, ſondern auch nament⸗ 

lich aus dem Grunde vorziehen, weil die beiden Nationen durch ge: 
meinſamen Urſprung, durch übereinſtimmende religiöſe Gefühle, durch 
\ ihre politiſchen Tendenzen und durch gewiſſe identifche Intereſſen ver: 
ö bunden ſind, zwiſchen welchen ſo zu ſagen kein Widerſtand und ſicher⸗ 
lich kein Antagonismus beſteht. Aber Hr. v. Bernſtorff macht ſich 
keine Illuſtonen über die Schwierigkeiten, welche den Alllirten Englands 
unaufhörlich der fo herrſchſüchtige, fo anſpruchsvolle, fo empfindliche, 
ſo reizbare Charakter der engliſchen Nation bereitet; er weiß, mit wel⸗ 
cher Schnelligkeit ſich in England eine anmaßende, unfügſame öffent: 
liche Meinung bildet, ſo wie nur z. B. ein Engländer in den Fall 
kommt, im Auslande geſtraft und den Geſetzen des Landes unterzogen 
zu werden, wo er feine Pflichten vergeſſen hat. Hr. v. Bernſtoff hat 
kürzlich dieſe Erfahrung gelegentlich der armſeligen Maedonald⸗Affaire 
gemacht, die wahrlich nicht verdiente, daß ein Staatsmann ſich nur 
eine Viertelſtunde lang damit beſchäftigte, über welche jedoch Lord 
S. Ruſſell eine Unzahl Noten und Depeſchen ſchrieb und die Lord Pal: 
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merſton ſelber Stoff zu mehreren langen Reden im Unterhauſe darbot. 


Bei allen Wünſchen für die engliſche Allianz kennt alſo Hr. v. Bern- 
ſtorff die Uebelſtände und die Unannehmlichkeiten dieſer Allianz von 
Grund aus, ſelbſt wenn die Regierung Englands in den Händen 
liberaler Miniſter wäre, die er in Bezug auf Preußen conſervativen 
vorzieht, und er moͤchte nicht, daß Preußen ſich auf dieſe einzige Allianz 
beſchränkte. 

Hr. v. Bernſtorff, der keine Allianz ausſchließt, würde ſich gerne 
der franzöſiſchen zuneigen. In ſeinen Augen hätte dieſe Allianz eben 
dieſelben Vortheile, nicht aber die Unannehmlichkeiten der engliſchen. 
Eine aufrichtige, unter günſtigen Bedingungen für beide abgeſchloſſene 
Allianz zwiſchen Preußen und Frankreich würde wie durch einen Zau⸗ 
ber die augenſcheinlich vorhandenen (très reélles) Beſorgniſſe Deutſch⸗ 
lands zerſtreuen und den deutſchen Regierungen geſtatten, die als noth⸗ 
wendig erkannten Reformen durchzuführen. Wir wiederholen es, Herr 
v. Bernſtorff hat über dieſen wichtigen Gegenſtand keine vorgefaßte 
Meinung, er iſt vollkommen frei, aller Eingenommenheit und allen 
Vorurtheils ledig; er weiſt nichts zurück und iſt bereit, alles anzuneh⸗ 
men. — Dieſe Allianzfrage, die gleichſam den Knotenpunkt der aus⸗ 
wärtigen Politik Preußens bildet, iſt jedenfalls ausführlich in Koblenz 
discutirt worden. Man ſchreibt es uns wenigſtens von dort und es 
ſtimmt dies mit den Mittheilungen unfrer regelmäßigen Correſponden⸗ 
ten von Berlin überein. Uebrigens ſind die Miniſterkonferenzen von 
Koblenz in Geheimniß eingehüllt und es bleiben vielleicht die dort zu 
faſſenden Beſchlüſſe noch lange Zeit unbekannt. Aber bereits kennt 
man die Mehrzahl der dort zu beſprechenden Gegenflände und unſere 
Correſpondenten glauben in der Lage zu ſein, uns die wichtigſten 
derſelben angeben zu können. — Man ſchreibt uns unter'm 20ſten 
September: 


Nachdem die Einzelheiten der Krönugsfeier geregelt und alle durch dieſe 
Feſtlichkeit angeregten Fragen, die nicht ſämmtlich in das Bereich der Eti⸗ 
quette gehören, gelöſt ſind, wird ſich der Miniſterrath mit dem Beſuche be⸗ 
ſchäftigen, den der König von Preußen in den erſten Tagen des Oktober 
dem Kaiſer Napoleon in ſeinem Schloſſe Compiegne abſtatten und wo er 
wei Tage verweilen wird. Ferner wird man von einem andern Beſuche 
recen den der König, wie jetzt das Gerede aufkommt (wo?), nach ſeiner 
Krönung dem Kaiſer von Beben in Wien machen könnte. Hierauf wird 
man über die Anerkennung Italiens und einige andere europäiſche Fragen 
verhandeln, die beſtändig an der Tagesordnung ſind. Man möchte ſich auch 
über die beſondere Stellung Preußens in Deutſchland verſtändigen, wie fie 
durch die an vielen Orten entſtandene Aufregung ſich ergiebt, welch' letztere 
aus dem Streben nach Einheit und nach Erlangung von ſich überbietenden 
radikalen Reformen hervorgeht. Endlich wird man ſich über die Wahlen 
unterhalten, um durch ein regelmäßiges Verfahren das Ineinandergreifen 
der großen Staatsgewalten zu erleichtern. Man wird von der Armee und 
den Finanzen ſprechen, denn man iſt hier überzeugt, daß aus der gegen⸗ 
wärtigen Lage Europas jeden Augenblick der Krieg bevorgehen kann, und 
daß man bereit ſein muß, um durch einen plötzlichen Ausbruch nicht über⸗ 
raſcht zu werden. Sie ſehen, daß an vielfältigem Stoffe Ueberfluß iſt und 
daß ſich das Conferenzprogramm über das ganze Regierungsſyſtem erſtreckt. 

Man hat bereits alles über den Beſuch geſagt, den der König von Preu⸗ 
ßen dem franzöſiſchen Herrſcher abſtattet. Er iſt die Erwiederung des Be⸗ 
ſuches, welchen Kaiſer Napoleon vor 15 Monaten dem Könige bei deſſen 
Tochter, der Großherzogin von Baden, machte. Der König entgegnet dem 
Kaiſer auf ſeine Courtoiſie und trägt eine Schuld der Höflichkeit ab. Da 
die beiden Souveräne während der drei Tage, die ſie vergangenes Jahr zu⸗ 
ſammen in Baden verbracht, ſich kennen gelernt haben, ſo werden ſie ih 
freier unterhalten können, und es iſt wahrſcheinlich, daß fie nicht auseinan⸗ 
der gehen, ohne ſich gegenſeitig über die Art und Weiſe, wie jeder von ihnen 
die Lage Europas und die ſchwebenden Fragen auffaßt, erklärt zu haben. 
Der König von Preußen hat ſich aus mehreren Gründen entſchloſſen, dem 
Kaiſer ſeinen Beſuch lieber im Schloſſe von Compiegne als in dem Lager 
von Chalons abzuſtatten, namentlich weil er glaubte, in Compiegne ſich ge⸗ 
nauer nach der Hofetiquette zu richten. Graf Bernſtoff wird den König 25 
gleiten. (Iſt im höchſten Grade unwahrſcheinlich.) 

Die Frage, zu wiſſen, ob das Königreich Italien ſofort 8 
oder ob es angemeſſen iſt, dieſe Anerkennung zu verſchieden, mußte in den 
Conferenzen zu Koblenz lebhaft debattirt werden und die Anſichten haben 
ſich ſicher getheilt. Vor einem Monate konnten ſich die Anhänger der ſofor⸗ 
tigen Anerkennung ſchmeicheln, Preußen einen ihren Wünſchen entſprechen⸗ 
den Entſchluß faſſen zu ſehen; es war dies die Meinung des Fürſten von 
Hohenzollern, Präſidenten des Miniſteriums, um diejenige des Barons von 
Schleinitz, Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, d. h. der beiden com: 
petenten Minifter. Kein anderes Mitglied des Cabinets zeigte ſich mit die⸗ 
ſer Politik in Oppoſition. Eben ſo ſagt man, daß Graf v. Launay, Ge⸗ 
ſandter des Königs Victor Emanuel in Berlin bevollmächtigt worden war, 
ſeiner Regierung die guten Dispoſitionen' der preußiſchen Regierung bekannt 
zu machen, und daß Graf Braſſier v. Saint⸗Simon, preußiſcher Geſandter 
in Turin, dieſe ausgezeichneten Nachrichten beſtätigen konnte. Man geht 
ſelbſt noch weiter, denn man beſtätigt, daß der Fürſt von Hohenzollern ſei⸗ 
nem Schwager, dem Marquis Pepoli, mit dem er ganz kürzlich einige Wo⸗ 
chen in der Schweiz zubrachte, perſönlich die ſofortige Anerkennung Italiens 
durch Preußen angezeigt hat. (Iſt ſchon widerlegt.) Marquis Pepoli, Enkel 
des früheren Königs von Neapel, Joachim Murat, hat die Prinzeſſin Frie⸗ 
derike von Hohenzollern, Schweſter des Fürſten, geheirathet. Die wohlbe⸗ 
kannten Abſichten der preußiſchen Regierung waren demnach vor einem Mo⸗ 
nate der Anerkennung Italiens ſehr entſchieden günſtig; vielleicht befand ſich 
damals das Cabinet mehr, als es heute der Fall iſt, unter dem Eindrucke 
der Discuſſionen, welche kurz vorher zwiſchen den Anhängern und Gegnern 
Italiens im Schooße der Abgeordnetenkammer ſtattfanden, und der Abſtim⸗ 
mungen dieſer Kammer, von der die Majorität ſich von den lebhafteſten 
Sympathien für Italien beſeelt gezeigt hatte. Welches auch der Grund ſein 
mag, es ift zu wahr, daß fi ein Wechſel unter unſern Miniſtern bes 
weriſtelligt hat, daß heute eine ſehr ſtarke Oppoſition gegen die Anerkennung 
des Königreichs Italien beſteht und doß man erwarten muß, dieſe Meinung 
triumphiren zu ſehen. In dieſem Falle wäre die Anerkennung des König⸗ 
reichs Italien auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 

% Was befürchten läßt, daß die Meinung, welche für die Hinausſchiebung 
iſt, triumphirt, iſt, daß der König dieſelbe theilt, und daß fie gleichfalls die: 
jenige des Grafen o. Bernſtorff iſt. Der König und fein Minifter des Aus: 
märtigen haben ſich, wie man ſagt, durch folgende eg dan en beſtimmen 
laſſen: „Thatſächlich iſt das Königreich Italien keineswegs onffituirt und es 
muß beſtehen, bevor man es anerkennen kann. Kann man aber ſagen, daß 
ein Königreich Italien beſteht, ſo lange das Königreich Neapel eine Beute 
des Bürgerkrieges iſt, und ſo lange ein Theil der Bevölkerung gegen die 
Annerion zu proteſtiren ſcheint? Das Königreich Italien kann Nom nicht 
entbehren, das fein Herz und feine natürliche ae en iſt. So lange Kö⸗ 
nig Victor Emanuel aus Rom nicht den Sitz ſeiner Regierung gemacht hat, 
iebt es kein Königreich Italien. Venedig und feine Provinzen find einem 
lönigreiche Italien nicht weniger unentbehrlich wie Neapel und Rom. Wenn 
König Victor Emanuel im Beſitze von Neapel, Rom und Venedig ſein wird, 
wird es Zeit ſein über die Anerkennung des Königreichs Italien zu berathen.“ 
— Das Königreich Italien anerkennen, heißt die Einheit Italiens proklami⸗ 
ren, 750 den geheimen (2) deutſchen Geſellſchaften eine große Ermuthigung 
gewähren, welche vorgeben, die Einheit Deutſchlands durch gewaltſame und 
anti⸗ſociale Mittel herzuſtellen, die alle Bundesregierungen verdammen ſol⸗ 
len, ſelbſt dann, wenn fie den Endzweck, welchen man verfolgt, billigen wür⸗ 
den. Im vorliegenden Falle rechtferligt der Zweck nicht die Mittel, und die 


Mittel nöthigen, auf den Zweck zu verzichten. Die Klugheit will, daß man 


ſich gegen die Eventualität eines Krieges vorſehe, an dem Deutſchland ſich 
zu betheiligen genöthigt wäre. Wenn dieſer Krieg je ausbräche, ſo würde 
der Kampf wie immer an den Ufern des Rheins und an der öſterreichiſch⸗ 


italieniſchen Grenze entbrennen. Italien, das die von Oeſterreich beſeſſenen 
Provinzen erobern möchte, würde in der erſten Reihe der Feinde Deutſch⸗ 
lands ſtehen. Kann Preußen, indem es ſich beeilt, das Königreich Italien 
anzuerkennen, was dieſem Königreiche eine große Stärke verleihen würde, 
ſich dem Vorwurfe ausſetzen, das deutſche Intereſſe geopfert zu haben? Hätte 
endlich nicht Oeſterreich gerechte Urſache ſich über Preußen zu beklagen, denn 
Preußen hätte er eine größere moraliſche Macht verliehen und ihm ge⸗ 
bolfen, feine militäriſche Macht zu entwickeln und zu vervollſtändigen, gerade 
in dem Augenblicke, in dem die Organe der Regierung Victor Emanuel's 
einſtimmig erklären, daß fie, ſobald ihre Vorbereitungen beendigt find, Oeſter⸗ 
reich den Krieg erklären werden? 

Wir wollten dieſe Stellen aus unſern Correſpondenzen — fo ſchließt 
der von Hrn. Camus unterzeichnete Artikel — wörtlich mittheilen, um 
unſern Correſpondenten die Verantwortlichkeit dafür zu überlaſſen, denn 
wir könnten für unſern Theil die Gründe nicht billigen, welche Preu⸗ 
ßen bewogen haben, die Anerkennung des Königreichs Italien zu ver⸗ 
tagen. Dieſe Enthaltung Preußens iſt ohne Zweifel ſehr zu bedauern, 
aber Preußen wird das nicht verhindern, was iſt, und wir ſind über⸗ 
zeugt, daß ſeine Haltung, ſo wenig wohlwollend ſie auch ſein mag, 
nicht um einen Tag die vorſchreitenden (progressives) und unfehlbaren 
Conſequenzen der vollzogenen Thatſachen verzögern wird.“ 


Preuſen. 

H Berlin, 29. September. [Oeſterreichs Stellung zu 
Preußen in der deutſchen Frage.] Seit der Nachricht von der 
Zuſammenkunft des Königs mit dem Kaiſer von Frankreich beſchäftigt 
ſich die öſterreichiſche Preſſe mehr als je mit Preußen und der deutſchen 
Frage. Auf die Deutungen und Befürchtungen, welche ſie an dieſelbe 
geknüpft hat, iſt nicht mehr zurückzukommen, nachdem der Charakter 
dieſes Beſuches von Unbefangenen nicht mehr bezweifelt wird. Dennoch 
ſoll in Folge deſſen, wie jetzt mehrfach von öſterreichiſcher Seite be⸗ 
richtet wird, Graf Buol⸗Schauenſtein, der ehemalige öͤſterreichiſche Mi⸗ 
niſterpräſident, nach Berlin geſandt ſein, um noch einen Verſuch zur 
endlichen Verſtändigung mit Preußen in der deutſchen Frage zu machen. 
Wie ich aber auf das Beſtimmteſte verſichern kann, exiſtirt ſolche Miſ⸗ 
ſion, ſo viel man bis jetzt hier weiß, nicht, und wird dieſelbe überhaupt 
auch für ſehr unwahrſcheinlich gehalten. Man zweifelt hier zwar nicht 
daran, daß man in Oeſterreich wirklich das Bedürfniß fühlt, mit 
Deutſchland Hand in Hand zu gehen, aber man verzweifelt beinahe 
an jener öͤſterreichiſchen Politik, die gern vorwärts will, ſich aber nicht 
entſchließen kann, aus dem Zirkel traditioneller Vorurtheile und Be⸗ 
ſtrebungen herauszutreten. Die Verhandlungen zu Anfang dieſes Jah⸗ 
res haben dies wieder leider ſchlagend genug dargethan. Insbeſondere 
verderblich iſt der, auch von den öſterreichiſchen Liberalen getheilte Stand⸗ 
punkt, der nur gegenüber Deutſchland nicht — was er im Innern doch 
thut — den partikularen öſterreichiſchen Charakter feines Staates 
von dem deutſchen trennen will, und deshalb auch den Pflichten, die 
einfach aus letzterem reſultiren, die Sonderintereſſen und Wünſche 
Oeſterreichs untrennbar gegenüberſtellt. Abgeſehen nämlich davon, ob 
im Falle eines Krieges mit Italien und dem wahrſcheinlich doch ver⸗ 
bündeten Frankreich, Preußen wirklich im Stande wäre, Oeſterreich 
unten in Venetien zu Hilfe zu kommen, konnte und dürfte dies doch 
nur eine zwiſchen der einen und der anderen Macht zu verhandelnde 
Frage, alſo die einer beſonderen Allianz ſein, die allerdings, wenn Preu⸗ 
ßen ein vollſtändig organiſirtes Deutſchland zur Seite ſtände, nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ſein würde. Dieſe Frage aber ſtets in die erſten Schritte 
zu einer ſolchen Organiſation mit hineinziehen, muß ebenſowohl jeden 
neuen Verſuch zum Scheitern bringen, als die Meinung von Oeſter⸗ 
reichs deutſchem Charakter völlig untergraben. Was übrigens jene 
berliner Verhandlungen vom März d. J. betrifft, ſo iſt es bekannt, 
daß Preußens Forderungen, die ſich ſtreng innerhalb der nothwendigen 
Bedingungen zur Reorganiſation der Bundeskriegsverfaſſung hielten, — 
das Alternat im Bundespräſidium nicht umfaßten — von Oeſterreich 
zurückgewieſen wurden. Aus verſchiedenen Gründen unterließ man preußi⸗ 
ſcherſeits damals die Veröffentlichung der Verhandlungen, während man 
in Oeſterreich in dieſer Beziehung weniger zurückhaltend war, und die⸗ 
ſelben der Polemik der öſterreichiſchen Preſſe übergab. Die „Allgemeine 
Zeitung“ berichtete zuerſt, daß Preußen gewiſſe Forderungen geſtellt 
habe, daß aber Oeſterreich dieſelben wegen ihrer Unverträglichkeit mit 
der Bundesverfaſſung unbedingt zurückgewieſen habe. Daraus ergiebt 
ſich denn am beſten, wie unbegründet die nachträglich erhobenen und 
hartnäckig fortgeſetzten Behauptungen eines wiener Blattes ſind, daß 
Oeſterreich ſelber jene Konzeſſionen, unter einer gewiſſen Bedingung, 
angeboten habe, bei Preußen aber eine Ablehnung gefunden, — welche 
Behauptung denn noch heute von der „Allgemeinen Zeitung“ demen⸗ 
tirt wird. Mit dieſen Diskuſſtonen auf beiden Seiten kommt freilich 
die Sache auch nicht weiter. Eine Zuſammenkunft zwiſchen dem König 
und dem Kaiſer von Oeſterreich, die, wie jetzt hauptſächlich franzöſiſche 
Blätter mit einiger Mißſtimmung berichten, gleich nach dem Beſuche 
in Compiegne ſtattfinden foll, ſteht übrigens bis jetzt nicht im Entfern⸗ 
teſten in Ausſicht. Die Baſis eines wirklich befriedigenden Verhältniſſes 
zwiſchen den beiden Staaten müßte auch wohl erſt vorhanden ſein, 
ehe man ſich von dieſer Zuſammenkunft überhaupt eine wirkliche Rege⸗ 
lung der ſchwebenden Fragen verſprechen dürfte. 

** Berlin, 29. Sept. [Elbſchifffahrt. — Diplomati⸗ 
ſches. Zur Krönung. Der preußiſch⸗chineſiſche 
Handelsvertrag. — Exceß. — Oscar Becker.] Nach einem 
von dem Handelsminiſtex auf erneute Beſchwerden im Intereſſe der 
Elbſchifffahrt etheilten Beſcheide iſt „zu erwarten, daß die Elbſchifffahrts⸗ 
Reviſions⸗Commiſſton binnen Kurzem ſich verſammeln werde, und es 
werden derſelben alsdann Vorſchläge zu einer den Intereſſen des Ver⸗ 
kehrs entſprechenden Regulirung der Elbſchifffahrtsabgaben gemacht 
werden.“ — Es iſt jetzt von nahe bevorſtehenden Perſonalveränderun⸗ 
gen in der diplomatiſchen Vertretung Preußens die Rede. Wie man 
vernimmt, wäre Hr. v. Bismark⸗Schoͤnhauſen zum Geſandten 
in Paris deſignirt, während Graf Pourtales den Grafen Bernſtorff 
in London erſetzen ſoll. Als Nachfolger des Herrn v. Bismark in 
Petersburg wird Graf v. d. Goltz, gegenwärtig bei der Pforte acere⸗ 
ditirt, genannt. Von der Abberufung des letzteren aus Konſtantinopel 
und der Erſetzung deſſelben durch ſeinen Vorgänger, den General 
v. Wildenbruch, iſt, wie man weiß, ſchon feit länger die Rede. — 
Zu dem 17. Okt. iſt in Königsberg von des Königs Majeftät ein 
Kapitel der Ritter des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler befohlen 
worden. Es haben deshalb die zeitigen Ritter von dem interimiſtiſchen 
Ordenskanzler, General⸗Feldmarſchal. Frhrn. v. Wrangel, die Aufforde⸗ 
rung erhalten, an dem genannten Tage ſich im Schloſſe zu Koͤnigs⸗ 
berg einzufinden. Wir wollen hierbei darauf aufmerkſam machen, daß 
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des jetzt regierenden Königs Majeſtät, ſoweit wir uns erinnern, dieſe 


hoͤchſte Decoration als Regent nur einmal, und zwar an den Prinzen 
Hohenlohe, Präſidenten des Herrenhauſes, ſeit der Thronbeſteigung aber 
gar nicht zu ertheilen geruht haben. Die nächſten Verleihungen des 
hohen Ordens dürften vorzugsweiſe innerhalb der höͤchſten militäriſchen 
Chargen erfolgen. — Hieſigen Blättern iſt folgende offizielle Mitthei⸗ 


lung zugegangen: „Die Nachricht, daß am hieſigen Orte die Cholera 


ausgebrochen fei, iſt durchaus unrichtig. Es iſt auch nicht ein Cho⸗ 
lerafall angemeldet, und der Geſundheitszuſtand hierſelbſt kann als 
ein vorzüglich günſtiger bezeichnet werden. Königsberg, den 26. Sept. 
1861. Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Maurach.“ — Es ſind Be⸗ 
richte des Grafen Eulenburg aus Tientſin eingegangen, welche das 
Datum des 23. Juli tragen und woraus hervorgeht, daß die Unter⸗ 
handlungen wegen des Handelsvertrages mit China in günſtigem Fort⸗ 
gange waren und ein baldiges Reſultat verſprachen. Dadurch wird 
die von der augsburger „Allgemeinen Ztg.“ gebrachte Nachricht 
widerlegt. — Der heutige Polizei⸗Bericht bringt folgende Mittheilung: 
Am Donnerſtag Abend gegen 9 Uhr entſpann ſich in der Alten 
Jakobſtraße zwiſchen 3 Garde⸗Pionnieren und einigen Civil⸗Perſonen 
ein Streit, wobei der eine Pionnier ſein Faſchinenmeſſer zog, um ſich 


damit gegen die auf ihn andrängenden Perſonen zu vertheidigen, auf 


dieſelben einhieb und einen Mann an der Hand unerheblich verletzte. 
Von dem verſammelten Publikum wurden die Soldaten nun verfolgt, 


und der oben Erwähnte ward dergeſtalt in den Rücken geſtoßen, daß 


er in den Rinnſtein fiel. Er raffte ſich auf, machte nun wieder von 


ſeinem Seitengewehre Gebrauch und verletzte damit einen Tiſchlergeſellen 
an der linken Wange und am Ohr anſcheinend ſo erheblich, daß er 
nach einem Krankenhauſe gebracht werden mußte. Der Soldat wurde 


nun im Fliehen verfolgt, von der Menge überfallen und dergeſtalt ge⸗ 
ſtoßen und mit Füßen getreten, daß er völlig beſinnungslos war und 


feine Beförderung nach dem Lazareth für nöthig erachtet wurde. — 
Oskar Becker iſt ſeinem Antrage gemäß am 24. d. M. in das Män⸗ 


nerzuchthaus zu Bruchſal gebracht. Er ſoll den Wunſch ausgeſprochen 
haben, mit Tiſchlerei beſchäftigt zu werden. 


Berlin, 28. Sept. [Vom Hofe] Se. M. der König und J. M. 
die Königin haben außer dem Beſuch des Prinzen von Wales und des 
Großherzogs von Sachſen auch den des Großherzogs von Oldenburg, des 
Großfürſten und der Großfürſtin Konſtantin von Rußland, des Herzogs 


Bernhard von Sachſen⸗Weimar, deſſen Sohnes, des Prinzen Eduard und 


des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich der Niederlande in Koblenz empfan⸗ 
a 3 gab der Fürſt von Wittgenſtein zu Schloß Sayn den 
ajeſtäten ein Feſt mit glänzender Illumination, an welchem ſich die nahe 


en. Am 23. d. M. 


liegenden Ortſchaften mit freudiger Geſinnung betheiligten und auf der 
Durchfahrt eine herzliche Bewillkommnung veranſtalteten. — J. M. die Kö⸗ 
nigin hat die hieſigen, unter Ihrer hohen Protection ſtehenden wohlthäti⸗ 
gen Anſtalten mit gewohnter Theilnahme und Befriedigung beſichtigt. Beide 
Majeſtäten begeben ſich nach Baden, woſelbſt der 30. September, wie früher, 

anz ländlich gefeiert werden wird. IJ. kk. HH. der Kronprinz und die 
nad Kronprinzeſſin find bereits nach Baden abgereift, wo ſich Ihre 
durchlauchtigen Kinder bei J. k. Hoh. der Großherzogin Louiſe befinden. — 
Beide Majeſtäten erſchienen in dem ſchönen Feſte im Civil⸗Kaſino und 
auf dem Ball, welchen der kommandirende General v. Bonin veranſtaltet 
hatte. — In Vertretung der erkrankten Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin Perponcher 
wird die verwittwete Miniſter v. Bülow, geb. v. Humboldt, bei J. Maj. 
der en während der Krönungszeit den Dienſt übernehmen. 

— [Se. Majeſtät der König!] wird ſich am 6. Oktober nach dem 
Schloß von Compiegne begeben, um daſelbſt den Beſuch zu erwiedern, wel⸗ 
chen Allerhöchſtdieſelben im vergangenen Jahre zu Baden-Baden von Sr. 
Maj. dem Kaiſer der Franzoſen erhalten haben. Im Gefolge Sr. Maj. des 
Königs wird ſich Allerhöchſtdeſſen Geſandter am Hofe der Tuilerien, Graf 
Pourtales, befinden. 

‚ — ,|Der Herr Minifter des Innern] hat auf allerhöchſten Befehl 
die Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten zur Krönung in Königsberg 
mittelſt folgenden Reſcripts eingeladen: d 
Proclamation vom 3. Juli d. J. haben des Königs Majeſtät zu beſchließen 

eruht, Allerhöchſtihr Hoflager am 14. Oktober d. J. nach der Haupt⸗ und 
Hefipenzitabt Königsberg zu verlegen, und am 18. deſſelben Monats in Ges 
meinſchaft mit Ihrer Majeſtät der Königin die feierliche Krönung in der 
dortigen Schloßkirche in Gegenwart der Mitglieder der beiden Häuſer des 
Landtages zu vollziehen. Mir iſt der allergnädigſte Befehl ertheilt worden, 
Ew. ꝛc. als Mitglied des Hauſes der Abgeordneten einzuladen, der feierlichen 
Krönung beizuwohnen. Indem ich mich dieſes allerhöchſten Befehls hiermit 
entledige und hinſichtlich der aus Anlaß der Krönung ſtatthabenden Feier⸗ 


lichkeiten auf das ſpäter zu veröffentlichende Programm Bezug nehme, be⸗ F 


merke ich ganz ergebenſt, daß die Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten 


* Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 27. September. 
Der September iſt der Monat der ländlichen Feſte in der Umge⸗ 
gend von Paris, im Wald von Saint⸗Germain, in Saint-Cloud, wo 


„In Ausführung der allerhöchſten ſch 


2268 


Reiſekoſten und Diäten für 8 Tage (mit Einſchluß der Reiſetage) nach den 
üblichen Sätzen von dem Büreau⸗Vorſteher des Hauſes, Geh. Kanzlei⸗Rath 
Bleich (Münzſtraße Nr. 6) ausgezahlt erhalten werden. Ew. zꝛc. würden 
mich verbinden, wenn Sie die Güte haben wollten, den ꝛc. Bleich baldmög⸗ 
lichſt mit einer gefälligen Benachrichtigung darüber zu verſehen, ob auf Ihre 
Anweſenheit in Königsberg gerechnet werden darf. Der Polizei⸗Präſident 
Maurach in aer e übrigens gern bereit ſein, ſeine Vermittelung 
ur Beſchaffung einer Wohnung in dortiger Stadt eintreten zu laſſen, und 
Helle ich Ew. ꝛc. ganz ergebenft anheim, ſich bis ſpäteſtens Ende dieſes Mo: 
nats an denſelben zu wenden, falls Sie von dieſer Vermittelung Gebrauch 
2835 wollen. Berlin, 16. Sept. 1861. Der Miniſter des Innern, Graf 
v. werin.“ 

Berlin, 27. Sept. [Die geſtern hier von Innungsvorſtänden 
und Altmeiſtern abgehaltene Verfammlung,] über welche wir be 
reits berichtet haben, wird unſern auswärtigen Leſern dargethan haben, was 
für eine Bewandtniß es mit den von hier ausgehenden Erklärungen und 
Wahlmanifeſten hat, welche die pomphaften Unterſchriften tragen: Vorſtand 
des Vereins der berliner Innungs⸗Vorſtände, Lokal⸗Comite des preußiſchen 
Landes⸗Handwerkertages, Wahl⸗Comite des berliner Handwerkerſtandes ꝛc. 


Mandat kaum, welches benutzt wird, um den nach den Provinzen beförderten 
und dort colportirten Wahl⸗Circularen eine gewiſſe Folie zu geben. Die 
Keckheit, mit welcher die von Herrn Wagner affiliirten 415 dieſer in 


unmögli 
ſeine Freunde haben denn auch, der 


5 chwäche ihrer Sache ſich vollkommen 
bewußt, ſich auf den kläglichſten Rückzug begeben, und ihr 


haften Verbrüderungsreden im Engliſchen Hauſe geſucht. Was bleibt nach 
ſolchen Enthüllungen von dem von der Kreuzzeitungspartei mit ſo großem 


treter des berliner Handwerkerſtandes“ zum alten Generalſtabe der Kreuz⸗ 
zeitung für die Wahlen gehören, und ihre politiſche Naivetät eine durchaus 
erheuchelte iſt, ſo wagen ſie in gänzlicher Ermangelung einer Reſerve doch 
nicht, auch nur dem erſten Angriff Stand zu halten. Es iſt nöthig, daß 
auch in den Provinzen jede Täuſchung über die Stellung dieſer Perſonen 
falle, welche hier nicht einmal bei einer Stadtverordnetenwahl je mit der 
geringften Ausſicht auf Erfolg auf die Kandidaten⸗Liſte 18 werden 
onnten. 2 . 

Ruhrort, 25. Septbr. [Audienz.] Eine Deputation der 
Stadt Ruhrort hatte vorgeſtern die Ehre, bei Ihren Majeſtäten dem 
Könige und der Königin zur Audienz zugelaſſen zu werden. Der 
König empfing die Deputation aufs Freundlichſte, ſprach ſein Bedauern 
darüber aus, die Stadt Ruhrort entweder gar nicht oder nur auf der 
flüchtigen Durchreiſe beſuchen zu können, und beauftragte die Deputa⸗ 
tion, ihren Mitbürgern zu eröffnen, daß ihm das Wohl der Stadt 
Ruhrort zu allen Zeiten am Herzen liege. Eines überaus huldvollen 
Empfanges hatte ſich die Deputation bei der Königin zu erfreuen. 
Ihre Majeſtät beſprachen die gewerblichen und induſtriellen Verhält⸗ 
niſſe unſerer Gegend und namentlich die Arbeiterzuſtände, indem Ihre 
Majeſtät vorzugsweiſe betonte, daß es Sie ſehr freue, daß die Arbei- 
ter im Allgemeinen freundlich behandelt und nicht gleich bei jeder Ge⸗ 
ſchäftsſtockung entlaſſen würden. Ihre Majeſtät ſprach den Wunſch 
aus, daß die Arbeiter mehr und mehr als Mitarbeiter an 
dem Werke ihrer Brodtherren möchten angeſehen wer— 
den, wodurch namentlich die ſittliche Heranbildung derſelben, auf 
welche es vorzugsweiſe ankomme, gefördert werde. (K. 3.) 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 25. Sept. Der Geſchäftsführer des Nationalver⸗ 
eins, Herr F. Streit, zeigt an, daß er in der Lage iſt, die zweite 
Sendung von abermals 10,000 Fl. für den Bau von Kanonenbooten 
noch mit Ablauf dieſes Monats nach Berlin abgehen zu laſſen. Es 
ſind nämlich bisher ferner baar eingegangen: 12,511 Fl. 

ankfurt a. M., 27. Sept. [Vom Bundestage.] In dem Aus⸗ 
ußberichte vom 12. Auguſt über die Herbeiführung einer gemeinſchaftlichen 
Civil⸗ und Kriminalgeſetzgebung für die deutſchen Bundesſtaaten find die 
Gründe, warum die Herbeiführung einer gemeinſchaftlichen Strafgeſetzgebung 
nicht ſo dringend zu erachten ſei, wie die eines gleichen Verkehrsrechtes und 
einer gleichen bürgerlichen Prozeßordnung in folgender Weiſe entwickelt. „Im 
Strafrechte und Strafprozeſſe iſt die Geſetzgebung in Deutſchland in dieſem 
8 viel thätiger geweſen, als im Civilrechte und Civilprozeſſe. 
Mit wenigen Ausnahmen beſtehen in allen Bundesſtaaten neue Geſetzbücher, 
und wenn hierdurch auch die formelle Einbeit auf dieſem Rechtsgebiete ver⸗ 
loren gegangen iſt, ſo iſt dies doch materiell nicht in gleichem Grade der 
all. Die neueren Strafgeſetze beruhen weſentlich durchans auf denſelben 
durch die Wiſſenſchaft vermittelten Prinzipien, und bei der Abfaſſung eines 


fer der „Volupté“ und der po@mes evangeliques, Victor de La⸗ 


In Berlin ſelbſt bedurfte es einer ſolchen Aufklärung über das angemaßte 


Berlin wurzelloſen Agitation ſich auch im Engliſchen Hauſe als Vertreter 
des hieſigen Handwerkerſtandes gerirten, hat es endlich ihren Berufsgenoſſen 
gemacht, ihrem Treiben länger ruhig zuzuſehen. Herr Panſe und 


Du N Heil in den arm⸗ 
ſeligſten Ausflüchten und der kleinmüthigſten Verleugnung ihrer ſchwung⸗ 


Aufwande in Scene geſetzten Wahlpuff übrig? Obwohl einige dieſer 7579 85 


jeden derſelben iſt auf die vorausgegangenen Rückſicht genommen und fort⸗ 
gebaut worden. Es würde daher auch keinen beſonderen Schwierigkeiten un⸗ 
terliegen, aus den neueſten Strafgeſetzbüchern einiger deutſchen Skaaten und 
den eben in der Berathung der Geſetzgebungsorgane einiger anderen begriffe⸗ 
nen Entwürfen ein allgemeines deutſches Strafgeſetzbuch aufzuſtellen. Dage⸗ 
gen wird nicht behauptet werden können, daß hierfür ein ſehr dringendes 
Bedürfniß beſteht. Denn die vorhandenen Differenzen beſtehen viel weniger 
in den Grundſätzen darüber, welche Handlungen ſtrafbar ſind, als vielmehr 
in den Beſtimmungen des Grades der Strafbarkeit, und hierin iſt nicht blos 
der Mangel völliger Gleichheit unſchädlich, ſondern es mag ſogar manche 
Ungleichheit in dem Charakter, den Sitten, der Lebensweiſe und den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen einzelner Volksſtämme und Landestheile wohl begründet 
ſein.“ Ueberdies — wird dann weiter ausgeführt — beſtünden Gründe da⸗ 
für, die Löſung jener beiden Aufgaben (gleiches Verkehrsrecht und gleiche 
bürgerliche Prozeß⸗Ordnung) abzuwarten, bevor an die Ausarbeitung eines 
Strafgeſetzbuches gegangen werde, und zwar nicht blos die allgemeine Er⸗ 
wägung, daß es nicht gerathen ſei, zu Vieles zugleich zu beginnen, ſondern 
auch innere Beziehungen in der Sache ſelbſt. Bei manchen nicht unwichtigen 
Theilen des Strafrechtes bilden nämlich civilrechtliche Begriffe und Rechtsge⸗ 
ſchäfte die Grundlage oder Vorausſetzung, und es wäre daher ſehr zweck⸗ 
mäßig, die Feſtſetzung eines gemelaſchafllchen Obligationsrechtes vorausge⸗ 
en zu laſſen. Woehen — nur möge man ſich auch zu dem allein zum 

Ziele führenden Verfahren wenden. Allg. Pr. Z.) 

Aus Würtemberg, 22. Sept. „Der Geſetzentwurf, welcher das Ver⸗ 
hältniß der Staatsgewalt zur katholiſchen Kirche im Lande auf dem Wege 
der Geſetzgebung regeln will, macht dem Cultusminiſter, Herrn Staatsrath 
v. Golther, alle Ehre. Nach dem Begleitungs⸗Vortrage und den Motiven 
zum Geſetzentwurf ſoll die katholiſche Kirche fi in ihrem eigenthümlichen 
Wirkungskreiſe, ohne polizeiliche Bevormundung, frei bewegen können. Sie 
ſoll bei der Ordnung und Verwaltung ihrer inneren Angelegenheiten nicht 
von Genehmigungsacten u. ſ. w. der Staatsgewalt abhängen. Das ober⸗ 
hoheitliche Aufſichtsrecht des Staates aber über die Kirche fol, ohne Beein⸗ 
trächtigung der Autonomie der Kirche, auf das Entſchiedenſte gewahrt blei⸗ 
ben. Die Staatsgewalt mühe auch künftig darüber wachen, daß die Kirchen⸗ 
gewalt nicht in das weltliche Gebiet übergreife oder Befugniſſe in Anſpruch 
nehme, welche mit der Hoheit des Staates oder mit den Staatsgeſetzen im 
Widerſpruch ſtünden; ſie müſſe dafür ſorgen, daß die Kirche nicht den Rechten 
und Intereſſen des Staats, oder der in demſelben befindlichen anderen Con⸗ 
feſſionen zu nahe trete. Der Artikel 23 des Geſetzentwurfs beſtimmt aus⸗ 
drücklich, daß der unterm 8. April 1857 mit der römiſchen Curie abgeſchloſ⸗ 
ſenen Convention eine rechtlich verbindende ih nicht mehr zulomme, und 
der Begleitungsvertrag zum Geſetzentwurf erwähnt ausdrücklich, daß, da in 
Folge Beſchluſſes der Abgeordnetenkammer vom 16, März I. J. das Con⸗ 
cordat vom König als geſcheitert erklärt worden ſei, es auch eſtſtehe, daß 
ſowohl die Convention, als die Bekanntmachungsverordnung vom 21. Dec, 
1857 jede rechtliche Bedeutung verloren habe. Eine ſolche Sprache wird 
Rom nicht erwartet haben. Es will aber vom Schiffbruch retten, was noch 
zu retten iſt! (Fr. J.) 

Kaſſel, 26. Sept. [Vernehmung des Bürger⸗Ausſchüſſes. — 
Flottenſammlung.] Der „Zeit“ ſchreibt man von hier: „Die viel be⸗ 
ſprochene Vernehmung der Mitglieder des Bürger⸗Ausſchuſſes dahier wegen 
einer Verwahrung gegen die Haſſenpflug'ſche Abänderung der Gemeindeord⸗ 
nung von 1834 it beendet, und es ſollen die Akten bereits dem Miniſterium 
des Innern vorliegen. Da der Miniſter Volmar zu Ende dieſer oder gegen 
den Anfang der nächſten Woche aus dem Seebade zurückerwartet wird, ſo 
dürfte die Beſchlußnahme in der Sache ihm perſönlich vorbehalten bleiben, 
um fo mehr, als fein Vertreter, Herr v. Dehn⸗Rotfelſer, leidend fein fol. 
Man iſt übrigens auf den Ausgang dieſer Angelegenheit um ſo geſpannter, 
als nächſtens nothwendig die Neuwahlen für die Ständeverſammlung vor⸗ 
genommen werden müſſen, und der Bürgerausihuß einen Hauptbeſtandtheil 
der Wahlklörperſchaft bildet, falls nochmals nach den Beſtimmungen von 1860 
gewählt wird. Auch ift der Vorgang im Lande nicht unbemerkt geblieben; 
man will hier ſogar wiſſen, daß in Hanau ſchon in Frage G ſei, 
ob nicht ein ähnlicher Schritt ſich empfehle. — Die Flotten⸗ Sammlung hat 
den beſten Fortgang. Die Landſtädte en an, ſich ebenfalls zu rühren.“ 

Kaſſel, 26. Sept. [Die Leihbank⸗Angelegenheit.] Heut enthalten 
die hieſigen öffentlichen Blätter die gerichtliche Vorladung der Gläubiger der 
Leihbank, um behufs Abwendung eines eigentlichen Konkursverfahrens die 
Abſchließung eines Vergleichs zu verſuchen. Die Tagfahrt iſt auf den 14ten 
November, Vorm. 9 Uhr, angeſetzt: wer bis zu dieſer Stunde nicht erſchienen 
oder gehörig vertreten iſt, wird als den Beſchlüſſen der Mehrheit zuſtimmend 
angeſehen. Um bei der Unzahl von Gläubigern die Sachberechti 5 
fung zu erleichtern und die Verhandlungen zu 1 5 werden erich Ein⸗ 
trittsfarten ausgegeben werden, ohne welche im Termin keine Aulaffın ſtatt⸗ 
finden ſoll. Zur a dieſer Karten find die Tage vom 17, libr. 
bis 6. Novbr. von 9—1 Uhr beſtimmt. Es leidet wohl keinen Zweifel, daß 
der vom Konkurskurator, im Einverſtändniß mit dem Gläubiger⸗Ausſchuſſe, 
vorgelegte und bereits vor einiger Zeit veröffentlichte Vergleichsentwurf an⸗ 
genommen werden wird. In dieſem Entwurfe iſt auch der bekannte „Kö⸗ 
der“ 1 4 worden, nämlich die von der Staatsregierung unter dem 
Vorbehalte landſtändiſcher Zuſtimmung gemachten ſehr vortheil⸗ 
haften Vorſchläge. Es wird ſich dann zeigen, ob es den Miniſtern mit den 
großen Worten Ernſt geweſen iſt. 


Der Tod der talentvollen Schauſpielerin Roſe Cheri hat in Paris 


prade. Er hat nachgewieſen, daß die Muſe dieſes Dichters weder große Beſtürzung erregt. Ein ruhmvoller Tod hat ſie am Kranken⸗ 
Fleiſch noch Blut habe. Der Artikel oder vielmehr die chirurgiſche lager ihres Sohnes dahingerafft. Sie bot ihr eigenes Leben für das 
Operation, welche Saint⸗Beuve zum Schaden des Hrn. de Laprade des Kindes dem Tod als Opfer dar, und der Tod hat ſie beim Wort 


fie drei Sonntage hintereinander gefeiert werden. Der September ift| vollzogen hat, iſt ein Meiſterwerk, ein wahres Feſteſſen für literariſche genommen. Welch ein Schlag für die Familie, für das Publikum, für die 
daher für die Pariſer, welche verurtheilt find, den Sommer über in] Feinſchmecker, wie die echt epiſchen Diners, welche die berühmte So- Schriftſteller und für das Gymnaſe⸗Theater, deſſen Zierde fie geweſen. 


der Stadt zuzubringen, die Saiſon der „Rohrflöten.“ 

Dies iſt ein schönes, echt franzöſiſches Inſtrument, einfach von Ges 
ſtalt und Klang, welches nur ſehr ſchlichte Melodien wiedergeben und 
nur Verſe von ſehr wenig verwickeltem Gedankeninhalt begleiten kann. 
Die Poeten fühlen ſich zwar nicht ſehr geſchmeichelt, wenn man von 
ihren Rohrflötenverſen ſpricht — aber Alles an ſeinem Platze! Zu 
der ländlichen Flöte, deren beide Enden aus Zwiebelſchalen gebildet 
ſind, paſſen die kurzen, aber vielſagenden Verſe ganz gut, und das 
Liebesbrevier, das meiſtens in ihnen enthalten iſt, übertrifft an Schlag⸗ 
kraft alle unſere Bonbondeviſen. Der große Tanzmeiſter Markowski, 
welcher nicht nur auf der Höhe feines Jahrhunderts ſteht, ſondern ſich 
auch auf der Höhe jedes einzelnen Monats zu erhalten weiß, gab neu⸗ 
lich ein großes Feſt, ein Feſt der vier Jahreszeiten, wo jede Dame, 
als Auszeichnung eine „Rohrflöte“ erhielt, der es nicht an paſſenden 
Deviſen fehlte. 

Bei dieſen ländlichen Feſten fehlte es nicht an Schauſtellungen jeder 
Art. Die wilde Frau, das vielköpfige Kalb, der Ball Morel, das 
engliſche Billard, der holländiſche Kreiſel, die Küchen unter freiem Him⸗ 
mel, die Lotterie, der Circus der Brüder Loyal oder des Herr Bou⸗ 
thor, das Theater der „Massacres de Syrie“, von Künſtlern „en 
personnes naturelles“ dargeſtellt, die Uebungen der Herkules des 
Nordens, die Rathſchläge von Frl. Volpette, einer höchſt hellſehenden 
Somnambülen, die von mehreren fremden Höfen patentirt iſt, kurz, 
der Puff in ſeiner Kindheit, die Reklame in ihrem naturwüchſigſten 
Zuſtand, der Tanz bei dunſtigen Zuglampen, das Abendbrodt im 
Staube, das Schauſpiel in ſchrecklichen Baracken und Abends die Heim⸗ 
reiſe in vollgeſtopften Waggons, welche unterwegs zuſammenzubrechen 
drohen — das ſind die ländlichen Sonntagsvergnügungen der Pariſer 
im Monat September. { 

Am letzten Sonntag fanden auch die Wettrennen von Chantilly 
ſtatt, die erſte Herſtreünion. Schönes Wetter, ein ſchöner Raſen, ſchöne 
Wagen und Pferde, winzige Jockey's und eine große Menge ſchöner 
Damen, Alles beim Klang der Polka, welche die Louisd'ors der Wet⸗ 
tenden tanzen — das iſt das nicht zu verachtende Programm der 
Natürlich amuſirt ſich Paris — und wer daran zwei⸗ 
felt, der leſe dad neue Buch, welches ein Mitarbeiter des „Charivari“, 


. dieſer mit glühenden Kugeln bombardirenden Kanonenſchaluppe des 
„„Siecle“, auf dem Deckel des neuen Heftes angezeigt! 


Das iſt frei⸗ 
lich leichtere Lektüre, als die ernſte Kritik, mit welcher Saint⸗Beuve und 


Okrnoſſen die Spalten des „Conſſttutionnel“ fällen. Saint-Beuve bat 
* gewohnter Kunſt ein neues unſterbliches Opfer ſecirt, den Verfaſ⸗! giebt, iſt es fo leicht, einen Prinzen zu improviſiren. 
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phie des Dr. Veron, zur Ehre der Küche des neunzehnten Jahrhun- Es wird ſich zeigen, wie ſchwer fie zu erſetzen iſt. Mögen die jungen 
derts, zu bereiten wußte. Doch Alles geht vorüber! Sophie iſt alt Talente erſcheinen, welche Roſe Cheri durch ihr Rollenmonopal ver⸗ 
geworden; Veron hat keinen guten Magen mehr. Wenn etwas drängt haben ſoll. Jetzt hindert nichts mehr ihren freien Auſſchwung. 
extra geſchehen ſoll, brummt Sophie vorher und wird nachher krank. Roſe Cheri wurde uns in der Blüthe ihrer Jahre entriſſen, gerade 
Saint:Beuve dagegen fühlt ſich nur wohler, wenn er ein ſolches kri- als ihr Talent täglich an Kraft und Vielſeitigkeit zunahm. Am mei⸗ 
tiſches Gericht für feine Leſer zubereitet hat. Doch auch die Kritiker ſten hat ihr der jüngere Alexander Dumas zu verdanken. Als Scribe 
find Menſchen und oft hoͤchſt einfeitige Naturen. Saint⸗Beudes maaß⸗ ſelbſt und feine alte Garde mit ihren Intriguenkomödien bereits in 
voller Geſchmack entfremdet ihn den Extremen, läßt ihn aber auch den Mißkredit gerathen waren, da tauchte jene realiſtiſche, etwas zu ſehr 
Sinn für das volksthümlich Durchgreifende verlieren. Er erzählt ſelbſt, aus dem Leben ſchöpfende Komödie des jüngern Dumas auf, welche in 
daß er, nach der Lekture der „Worte eines Gläubigen“ von Lamennais, Roſe Cheri die begabteſte Trägerin fand. Von Hauſe aus ließen ſich 
gegen die Verirrunngen des Gedankens und des Styles, von denen alle Kunſtkritiker durch den ſanften, melodiſcher Klang ihrer Stimme, 
dies Werk wimmelte, ſehr aufgebracht war. Darauf beſucht er die ihre ſchoͤnen, zarten und klaren Augen, ihr eben jo gutmüthiges wie 
Druckerei, wo das Werk geſetzt werden ſollte. Er findet das ganze feines Lächeln beſtechen. Doch war ihre Grazie anfangs mehr bür⸗ 
Atelier in größter Verwirrung. Das glühende Wort des revolutionä- gerlicher Art; erſt ſpäter lernte fie mit dem Fächer kokettiren und zu⸗ 
ren Prieſters hatte es elektriſirt. Man vergaß zu drucken, indem man letzt war fie große Dame von Kopf bis Fuß, wenn ihre Rolle es ver⸗ 
ſich mit lauter Stimme die beredten Worte vorlas und erläuterte. langte. Von ihrer unanfechtbaren Tugend weiß das Gerücht die 
Das find Revolutionen, welche die Artikel eines Saint⸗Beuve niemals rühmlichſten Anekdoten mitzutheilen. Uebrigens iſt der Vater der Roſe 
hervorbringen werden. Mit der Beredtſamkeit verhält es ſich, wie mit Cheri nicht minder plotzlich und dramatiſch geſtorben, als die Tochter. 
dem Tanze; das Akademiſche ift niemals volksthümlich. Eine Salon: | Am Vorabend der Hochzeit feiner Roſe mit Herrn Montigny, nachdem 
Quadrille wird nie den Maſſen gefallen, aber ein cavalier seul, mit! Scribe ſelbſt feierlichſt den Brautwerber geſpielt, präfidirte Herr 
etwas mehr Feuer, als die Etikette der Weit erlaubt, verſetzt fie in Cizos einem Familieneſſen. Jedermann wünſcht der Braut Glück. 
die höchſte Erregung. Außer den kritischen Artikeln Saint⸗Beuve's, Plötzlich ſchwankt der Familienvater auf feinem Sitze; ſein Geſicht 
welche Caviar für die Menge find, bringt der „Conſtitutionnel“ eben wird purpurroth; ſeine Gedanken verwirren ſich; ſeine Sprache wird 
auch einen Feuilletonroman im Style des ewigen Juden: Tauſend und unzuſammenhängend. Man ruft einen Arzt herbei = alles vergebens! 
eine Nacht in Paris, aus der Feder eines unſerer gewandteſten Auto: das Delirium des Vaters war mächtiger als alle Heilmittel und währte 
ren. Der berühmte Zauberer Home wird einer der Haupthelden der die ganze Nacht. Morgens ſtürzte ſich der unglückliche aus dem Fen⸗ 

neuen pariſer Epopbe fein. ſter auf das Straßenpflaſter, wo er augenblicklich feinen Tod fand. 
Ueber dieſen Home iſt ein ganz hühſches Bonmot im Umlauf. Der berühmte Koch Vatel, welcher ſich mit dem Degen durchbohrte, 
Bekanntlich hat er die Schwägerin des Grafen Kuſcheleff geheirathet, weil ihm ein Gericht mißrathen, hat neuerdings einen Nachfolger ge: 
die enorm reich iſt. „Das find nicht zwei Perſonen“, ſagte eine geiſt⸗ funden. Noch iſt dies Geſchlecht nicht ſo entartet, wie man glaubt. 
reiche Dame, „das find zwei Romane in einer Familie, Monte Chriſto] Ein ſehr berühmter Damenſchneider, welcher Rue de la Pain wohnt, 
und Balſamo.“ in ſeinem Fache der erſte Meiſter von Paris, der im Mantillenſchnitt 
Home's Einflüſſe find noch nicht verhallt; die Kartenlegerinnen und | nicht ſeinesgleichen hat, der echte Toilettenkönig, hatte den Auftrag er⸗ 
Somnambülen üben eine große Herrſchaft auf die Gemüther aus. balten, für Frau Riſtori die Koſtüme zur Rolle der Beatrix zu ſchaffen. 
Seit die Lotterie unterdrückt iſt, feit die Spielhäuſer geſchloſſen find, | Am Abend der erſten Vorſtellung giebt die Künſtlerin ihm Billets, 
finden bei ihnen ehrgeizige Träume gegen baares Geld die beſte Nah- damit er ſeine Toilette auf der Bühne erblicke. Eine davon blieb in⸗ 
rung. Ein kleines Vaudeville „der Nabob der Straße Chapon“ be- deß im Rückſtand; ein nachläſſiger Geſelle hatte die Befehle des Mei⸗ 
handelt dieſen Stoff mit vielem Geſchick; die Heldin, Amanda, ſucht ſters ſchlecht verſtanden oder zu langſam ausgeführt. Kurz, der Klei⸗ 
einen Nabob oder einen Prinzen, den ihr die Wahrſagerin verheißen. derverfertiger erfuhr auf feinem Sperrſitz, daß die Tragödin von einer 
In unſerer Zeit, wo es fo viele ſteinreiche Ruſſen und Braſilianer] bei ihm beſtellten Robe im Stich gelaſſen werde, und gerieth darüber 
fo außer ſich, daß er in die ſchrecklichſten Nervenzufälle verfiel und 


Bremen, 25. Septbr. 
fagt in Bezug auf die gemeldete Verhaftung eines höhern Polizei: 
Beamten: Als Urſache der Verhaftungen, welche ſeit einigen Wochen 
das Stadtgeſpräch bilden, giebt man das Wiederauffinden der Bücher 
des Paßbureau an, welche vor einigen Jahren auf ſo räthſelhafte 


[Unterſuchung.] Der „Courier“ 


Weiſe verſchwanden. Dies mußte der damaligen Unterſuchungsbehörde 
um ſo unangenehmer ſein, als man vermuthete, daß dieſe Bücher ein 
weſentliches Material zur Aufklärung in der betreffenden Angelegenheit 
geben würden. Bekanntlich wurden ſeiner Zeit Belohnungen für die 
Herbeiſchaffung derſelben ausgeboten und die eiftigſten Nachforſchungen 
angeſtellt, aber alles vergeblich. Wie man ſich erzählt, ſollen nun 
Bücher in einer Latrine (des Stadthauſes) aufgefunden worden ſein, 
und dies beſonders den Anknüpfungspunkt der gegenwärtigen Unter⸗ 
ſuchungen bilden. 

Hannover, 26. Septbr. (Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſkript. — Ru: 
mann’s Grab.] Bei dem Raſelſchen Schwurgerichtsfalle im vorigen ce 
ließ der damalige Präſident v. Düring feine Mißbilligung über einen Wahr: 
ſpruch laut werden, wogegen von den Geſchworenen remonſtrirt wurde. Jetzt 
bringt die „Juriſtiſche 1 — folgendes Reſkript des k. Juſtizminiſteriums 
an das Präſidium des Ober⸗Appellations⸗Gerichts zu Celle und die Präſi⸗ 
denten der ſämmtlichen Obergerichte: „Es iſt zu unſerer Kenntniß gekom⸗ 
men, 855 in der zweiten Quartalsſitzung der Schwurgerichte ein Schwur⸗ 

erichts⸗Präſident den auf „Nichtſchuldig“ lautenden Wahrſpruch der Ge⸗ 
18 1 91 in öffentlicher Sitzung einer Kritik unterworfen und ſich mißbil⸗ 
ligend über denſelben geäußert hat. Wir müffen dieſen Vorfall im Intereſſe 
der Fortbildung des Geſchworenen⸗Inſtituts beklagen. Die Geſchworenen 
ſind durch unſere Geſetzgebung als unabhängige Richter der That⸗ und 
Schuldfrage anerkannt und haben den Inhalt ihres Wahrſpruches nur vor 
Gott und ihrem Gewiſſen zu verantworten. Die 88 198 und 99 der Straf⸗ 
prozeßordnung ergeben genügend, in welchen ausſchließlichen 14 
dem Gerichtsbofe eine Prüfung und Beurtheilung des Wahrſpruches der Ge⸗ 
n gejtattet fein ſolle. Jede andere auf den letzterwähnten geſetz⸗ 
ichen Beſtimmungen nicht fußende Aeußerung des Präſidenten über den 
Werth des Wahrſpruches enthält zweifellos eine Machtüberſchreitung, welche 
einestheils das Anſehen der Wahrſprüche beeinträchtigt und die Unabhän⸗ 
igkeit der Geſchworenen verletzt, anderntheils aber die Stellung des Prä⸗ 
ſbenten gefährdet, indem den Geſchworenen die Befugniß der Zurückweiſung 
einer unberechtigten Kritik nicht abgeſprochen werden kann, und endlich auf 
das für eine gedeihliche Wirkſamkeit der Schwurgerichte unerläßliche gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen dem Präſidenten und den Geſchworenen ſtörend ein⸗ 
wirken muß. Wir haben daher die Kronanwaltſchaften angewieſen, für den 
Fall, daß wider erwarten Aehnliches vorkommen ſollte, die wörtliche Auf⸗ 
nahme der betreffenden mißbilligenden Aeußerung des Präſidenten in das 
Sitzungsprotokoll zu erwirken und daſſelbe zur weiteren geeigneten Verfügung 
an uns einzuſenden. Wir geben uns indeſſen der Hoffnung hin, daß die 
Herren Schwurgerichts⸗Präſidenten in richtiger Würdigung ihrer Stellung 
einer mißbilligenden Kritik der Wahrſprüche der Geſchworenen ſich enthalten 
werden. Wir beauftragen das Präsidium, den Inhalt dieſes Reſkripts den 
a age des Strafſenats u. ſ. w. zur Kenntnißnahme zu eröffnen.“ — 
Am Tage der Enthüllung des Ernſt⸗Auguſt⸗Denkmals war nach der „Tgsp.“ 
das Grab des Stadt⸗Direktors Rumann, deſſen Name in die Regierungs⸗ 
geſchichte König Ernſt Auguſt's fo eng verflochten ift, mit Kränzen und Blu⸗ 


men geſchmückt. 5 
Oeſterreich. 

Peſth, 27. Septbr. [Garnier⸗Pagés' Aufenthalt in Peſth. — 
Lagueronnière.] Garnier⸗Pages, der vorgeſtern hier ankam, hat geſtern 
Abends das neue Volkstheater in Ofen beſucht. Da die Direktion hiervon 
im Voraus verſtändigt war, wurde er im Corridor durch den Herrn Stadt⸗ 
Hauptmann Aldafiy, Magiſtratsrath Kunhegyi und noch ein Mitglied der 
ſtädtiſchen Theatercommiſſion empfangen und in die für ihn beſtimmte Loge 

eführt. Das Publikum begrüßte ihn mit lauten Eljens; das Orcheſter 
ſpielte zuerſt den Rakoczy⸗Marſch, dann die Marſeillaiſe. Da eben ein Volks⸗ 
Stück aufgeführt wurde, hatte Herr Garnier⸗Pages Gelegenheit, unſere ſchö⸗ 
nen nationalen Lieder und Tänze kennen zu lernen, ſo wie überhaupt die 
poetiſche Seite unſeres Volkslebens, ſo weit das einem Fremden, der Sprache 
nicht Mächtigen, möglich iſt, aufzufaſſen. Das Publikum begrüßte ihn oft 
mit Eljens, auch am Schluſſe der Vorſtellung fand eine gleiche Ovation ſtatt. 
Vor der Vorſtellung hatte er das National⸗Muſeum und die prachtvolle Sy⸗ 
nagoge, wo eben die Thora⸗Feier abgehalten ward, beſucht. Herr Garnier⸗ 
Pages verweilt hier noch einige Tage, um die vorzüglichſten Notabilitäten 
des Landes kennen zu lernen. 

Herr de Lagueronnière, der bekannte franzöſiſche Staatsrath und Bros 
ſchürenſchreiber Napoleons III., wird auf ſeiner Durchreiſe nach dem Orient 
einige Tage in Peſth verweilen. Er wird am Montag hier erwartet. (Wor.) 

t alien. 

Turin, 29. Sept. [Rundſchreiben Ricaſoli's.] Die amt⸗ 

liche Zeitung des Königreichs vom 25. Sept. veröffentlicht ein Rund⸗ 


ſchreiben des Hrn. Ricaſoli an die Conſular-Agenten. Daſſelbe ent: 
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hält Inſtructionen über alle die Einzelheiten, welche ſich auf die con⸗ 
ſulariſchen Funktionen beziehen. Hr. Ricaſoli conſtatirt in demſelben 
die ökonomiſchen Verhältniſſe des Landes. Er fügt hinzu, daß die 
Schiffe, welche die italieniſche Flagge tragen, obgleich noch Venedig 
fehlt, nicht weniger als 6—800,000 Tonnen mit 100,000 Seeleuten 
führen. Nur die ſardiniſchen internationalen Stipulationen bleiben in 
Kraft. Die von den alten Staaten geſchloſſenen Verträge werden als 
abgeſchafft betrachtet. Die Conſuln haben keine politiſchen Funktionen; 
gleichwohl ſollen ſie ihren Einfluß, nach den Anſichten der Regierung 
geltend machen, hauptſächlich aber die Ueberzeugung allgemein zu machen 
ſuchen, daß die Regierung, indem ſie die Unabhängigkeit und die Ein⸗ 
heit Italiens erſtrebt, den europäiſchen Frieden befeſtigen, und indem 
fie die Kirche von den weltlichen Sorgen befreit, der katholiſch en Reli⸗ 
gion treu bleiben und die geiſtliche Unabhängigkeit derſelben ſichern will. 

[Ueber das Treiben der Reaction in Civitavecchia! 
bringen die „Nationalités“ einen Bericht, dem man wenigſtens nicht 
nachſagen kann, daß er nicht pikant ſei. Darnach liegen in Civita⸗ 
Vecchia zwei Schiffe, die dem Könige Franz II. von der neapolitani⸗ 
ſchen Flotte geblieben, neben einander, mit einem großen Zelte über⸗ 
ſpannt und fo der Königin als Seebad dienen. Hierher kommt die⸗ 
ſelbe ſeit drei Monaten alle zwei Tage von Rom, geht „als Matroſe 
verkleidet, die Cigarrette im Munde“, am Ufer ſpazieren und badet; 
der König erſcheint weit ſeltener, meiſtens aber von Mſgr. de Merode 
und anderen Herren des Vatikans, von Generalen und Chefs der 
Reaction, Bosco u. A., begleitet. Die Zuſammenkünfte finden am 
Bord jener beiden Schiffe ſtatt, zu denen der Zugang jedem Uneinge⸗ 
weihten ſtrenge verboten iſt. Außer Mfgr. de Merode und den neapo⸗ 


litaniſchen Generalen und Flüchtlingen, finden ſich daſelbſt ein: Migr. 


de Ceſar, Abt von Monte Virgine bei Avellino, unter dem die Herren 
de Santis und Becchetti als Werber für die Banden dienen, ſo wie 
der römiſche Abbate Ricei und Msgr. Riario; Graf Carini, Major 
der päpſtlichen Armee, Adjutant Ufani und ein Montirungs⸗Kapitän 
bilden das Werbe⸗Zahlungs⸗Bureau. Die Werbungen finden haupt⸗ 
ſächlich an den Sonntagsmorgen auf dem Platze Montanara und 
Campo di Fiore ſtatt, wohin das Landvolk kommt; die Geworbenen 
gehen in kleinen Haufen von zwölf Mann über Anagni, wo päpftliche 
Zuaven ſtehen, ab und organiſiren ſich dann in den Abruzzen, vermei⸗ 
den aber Froſinone, Veroli, Ceprano und Valle Corſa, wo Franzoſen 
ſtehen und angeblich die Grenze bewachen; der Delegat in Froſinone 
aber ſteht mit Chiavone im Verkehre und die Klöfter in den Grenz⸗ 
Diſtrikten dienen zu Waffenplätzen. Die Franzoſen ſind Tag und 
Nacht auf den Beinen, um immer nicht da, wo ſie einſchreiten ſollten, 
zugegen zu ſein. 

[Vorgänge in Mittel: und Süd⸗Italien.] General Goyon 
findet es unbequem, daß die italien. Truppen, um den Einfall der Bannden 
vom Röͤmiſchen aus und deren Rückzug zu verhindern, das päpſtliche Gebiet 
rings eingeſchloſſen, und daß ſogar Kriegsſchiffe an der Küſte kreuzen, 
um die Expeditionen von Civita⸗Vecchia aus zu verhindern. Der franzoͤ⸗ 
ſiſche General hat ſich über dieſe „Art von Blokade“ bei der turiner 
Regierung beſchwert, weil dieſelbe die Verpflegung der Bevölkerungen 
erſchwere, und als dieſes nichts half, ſich an das kaiſerliche Cabinet in 
Paris gewandt. So wird der „Independance“ aus Paris berichtet. 
Die Sache kommt uns etwas fabelhaft vor, kann indeß wahr ſein, 
da die Franzoſen in Rom ſeltſame Dinge treiben. So wird von dort 
der augsb. „Allg. Ztg.“ geſchrieben, daß man in der ewigen Stadt 
ſeit einiger Zeit keine zwanzig Schritte thun könne, ohne einem fran⸗ 
zöſiſchen Gendarmen mit 5—6 Mann Linienmilitär zu begegnen, und 
daß die Occupationsarmee fortwährend verſtärkt werde und zu den be⸗ 
reits dort ſtehenden 27,000 Mann jedes marſeiller Poſtſchiff Soldaten 
nach Civita⸗Vecchia mitbringe, „vorgeblich, um die Cadres zu vervoll⸗ 
ſtändigen, in der That aber, um die Beſatzung auf 36,000 Mann 
zu bringen.“ Kaiſerliche Franzoſen kommen in Civita⸗Vecchia an, le⸗ 
gitimiſtiſche Franzoſen gehen von dort und von Marſeille in's Neapo⸗ 
litaniſche ab. So hat laut einer neapolitanjſchen Depeſche vom 27. 
Sept. wieder eine Landung von zwanzig Spaniern und Baiern ſtatt⸗ 
gefunden, dieſesmal nicht in Calabrien, ſondern in Principato Citeriore. 


Nazionale“ Proben. Der Freund und Genoſſe Cabrera's fordert die 
Calabreſen im Namen der Religion und des Königd auf, die Frem⸗ 
den, d. h. die Piemoteſen, zum Lande hinaus zu jagen. Die Bande 
Mitiga's, die in die Provinz Catanzaro eindringen wollte, wurde zu⸗ 
rückgeſchlagen. Cipriani hat ſich mit ſeiner Bande in den Monte 
Avella geworfen. Cialdini hält jedoch die carliſtiſchen Reactionäre 
nicht für gefährlicher, als die bourboniſchen. In einem Schreiben an 
den Provinzialrath zu Aquila ſpricht Cialdini ſich dahin aus, eine 
Secte habe der italieniſchen Einheit den Untergang geſchworen. „Als 
ich“, fügt der General hinzu, „hier ankam, war eine nachdrückliche 
Ahndung unerläßlich; jetzt jedoch iſt dieſe Secte fertig; das Vertrauen 
kehrt zurück und eine Epoche, welche der freien Entfaltung der Kräfte 
der Nation günſtig iſt, läßt ſich verkündigen.“ Daß Victor Emanuel 
zu Neujahr nach Neapel gehen und eine allgemeine Amneſtie mitbrin⸗ 
gen werde, wird heute von Turin aus telegraphiſch gemeldet. Der 
König bleibt bis zum 12. Oktober in Florenz und kehrt alsdann vor⸗ 
ausſichtlich zunächſt nach Turin zurück. Zur Einweihung der Bahn 
von Bologna nach Rimini in nächſter Woche werden die koͤniglichen 
Prinzen in Bologna erſcheinen. 


In der Provinz Ascoli hat ein ehemaliger Berſaglieri, von Geburt 
ein Romagnole, an 200 feiner Landsleute zu einer Bande verſammelt. 
Sie überfielen ein Dorſ, das nur von 20 Berſaglieri und 6 mobili⸗ 
ſirten Nationalgardiſten beſetzt war. Der Chef der Bande ließ die 
6 Nationalgardiſten erſchießen und die 20 Berſaglieri weiter führen, 
da er nach ſeines Ausſage nicht Leute umbringen laſſen wollte, deren 
Uniform er getragen. (K. 3.) 


Individuen beſtimmt hätten, würden die meiſten Kriege gar nicht ſtattge⸗ 
funden haben. Viele Geſchichtsſchreiberiſetzen daher, weil ſie zu oft den Maß tab 
der Vernunft an die Ereigniſſe legen wollen, dieſe in ein falſches icht. 
Nicht die Frage: Warum iſt dies oder jenes, oder: Warum ſollte dies oder 
jenes nn fondern die: Wie hat es, oder wie wird es geſchehen kön⸗ 
nen? fi rt bei der geſchichtlichen Darſtellung zur Wahrheit. So find, um 
erade ein paſſendes Beispiel anzuführen, in Frankreich alle, die Ge⸗ 
ſchichte und Diplomatie ſtudirt haben, ſo ziemlicheinig darüber, 
daß die Einheit Italiens, ja ſelbſt eine bloße Vergrößerung 
Piemonts nicht im 5 ntereſſe iſt; ſie finden für 
die jetzige franzöſiſche Politik alſo eigentlich keine Vernunft⸗ 

ründe; und dennoch hat Frankreich den Italienern die Ver⸗ 
ſolgung dieſes Zieles ermöglicht, dennoch hat es für einen Zweck, 
deſſen Folgen es ſelbſt noch nicht überſehen kann, die Gefahr eines allge⸗ 
meinen europäiſchen Krieges heraufbeſchworen.“ 

„Die Mittheilung dieser Gedanken hat keinen abſtracten, ſondern den 

anz beſtimmten Zweck, den Leſer darauf vorzubereiten, daß die Ereignifje 
bier, Dank der Einſicht in wichtige Staatspapiere, die dem Verfaſſer ver⸗ 

Önnt war, aus dem Innerſten der Individuen entwickelt werden 
Pollen. Die Depeſchen, welche die Regierungen, noch während die Dinge ſich 
zutragen, veröffentlichen, decken oft eben ſo viel zu wie auf, und vielleicht 
wird das Folgende dazu dienen, nachzuweiſen, in welchem Maße dies in 
Bezug auf die italieniſche Angelegenheit der Fall war.“ 

Zur Sache ſelbſt wird Folgendes berichtet? „Schon als Ludwig Napoleon 
Präſident der franzöſiſchen Republit wurde, bildeten die italieniſchen Ange⸗ 
legenheiten einen Haupt⸗Gegenſtand ſeiner Beſchäftigung. Er fand, als er 
die Regierung übernahm, ein Einſchreiten Frankreichs in die Verhältniſſe 
der Halbinſel vor, und ſein bekannter Brief an Ney wird ihm ſtets zum 
Zeugniß dienen, daß er die Sendung Frankreichs in Italien von vornherein 
als eine reformirende aufgefaßt hat. Familien⸗Ueberlieferungen, Jugend⸗ 
Erlebniſſe, ge zum Theil geheime Verbindungen, die er mit den Ita⸗ 
lienern unterhalten hatte, Haß gegen Oeſterreich, das er, wie ſeine Freunde 
erzählen, ſelbſt für das Leben des Herzogs von Reichſtadt verantwortlich 
— — das leitete ſeinen ernſten Geiſt auf das Wiegenland ſeiner Fa⸗ 
milie zurück. 

Ein Miniſter aus der Zeit der Präſidentſchaft, Herr v. Tocqueville, hat 
erzählt, der Präſident der Republik habe ihm, als er das Miniſterium über⸗ 
nahm, ein Programm vorgelegt, das etwa zwölf Punkte enthielt. Der Prinz 
erklärte, auf einen derſelben beſonders zu halten, und dieſer Punkt war: 
doppelte Politik in Italien. Sie beſtand damals in der Reſtauration des 
Papſtes und der gleichzeitigen Ermunterung der Nationalpartei. Bereits 


Von der Proclamation des Carliſten. Generals Borjes bringt „Il! Anfangs 1854 waren die Plane des Kaiſers hinſichtlich Italiens ſo weit ge⸗ 


fortgetragen werden mußte. Seitdem wiederholen ſich dieſe Zufälle bei] Ugo Foſcolo einen nachhaltigen Einfluß auf den Dichter. Unter Souife 


ihm jeden Abend zu derſelben Zeit. Das Latein der Aerzte iſt zu 
Ende; auch eine Badekur hat nichts genützt! Jedenfalls gereicht es 
heutigen Tags, wo fo viele ſich ihres Handwerks überheben, nur zur 
Ehre, ſich ſo ſein Metier zu Herzen zu nehmen. 


onaparte wurde Niccolini zum Sekretär der Akademie der ſchönen Künſte 
ernannt, und unter Ferdinand III. zum Bibliothekar der Palatina. Aber 
ae der Volksſchriftſteller Thouar, fühlte er ſich in der unmittelbaren 
Nähe der Hofluft nicht behaglich, gab dieſes letzte Amt gegen das erſte wie⸗ 


Unferem Damen- der Auf, und begann in feiner Poeſie feine Oppoſition gegen feine Zeit, be⸗ 


ſchneider fehlt, um Vatels Ruhm zu erlangen, nur die Feder eines] ſonders gegen die römiſche Suprematie in Italien, wie ſie in ſeinem „Na⸗ 


Sévigné. 


ür den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 
v. Mg een eferat nach N 
uſtern A . „ 
Sieg. Bu) 0. 5 2 Spe. 5 dargeſtellt. gr. 8. (Berlin, Heymann.) 
Termin⸗Kalender für die preußiſchen Juſtizbeamten auf das Jahr 
erden 3 2 Jah bann 8 erleichternden Vel 
agen u 1 . rgang. kl. 8. i v nn, 
3 engl. Einband 2274 Sgr. by 9 (Berlin, C. Heymann.) 
Termin⸗Kalender für die preußiſchen Rechts⸗Anwalte und Notare auf 
das Jahr 1862. Nebſt verſchiedenen den praktiſchen Dienst erleichtern: 
den Beilagen und einer Karte. Dritter Jahrgang. kl. 8. (Berlin, 
C. Heymann.) In engl. Einband 2 9 Sgr. 
Mundt, Th., Czar Paul. Hiſtoriſcher oman. II. Abth. Czar Paul und 
ein Volt. 8. 3 Bde. (Berlin, Se Eleg. broſch. 4 Thlr. 15 Sgr. 
Schirmer, Ad., Das Handelshaus Wilford oder die Falſchen und die 
„Echten. 8. 4 Bde. (Berlin, Janke.) Eleg. broſch. 4 Thlr. 
Zeiſing, Ad., Die Reiſe nach dem Lorbeerkranze. Humoriſtiſches Lebens⸗ 
bild. 2 Theile. 8. (Berlin, Janke.) 


bucco“ und ſeinem „Arnaldo“ erſt jetzt allgemein verſtändlich geworden iſt. 
Wie Dante den „Veltro“ herbeiſührte, jo harrte Niccolini auf den König, 
deſſen Scepter ein Schwerdt und deſſen Krone ein Helm ſei“. Wie er gegen 
Rom ankämpfte, ſo zog er die italieniſchen Stämme in ſein Kampffeld hinein, 
und verherrllchte Venedig durch feine „Foscarini“, Mailand durch den 
„Moro“ und Sicilien durch „Procida“, Wir haben berichtet, wie faſt am 
Vorabend der letzten toscaniſchen Revolution die Tragödien Niccolini's unter 
Volksdemonſtrationen als eilende Sturmvögel über die Bretter zogen, und 
in der That iſt Niccolini unter dem jetzigen Regiment mit Orden und Ehren 
bedacht worden. Das hieſige Theater Cocomero hatte unter Feierlichkeit den 
Namen Niccolini angenommen, und ſchon im vergangenen Monat berieth 
der Magiſtrat von Florenz, bei dem vorausſichtlich nahen Hinſcheiden des 
Dichters, daß derſelbe in Sta, Croce, zu den andern großen Italienern bei⸗ 
geſetzt werden ſoll, wozu die Regierung ihre Zuſtimmung gab. 


Speyer, 21. Sept. Naturforſcher⸗Verſammlung.] Nachdem geſtern 
ſchon die Sektionsſitzungen ſpärlich beſucht waren, fand heute, wie man der 
„Zeit“ berichtet, in der dritten allgemeinen Sitzung der feierliche Schluß der 
56, Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte ſtatt. Nach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen des Medicinalraths Volz aus Karlsruhe über Lepro⸗ 


Schmidt, Ferd., Preußens Geschichte in Wort und Bild. Iuuſtrirt von ſenhäuſer, des Prof. Burow aus Königsberg über den animaliſchen Magne⸗ 


L. Burger. Dedikations⸗Ausgabe. gr. 4. 1. Lfrg. (Berlin, Lobeck.) 
(Erſcheint in 16 Lieferungen.) pro Liefrg. 20 Sgr. 


Scherenberg, Ernft, Aus tiefftem Herzen, Gedichte. 2. Aufl. 16. (Ber- gefühlten Worten die 36. Versammlung. Prof. v. 


lin, Schindler.) Eleg. broſch. 20 Sgr. 

Storm, Theod., Ein grünes Blatt. Swe Novellen. 3. Aufl. 16. (Ber⸗ 
lin, Schindler.) Eleg. broſch. 

Storm, Theod., i 5 

Nitzsche, Fr. R., Die Heilung der Unterleibs-Beschwerden durch ärzt- 
liche Zimmer-Gymnastik. Nach‘vieljährigen praktischen Erfahrungen 
bearbeitet, gr. 8. Mit vielen erläuternden Abbildungen. 
H. Klemm.) Eleg. brosch. 1 Thlr. 

Raumer, Friedrich von, Lebenserinnerungen und Brieſwechſel. gr. 8. 
2 Bde. (Leipzig, Brockhaus.) Eleg. broſch. 

Müller, Karl, Der Pflanzenſtaat oder Entwurf einer Entwickelungs⸗ 
Ei des Pflanzenreichs. Eine allgemeine Botanik für Laien und 
katurforſcher. Mit Abbildungen in Tondruck und vielen in den Tert 
eingedruckten e Pal meiſt nach Originalzeichnungen. gr. 8. (Leip⸗ 
1 Förſtner ſche Buchholg.) Eleg. broſch. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Pfahler, Georg, Geſchichte der Deutſchen von den älteſten Zeiten bis 
auf unſere Tage. 1. Bd. Von den älteſten Zeiten bis auf Karl d. Gr. 
gr. 8. (Stuttgart, Gebr. Scheitlin.) Broſch. 


Drei Novellen. 16, (Berlin, Schindler.) Cleg. brosch. 


(Dresden, Hoch des 


tismus und des Dr. Bialloblogli aus arg über die Entwickelung der 
Verſammlungen deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſchloß Dr. Heine mit tief 
0 1 ittich aus Königsberg, 

er Geſchäftsführer der vorjährigen Verſammlung in Königsberg, ſprach den 
Behörden, Vereinen und der Bürgerſchaft von Speyer, ſowie von Neuſtadt, 


der Verwaltung der pfälziſchen Bahnen und den Geſchäftsführern der Ver⸗ 


ammlung den Dank der Gäſte aus und faßte dies alles in ein Hoch auf die 
älzer zuſammen, welches bei der allgemeinen Anerkennung für die unge: 
mein berzliche Aufnahme noch lauter erſchollen wäre, wenn nicht die Zahl 
emden Mitglieder ſich ſchon gelichtet hätte. Den Schluß machte ein 

\ rof. Nöggerath auf die Frauen und Jungfrauen von Speyer. 
Die gegen eitige Kenntniß und Werthſchätzung der deutſchen Stämme, welche 
wiederholt als eine Aufgabe ſolcher Wanderverſammlungen bezeichnet worden 
iſt, fand einen weitern Ausdruck in der vom Turnverein und der Liedertafel 
von Speyer am heutigen Abend dem Prof. Virchow gebrachten Fackelmuſik. 


— Aus Freiburg im Breisgau meldet die dortige Zeitung: Die Polizei 
verhaftete dieſer Tage einen Belt tler, der ſich in einem Mitleid Ae 
Zuſtande befand, und deſſen ganzes Aeußere darauf berechnet war, die bit⸗ 
terjte Noth darzuſtellen. Als man denſelben näher unterſuchte, fanden ſich 
mehrer Tauſend Thaler in Werthpapieren bei ihm vor. Eine Anfrage bei 
feiner Heimathsbehörde in Berlin über ſeine Perſonlichkeit brachte die Nach 
richt, daß das Geld ſein Eigenthum und der Verhaftete ein ganz vermögender 


21. Sept. [Niccolini +] Geſtern ift nach langer, trüber] Mann ſei. Er iſt auf einer Dare cue eg in die Schweiz beaniffen und 


Florenz, r 
Krankheit der greiſe Tragödiendichter Giov. 1 Niccolini geſtorben.] pettelte ſich in dieſer Weile durch, wei 
an Giuliano bei Piſa ge⸗ Pfennig von ſeinem Vermögen anzugreifen. 


Er war am 31. Okt. 1782 in den Bädern von 
boren, fo daß er alſo jajt ein Alter von 79 Jahren erreichte. Er genoß 
fie Jugendunterricht bei den — des Padre Calaſanzio, die bei 


en bedeukungsvollen Erinnerungen an Galilei und ſeine Schüler ſchon man⸗ Es wird 
chen tüchtigen Charakter gebildet haben. In reiferem Alter hatte bejonders | unter den Ergebniſſen des zu Löbau abg 


es ſein Geiz nicht zuläßt, einen 


Oe. Bin emeiner . e ee eee 
ür Naturalien⸗Sammler von großem Intereſſe ſein, zu hören, da 


tages“ ſich auch die Begründung eines allgemeinen Tauſchverbandes — Na⸗ 
turalien befindet, der ſich über ganz Deutſchland erſtrecken ſoll. Es ſind be⸗ 
reits an Ort und Stelle ſehr bedeutende Tauſchanerbietungen ausgeſprochen 
worden, namentlich in Conchylien, Pflanzen und Mineralien. Fürs Erſte 
beſteht der Verband natürlich nur zwiſchen Mitgliedern des Humboldttages, 
nach der weitern Betheiligung Einzelner und ganzer Vereine wird ſich erſt 
eine förmliche Conſtituirung und Umgrenzung vornehmen laſſen. Die Cen⸗ 
tralſtelle bildet Herr Dr. phil, und Lehrer Ernſt Köhler zu Reichenbach im 
Voigtlande, Vorſitzender des dortigen „Vereins für Naturkunde.“ An ihn 
wird man ſich wegen Anknüpfung don Verbindung zu wenden haben. 


Von Karl Müller, dem bekannten Mitherausgeber der Wochenſchrift 
„Die Natur“, iſt im Schwetſchke'ſchen Verlage in Halle ſoeben ein Buch er⸗ 
ſchienen, welches ſo ganz geeignet iſt, eine größere Verbreitung zu finden. 
Es iſt dies ein Lehrbuch für Alpenreiſende unter dem anſpruchsloſen Titel 
„Anſichten aus den deutſchen Alpen“. Der geiſtreiche Verfaſſer führt 

uns in demſelben die Schönheiten der Alpen vor, zumal Kärnthen's und 
Tyrol's, indem wir ihn auf einer Reiſe nach dieſem ſchönen Theile Deutſch⸗ 
lands begleiten. Liebliche Thäler mit blühenden Städten und Dörfern, ein⸗ 
ſame, ſchwer erſteigliche Gebirgskuppen, deren Haupt mit Schnee bedeckt iſt, 
rauſchende Alpenbäche, tiefe Gebirgsſeen — Alles dies zieht vor unſern ent⸗ 
züdten Blicken vorüber. „Der Verfaſſer erhöht aber dieſen Genuß, oder macht 
ihn vielmehr erſt dazu, indem er uns die Pforten der Natur erſchließt, und 
uns die 1 e Schrift ihren offen daliegenden Buches leſen lehrt. In⸗ 
dem er die Wechſelbeziehungen zwiſchen der ewig ſchönen Natur und der 
Menſchheit darlegt, vermittelt er das Verſtändniß der erſteren und ſucht da⸗ 
durch das Alpenteiſen erſt zu einem wahren Genuß zu machen. Wir erken⸗ 
nen dieſes Streben im vollſten Maße an und ſind überzeugt, daß es auch 
den gewünſchten Erfolg haben wird. Indem wir noch erwähnen, daß zahl⸗ 
reiche Holzſchnitte und eine gute Karte der deutſchen Alpen das Buch zieren, 
drücken wir dem Verfaſſer dankbar die Hand für den ſchönen Genuß, den 
wir beim Leſen ſeines Buches gehabt haben. G. . 


— Unſere Landsmännin Frl. Clara Scholz, eine Schülerin der Frau 
Glasbrenner⸗Perroni, iſt zu Anfang dieſes Monats in Riga als 
weile in „Kabale und Liebe“, „Hero“ in „Viel Lärm um nichts“ und 
„Gabriele“ in „Thereſe Krones“ aufgetreten. Das Talent der jungen Dame 
brach ſich ſchnell Bahn, und erwarb ihr Sach nach den erſten Debuts die 
Sympathien des rigaer Publikums. Frl. Scholz hat eine treffliche Schule 
gehabt, fo daß es der ſtrebſamen Künſtlerin auf der beſchrittenen Laufbahn 
an ferneren günſtigen Erfolgen nicht fehlen kann. 


„ I Muſikaliſches.] Herr Dr. L. Damroſch wird nächſtens wieder 
einen Cyclus von Soireen veranſtalten, wie dieſelben im vorigen Jahre ſtatt⸗ 
efunden haben. Das Publikum wird ihm hoffentlich auch diesmal feine 
Whelnahme im reichſten Maße ſchenken. Wir verbinden hiermit die Mit⸗ 
theilung, daß der beliebte und hochgeſchätzte Künſtler ſeinen Plan, Breslau 
zu verlaſſen, vorläufig aufgegeben hat und jedenfalls den Winter unter uns 
verweilen wird, eine Mittheilung, — in muſikaliſchen Kreiſen gewiß mit 
Befriedigung aufgenommen werden wird. 

Die Theater⸗Kapelle eröffnet ihre Concerte nächſten Donnerstag im 
Springerſchen Lokale. Daſſelbe iſt eben fo glänzend als geihmadvoll 
hergeſtellt, und wir dürfen daher dieſen herrlichen Concertſaal ohne Ueber⸗ 
treibung als eine Ba Zierde unſerer Stadt bezeichnen. Die Kapelle jelbft, 
deren künſtleriſche Leiſtungen unter der Leitung der Herren Muſik⸗Direktoren 
Heſſe und Blecha erſt keiner weiteren Empfehlung bedürfen, wird dieſes⸗ 

mehr als je beſtrebt fein, dem Publikum die vorzüglichſten Werte älterer 
und neuerer Zeit vorzuführen, um ihm ſo den Genuß der Concerte durch 


altenen „dritten Humboldt⸗Vereins⸗] Mannichfaltigkeit und Abwechſelung möͤglichſt zu erhöhen. 
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diehen, daß er Oeſterreich für die Moldau und Beſſarabien, die ihm von 
der ruſſiſchen Beute zukommen ſollten, die Lombardei zu Gunſten Piemonts 
abtreten laſſen wollte. ; 

Im Jahre 1856 hatte der Kaiſer feinen Botſchafter in Rom, den Gra⸗ 
fen Rapneval, mit der Abſtattung eines General⸗Berichtes über die Ange⸗ 
legenheiten des Kirchenſtaates beauftragt. Graf Rayneval, ein Diplomat 
gus der alten Schule und ein Mann von ſehr gemäßigten Grundſätzen, 
hatte ſich vielleicht mehr, als er ſollte, von den Zuvorkommenheiten des rö- 
miſchen Hofes beſtechen laſſen, und arbeitete, da er die eigentlichen Stim⸗ 
mungen des Kaiſers nicht kannte, einen Bericht aus, in welchem die refor⸗ 
matoriſchen Beſtrebungen des Papſtes in übertriebener Weiſe hervorgekehrt 
wurden. Dieſer Bericht war vom 14. Mai 1856. Etwa um dieſelbe Zeit 
ſchickte die ſardiniſche Regierung den Marquis v. Migliorati als Geſchäfts⸗ 
träger nach Rom. Er beſuchte den franzöſiſchen Botſchafter und bat ihn, 
da er fremd am Orte war, um Aufſchlüſſe über die Lage der Dinge. Graf 
Rayneval erwiderte, er könne ihm ſeine Anſicht nicht beſſer mittheilen, als 
indem er ihm Einſicht in den ausführlichen Berichte gebe, den er ſo eben 
5 feine Regierung abgefaßt habe. Herr v. Migliorati fing an zu leſen, 
chien aber, da das Aktenſtück ſehr lang war, den Wunſch zu hegen, es mit 
nach Hauſe nehmen zu dürfen. Graf Rapneval ſetzte ſeiner Willfähigkeit 
die Krone auf und gab dem ſardiniſchen Diplomaten die Erlaubniß, ſeine 
Verherrlichung des päpſtlichen Regiments zu Hauſe in Schlafrock und Pan⸗ 
toffeln zu leſen. Soviel kann der Verfaſſer dieſer Briefe aus beſter Quelle 
wieder erzählen. Ob Graf Cavour nun aber auf dieſe Weiſe in Beſitz je⸗ 
nes wichtigen Aktenſtückes gelangt iſt und ob er es war, der daſſelbe den 
88 0 News“ zur Veröffentlichung gegeben hat, darf er, da er ſo tief von 
der Ehrlichkeit der Italiener überzeugt iſt, wohl nicht behaupten. Immer⸗ 
hin iſt wahr, daß die genannte engliſche Zeitung am 19. März 1857 zum 
Aerger Vieler und zum Erſtaunen Aller, dieſen merkwürdigen Bericht des 
Grafen Rayneval abgedruckt hat. Die Italiener haben ſpäter behauptet, es 
ſei dies mit Bewilligung des Kaiſers Napoleon geſchehen. 

Einen Monat ſpäter wurde in der diplomatiſchen Welt, beſonders aber 
in Turin und Paris, eine Flugſchrift verbreitet, die weder ihren Druckort, 
noch ihren Verleger angab. Sie führte den Titel: „Questions romaines. 
Observations sur la note de Monsieur de Rayneval, par un sujet du Pape.“ 
Dieſe nur in engeren Kreiſen bekannt gewordene Flugſchrift iſt, wie man 
ſchon damals wiſſen wollte, aus der turiner Staats⸗Druckerei hervorgegan⸗ 
gen. Sie iſt zweiſpaltig geſetzt und enthält auf der einen Spalte den Text 
des Rayneval'ſchen Berichtes und auf der anderen die Widerlegung. In 
der Unmöglichkeit, ſie hier ganz wiederzugeben, müſſen wir uns auf die 
Ueberſetzung der Vorrede beſchränken, die alſo lautet: 

„Ein londoner Journal, „Daily⸗News“, hat in feiner Nummer vom 
19. März 1857 eine Note über die römiſchen Staaten veröffentlicht, welche 
es dem Herrn v. Rayneval, franzöſiſchem Botſchafter in Rom, zuſchreibt. 
Obgleich dieſe Veröffentlichung eine außergewöbnliche Thatſache iſt, ſo ver⸗ 
einigen ſich für die Authenticität derſelben doch zu viele Umſtände, als daß 
es uns möglich wäre, daran zu zweifeln. Wir haben daher mit einem tie⸗ 
fen Gefühl der Trauer davon Kenntniß genommen. Es iſt in der That 
9 peinlich, den Botſchafter einer Großmacht, der geſandt iſt, um die 
Thatſachen zu prüfen und fie unparteiiſch zu beurtheilen, die Wahrheit ver⸗ 
heimlichen, die öffentliche Meinung irre führen und ſich zum Mitſchuldigen 
der extremen Parteien machen zu ſehen. Es iſt ſehr peinlich zu ſehen, wie 
der Vertreter der Nation, welche die meiſten Sympathien für die leitenden 
Völker und für den Fortſchritt der Civiliſation hat, ſich gegen ein unglück⸗ 
liches Land auflehnt und ſich zum Vertheidiger einer theokratiſchen Regie⸗ 
rung macht. Wir werden Herrn v. Rayneval nicht auf den Boden der 
Schmähungen und Vorwürfe folgen. Wir werden durch Thatſachen und 
Zahlen zeigen, daß nicht eine ſeiner Angaben richtig, daß nicht eines ſeiner 
Argumente ſtichhaltig iſt. Die Scheu, unſere Leſer zu ermüden, hat uns 
tauſend Einzelheiten übergehen laſſen. Wir haben uns darauf beſchränkt, 
Bemerkungen über die Hauptpunkte zu machen. Am Ende dieſer Arbeit an⸗ 
gelangt, ſind wir zu der Ueberzeugung gekommen, daß kein römiſcher Car⸗ 
dinal, ja, ſelbſt nicht der Cardinal Antonelli, der bei der Apologie der rö⸗ 
miſchen Verwaltung am meiſten intereſſirt iſt, ſeinen Namen unter dieſe 
Note zu ſetzen wagen würde. An der öffentlichen Meinung iſt es jetzt zu 
urtheilen. Wir erwarten mit vollem Vertrauen den Ausgang des Streites.“ 

Dieſe Vorrede trägt das Datum vom 29. März 1857, und leitet in der 
That eine Zuſammenſtellung von Thatſachen, Gründen und Gegengründen 
ein, die heut noch zur Beurtheilung der römiſchen Zuſtände wichtig iſt. Der 
Unterthan des Papſtes, von welchem die Schrift herrührte, ſoll aber kein 
anderer geweſen ſein, als der damals zu Bologna anſäſſig geweſene Marquis 
v. Pepoli, ein Enkel des König Murat, der einer der eifrigſten Vorkämpfer 
der italieniſchen Unabhängigkeit, und als ein Verwandter des Kaiſers, eines 
der Bindeglieder zwiſchen ihm und der ganzen italieniſchen Bewegung war. 
Wir werden dieſem Manne im Laufe der folgenden Darſtellung wieder be⸗ 
gegnen und wollen uns zur Erklärung der ſpäteren Ereigniſſe, zunächſt nach 
den anderen Umſtänden, welche der italieniſchen Revolution vorangegangen 


ſind, umſehen. ; 5 
Frankreich. 


Paris. [Neue Broſchüre.] Eine in Paris erſchienene Bros 
ſchüre macht Aufſehen, weil ihr anſcheinend die letzten Vorſchläge Ri⸗ 
caſolis für die Regelung der römiſchen Frage zu Grunde liegen. Sie 
führt den Titel: „Garanties données par le roi d’Italie pour 
Vindependance du St. Siege“. Die Schrift iſt nicht bei Dentu, 
ſondern im Verlag von Poulet⸗Malaſſis und Broiſe erſchienen, und es 
iſt keineswegs erwieſen, daß ſie auf direkte oder indirekte Veranlaſſung 
des turiner Kabinettes in die Oeffentlichkeit getreten iſt. Vielmehr 
nimmt man vielfach an, daß in Paris lebende Italiener dieſe, wie bes 
reits die frühere Broſchüre „L’Empereur etc.“ ins Leben gerufen ha⸗ 
ben. — Indeſſen moͤgen immerhin die Grundzüge des von Ricaſoli 
formulirten Kompromiſſes darin wiedergegeben ſein. Dieſer ginge da⸗ 
nach auf Folgendes hinaus: g 

„Die weltliche Macht, welche in früheren Jahrhunderten, um die Unab⸗ 
hängigkeit des heiligen Stuhles zu ſichern, errichtet wurde, iſt und bleibt, da 
ſie den Zweck, zu dem ſie errichtet ward, nicht erfüllt, aufgehoben. Die per⸗ 
ſönliche Sicherheit des Papftes wird der kindlichen Loyalität Sr. Maſeſtät 
des Königs von Italien anvertraut, und die Unabhängigkeit des heiligen 
Stuhles unter die Garantie der europäiſchen Mächte geftellt. Die Perſon 
des Papſtes ift unverletzlich und heilig, desgleichen die Perſon der Mitglie⸗ 
der des Kardinal⸗Kollegiums. h 

Die Gebiete, welche den Kirchenſtaat und das Patrimonium Petri bilde: 
ten, werden in Gemäßbeit der Wünſche und des Plebiscits der Bevölkerun⸗ 

en mit dem Königreich Italien vereinigt. Rom, die Hauptſtadt Italiens, 
bleibt der Sitz des ſouveränen Papſtthums. Seine Heiligkeit wird das Pon⸗ 

eibehaltung aller Ehren, deren fie ren theilhaftig ift, 
ausüben. Die beim heiligen Vater beglaubigten Geſandten, Miniſter und 
Geſchäftsträger auswärtiger Mächte, jo wie die Geſandten, Miniſter und 
Geſchäftsträger, welche der Papſt etwa bei auswärtigen Mächten hat, ge⸗ 
nießen die Immunitäten und Privilegien des diplomatiſchen Corps. 

Der Papſt behält die Propaganda, das Bußamt und feine Archive. Die 
Güter und Paläſte des heiligen Vaters, ſowohl innerhalb der Stadt wie auf 
dem Lande, ſind von allen und jeden Abgaben frei, ſtehen unter keinerlei 
Gerichtsbarkeit und darf daſelbſt keine Hausſuchung ſtattfinden. Die Peters 
kirche, ſo wie der Petersplaz nebſt dem Vatican und deren Dependenzien 
gehören Seiner Heiligkeit und deſſen Nachfolgern. 

Der heilige Stuhl erhält eine Art Zehnten aus den öffentlichen Einkünf⸗ 
ten ſeines früheren Gebiets. Demgemäß wird eine immerwährende Rente 
von . .. in das große Buch der italieniſchen Staatsſchuld eingeſchrieben. 
Sämmtlihe Mächte werden aufgefordert, dem heiligen Stuhle eine Jahres⸗ 
rente nach Verhältniß der katholiſchen Bevölkerung des betreffenden Staates 
unter dem Namen Peterspfennig auszuwerſen. Der Papſt wird erſucht, jo 
viel wie möglich die Kardinäle aus den verſchiedenen Nationen je nach Ver⸗ 
bältniß der katholiſchen Bevölkerung der betreffenden Staaten zu wählen. 


tififat unter 


Ein e Rente von .. . wird von jeder Nation für jeden aus ihrem Schooße 


erwählten Kardinal ausgeworfen. 

Dem Papſte wird von jeder katholiſchen Bunge oder Nation eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Ehrengarden geſtellt. Dieſelben werden durch die Ge⸗ 
porn oder Legaten des Papſtes gewählt, und auf Koſten der betreffenden 

ation erhalten. Während der Grlevfgung des heiligen Stuhles darf ſich 
keine geſchloſſene Menſchenmaſſe noch irgend welche Truppe, außer den päpſt⸗ 
lichen Garden, dem Palaſte, worin das Conclave gehalten wird, auf eine 
Entfernung von . .. nähern. j 

Se. Majeſtät der König von Italien übernimmt für ih und die Nation, 
die ihn erwählt hat, in Gegenwart Gottes und Angeſichts der Welt, den 
Regierungen und Völkern gegenüber die feierliche Verpflichtung, die Perſon 

es zu ae und darüber zu wachen, daß die Unabhängigkeit 
Stuhles unangetaſtet bleibt, ſo . — für dieſe Unabhän⸗ 
en werden.“ 
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Niederlande. 


Haag, 26. Sept. [Die zweite Kammer] hat ſich mit allen 
gegen zwei Stimmen für den Adreß⸗Entwurf erklärt. Die Art und 
Weiſe der Anerkennung des Königs von Italien wurde ausführlich be⸗ 
ſprochen, und aus den umſtändlichen Erklärungen des betreffenden Mi⸗ 
niſters ging hervor, daß man das einmal Beſtehende hat anerkennen, 
ohne für die Mittel, welche dies zu Stande gebracht, Sympathien zei⸗ 
gen zu wollen. Er ſtellte ſein Verfahren dem anderer Regierungen 
als ganz analog dar, und erklärte ſchließlich, auf das Verlangen meh⸗ 
rerer Mitglieder, dem Hauſe das betreffende Schriftſtück vorzulegen, 
daß er dieſes nicht thun werde, vielmehr wolle er nur dann, wenn 
man glaube, er habe das Staatsintereſſe verletzt, und ihn deshalb an⸗ 
klage, mit dem Schriftſtücke in der Hand, ſich vor der Kammer ver 
theidigen. 

Belgien. 


Brüſſel, 26. Sept. Die Anerkennung des Königreichs 
Italien wird vom Könige Leopold bekämpft, und daß die preußiſche 
Regierung, ihrer früheren Abſicht zuwider, die Anerkennung auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt hat, iſt ebenfalls gewiß. So wird denn Italien 
neuerdings ganz allein auf Frankreich und England hingewieſen. 


Großbritannien. 


London, 26. Sept. [Sir Edward Bulwer Lyttonh, der feiner an⸗ 
gegriffenen Geſundheit halber ſeit zwei Jahren wenig in der Oeffentlichkeit 
erſchienen war, ließ ſich geſtern auf der Jahresverſammlung des Ackerbau⸗ 
Vereins von Herfordſhire folgendermaßen über auswärtige Angelegenheiten 
vernehmen: „Seit ich Sie das letztemal geſehen habe, meine Herren, ſind 
große Veränderungen in der Welt vorgegangen. talien beſtand damals 
noch aus einem widerſtrebenden Gemiſch kleiner Staaten, in denen die 
Freunde der Ordnung Oeſterreichs Puppen waren, während die Freunde der 
Freiheit wilde Verſchwörer ſchienen, die gegen ihre Unterdrücker keine andere 
Waffe als den Moͤrderdolch beſaßen. Heute iſt Italien eine conſtitutionelle 
Monarchie unter einem großen Volke; die Tyrannen ſind abgezogen und mit 
ihnen — ſo wollen wir hoffen — auch die Dolche des Meuchelmords. Möge 
Gott die italieniſche Nation auch ferner unter ſeine Obhut nehmen! Daß 
es ſo gekommen, deſſen kann ſich England von Herzen Glück wünſchen. Aus⸗ 
länder verſtehen unſere Politik nicht immer, ich will ſie kurz erklären. Wir 
ſind eine freie Nation, deren Meinung unſere Staatslenker zu Rathe ziehen 
müſſen. In unſerer Eigenſchaft als freie und handeltreibende Nation ſym⸗ 
pathiſiren wir naturgerecht mit frei konſtituirten Staaten. Despotiſche Re⸗ 
gierungen, die jeden Fortſchritt hindern, ſind eben ſo ſehr gegen unſer 
Funde wie Revolutionen, die jeden Beſitz in Frage ſtellen. Das ſind die 

rundgedanken der engliſchen Politik, das iſt ihr Schlüſſel. Wir haben ein 
Intereſſe an der Wiedergeburt Italiens, wir haben aber auch kein geringe⸗ 
res Intereſſe an dem Erfolge des großen Experiments, das Oeſterreich 
gegenwärtig macht, um aus den Reihen der despotiſch regierten Staaten in 
die Geſellſchaft der conſtitutionellen einzutreten, und kein Politiker, der den 
Namen eines Staatsmannes verdient, kein Gebildeter, der ſein Auge auf 
die Landkarte Europa's wirft, wird die ungeheuere Bedeutung für die Sache 
der Freiheit und für England verkennen, die in der Schöpfung eines con⸗ 
ftitutionellen mächtigen Staates von fo ausgedehnten Hilfsmitteln, inmitten 
Rußlands und Frankreichs, liegt. Dieſe Hilfsquellen lagen wüſt, ſo lange 
Oeſterreich despotiſch regiert war, fie werden fich wie die unfrigen ent⸗ 
wickeln, wenn ein dem unſrigen verwandtes Syſtem zur Geltung gebracht 
wird. So groß jedoch unſer Intereſſe an der freiheitlichen Entwicklung 
anderer Staaten auch immer ſein mag, eine bewaffnete Einmiſchung geſtat⸗ 
tet es nur in ſeltenen Fällen, und — darüber ſind alle Parteien im Lande 
einig — nur dann, wenn die Ehre und Sicherheit Englands auf dem Spiele 
ſteht. So wie Lord Ruſſell mit gerechter Anerkennung von meinem frühe: 
ren Amtsgenoſſen (Lord Malmesbury) geſprochen hat, kann auch ich mit 
aufrichtiger Freude ſagen, daß, wenn ich auch nicht jedes Wort in Graf 
Ruſſell's Depeſchen billigen kann, er doch im Großen und Ganzen in einer 
Epoche bedeutender Schwierigkeiten die Intereſſen der britiſchen Nation weiſe 
gewahrt, ihre Ehre furchtlos aufrecht erhalten und ihre allgemeine Anſicht 
getreulich vertreten hat. Auch jenſeits des atlantiſchen Oceans, 
meine Herren, hat ſich Großes begeben. Kein echter Engländer wird niedrig 
genug denken, ſich über die Schrecken des Bürgerkrieges, welche die 
ehemalige große Republik verheeren, zu freuen, aber unerwartet iſt uns das 
Ereigniß nicht gekommen. Ich habe dieſe Trennung des Südens vom Norden 
lange äh und vorhergeſagt, und in dieſer Stunde wage ich die 
Prophezeiung, daß die hier anweſenden jungen Leute es wahrſcheinlich er⸗ 
leben werden, daß nicht zwei, ſondern mindeſtens vier, ja wahrſcheinlich mehr 
als vier, getrennte und ſouveräne Republiken ſich aus dieſen bisher vereinig⸗ 
ten Staaten herausbilden. Weit entfernt, daß die zukünftigen Geſchicke 
Amerikas durch eine derartige Trennung leiden ſollten, glaube ich vielmehr, 
daß ſie zu erfreulichen Reſultaten für die Sicherheit Europas und die Civi⸗ 
liſation Amerikas führen werde. Es ſind ſchon viele Staaten durch ihr ko⸗ 
loſſales Gewicht zuſammengebrochen: die großen Reiche im Orient, das alte 
Rom, das ungeheure Reich Karls des Großen. Alle dieſe konnten, was 
Ausdehnung und Hilfsquellen betrifft, den Vergleich mit dem Kontinente 
Amerikas nicht aushalten, und auf den Beſitz dieſes ganzen Kontinents 
hatten es die Vereinigten Staaten ja bekanntlich abgeſehen. Ihre Fort⸗ 
exiſtenz unter der allerſchwächſten Exekutivgewalt, die vielleicht je an der 
Spitze eines civilifirten Staates ſtand, ware gegen alle Regeln der Natur 
und Weltgeſchichte. In dem Maße, als die Zerſplitterung fortſchreitet, wird 
ihr Ehrgeiz ſich mindern, die Sicherheit Europas ſteigen. Die Demo: 
kratie, das glaube ich übrigens ehrlich, iſt an dieſer Kataſtrophe nicht Schuld, 
keine andere Regierungsform hätte ſie verhindern können. Werfen wir 
darum danlbar den Blick zurück auf unſere eigene Lage. Wir haben 
gerüftet, aber nur unſerer Sicherheit wegen, unſere Flotte und unſere Feel. 
willigen ſind wahrlich nicht den Rechten anderer und unſerer eigenen Frei⸗ 
heit gefährlich, wir waffnen aus Nothwehr, aber wir haben noch Anderes 
ethan, als blos unſere Küften ſicher geſtellt. Unſere moraliſche Unter: 
ſtazung hat den Italienern Muth und Kraft verliehen; und ſind wir ihnen 
nicht mit unſerem Heere zu Hilfe gekommen, ſo haben wir ihnen auch kein 
Savoyen und Nizza abverlangt. Der Herrſchaft Oeſterreichs in Italien 
haben wir unſern moraliſchen Widerſtand entgegengeſtellt, aber ſo wie Oeſter⸗ 
reich daran ging, die Schwächen ſeiner bisherigen Verwaltung durch An⸗ 
nahme conſtitutioneller Grundſätze zu heilen, da hat es nach engliſchem, nicht 
nach franzöſiſchem oder ruſſiſchem Muſter zu reformiren angefangen. Auch 
Frankreich folgte unſerem Beiſpiele, indem es in feinen Kolonien die 
Mgerseden durch Arbeit freier Menſchen erſetzte, und ſo dürſen wir uns 
des bildenden Einfluſſes wohl freuen, den wir weit und breit ausüben. 
Wir ſelbſt haben mittlerweite eine Kolonie gegründet, das ſchöͤne Colum⸗ 
bien, das uns mehr Segen und Reichthum ins Haus bringen wird, als 
Savoyen und Nizza dem französichen Volke. Wir thaten es, ohne fremden 
Rechten nahe zu treten, und in dieſer friedlichen Politik wollen wir mit 
Gottes Hilfe verharren.“ 


Nu f land. 


St. Petersburg, 21. Sept. Als die jüngſten, mit drakoniſcher 
Strenge abgefaßten kaiſerl. Ukaſe für die ehemals polniſch⸗litthauiſchen 
Provinzen erlaſſen wurden, ſoll der Kaiſer bei der Unterzeichnung der⸗ 
ſelben geäußert haben: „Ich ſehe wohl, Litthauen gehört zu Polen, 
ſonſt bedürfte es nicht ſo ſtrenger Maßregeln unſeres ganzen Polizei⸗ 
Apparats mit Belagerungszuſtand, um es an Rußland zu ſchmieden 
und von Polen zu trennen.“ Graf Berg ſoll Aehnliches in Bezug auf 
Finnland gehört haben: „Ich glaubte, meine Finnländer ſeien glücklich 
und zufrieden? Verſuchen wir, ihnen gerecht zu werden.“ Barjatinski 
hatte die Ueberſiedelung von 40,000 Mann Koſaken vom Kaukaſus 
nach dem Kuban befohlen. Sie beklagten ſich. Der Kaiſer konnte 
ihnen nicht Recht geben, ohne daß Barjatinski vom Statthalterpoſten 
zurücktrete. Da befahl der Kaiſer: fie ſollen überſiedeln; aber ſtatt, 
wie bisher, zeitweilige Anſiedler, ſollen fie Bodenbeſitzer in der neuen 
Landſchaft werden, und beide Theile wurden zufriedengeſtellt. — Die 
„N. B.“ meint, mit der Verleihung vollſtändiger Autonomie an das 
Herzogthum Holſtein ſei der daͤniſch⸗deutſche Streit lange nicht erledigt; 
auch Schleswig müſſe Dänemark gerecht werden; ſonſt wäre es Zäu- 


ſchung, an die Erledigung dieſer Frage zu glauben. 
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Provinzial-Beitung. 


J. Breslau, 30. Sept. [National⸗Verein.] Begünſtigt von dem 
freundlichſten Wetter, fand geſtern der erſte NR 
glieder des National⸗Vereins in Königszelt ſtatt. Die verſchiedenen, hier 
ſich kreuzenden Eiſenbahnzüge hatten das Zuſammentreffen der Mitglieder 
möglichſt erleichtert, und während des Vormittags von allen Seiten feſtlich 
empfangene Vereinsgenoſſen herbeigeführt. Nachdem auch die Breslauer 
eingetroffen, wurde bald nach 2 Uhr Mittags die Sitzung eröffnet, und Juſtiz⸗ 
Rath Fiſcher zu deren Leiter ernannt. Derſelbe proponirte zunächſt ein ge⸗ 
genſeitiges Kennenlernen der Anweſenden, und wurde daſſelbe dadurch er⸗ 
mittelt, daß jeder der Anweſenden ſich von ſeinem Platze erhob und ſeinen 
Stand, Namen und Wohnort angab. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß die 
verſchiedenſten Stände und Gegenden ihre Vertreter geſendet, außer Bres⸗ 
lau nämlich Liegnitz, Frankenſtein, Schweidnitz, Striegau, Jauer, 
Glaz, Wilhelmshütte, Waldenburg, Wüſtegiersdorf, Canth, 
Freiburg, Königszelt, ja ſelbſt Wien und Upſala. Die Gefammtzahl 
der Aumeſchden betrug 75, und vertheilte ſich derart, daß die eine Hälfte 
Breslau, die andere den genannten Orten zufiel. Nachdem die perſönliche 
Bekanntſchaft eingeleitet, die Aufnahme neuer Mitglieder und die Vertheilung 
der neueſten Flugſchriften des National⸗Vereins an dieſelben erfolgt war, 
hielt der Vorfigende einen einleitenden Vortrag, in welchem er die Ge⸗ 
ſchichte des National⸗Vereins in gedrängten Zügen entwickelte. Der 
Verein iſt eine Schöpfung des Jahres 1859. Damals wüthete der Krieg 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich. Die Forderung, Preußen on zu Oeſter⸗ 
reichs Schutz auftreten, ſtets jedoch unter der Direction eines oberſten Kriegs⸗ 
rathes, wurde von Süddeutſchland in den verſchiedenſten ere . ausgeſpro⸗ 
chen. Unbekümmert um dieſe unberechtigte Forderung, rüstete Preußen, und 
Oeſterreich — ſchloß einen ſchimpflichen Frieden. Eine tiefe Niedergeſchla⸗ 
15 bemächtigte ſich Deutſchlands. Man fürchtete, Napoleon würde nun 

reußen niederdrücken. In jener Zeit wurde von allen Seiten der Ruf laut: 
So kann es nicht länger gehen! Ständeverſammlungen ſprachen dieſen 
Grundſatz in ihrer Mitte aus, und Benningſen, vereint mit Gleichgeſinn⸗ 
ten, gab ihm die poſitive Form, indem er die Forderung: Einheitliche Gen, 
tralgewalt Deutſchlands! deutſches Parlament! als die Forderung der Zeit 
für Deutſchland hinſtellte. Gleichzeitig faſt mit Benningſens Beſtrebungen 
fiel die erfurter Verſammlung. Die Vereinigung beider Kräfte wurde bald 
erzielt; Herzog Ernſt in Coburg erklärte ſich beiſtimmend für die nationale 
118 und wies die Rechtsverwahrung Rechbergs mit Entſchiedenheit 
Fair Am 16. September 1859 erfolgte eine größere Verſammlung in 
Frankfurt. 4 J 
waren bier vertreten. Wohl gingen die Meinungen ſcharf auseinander, aber 
trotzdem wurde eine Einigung herbeigeführt, und das noch jetzt Rude Sta⸗ 
tut des Vereins entworfen. Zum Sitz des Vereins wurde Frankfurt a. M. 
erwählt. Hier aber ſchon erfuhr der Verein feinen erſten Angriff, indem der 
Magiſtrat ihm das Domizil verweigerte. Weitere Angriffe ſind nicht aus⸗ 
eblieben. Fördernd wirkte die Antwort des Grafen Schwerin auf die 
Adreſſe der Stettiner, denen er erklärte, daß er den patriotiſchen Zweck ihrer 
Beſtrebungen anerkenne, und nur wünſche, daß ſie bei denſelben ſtets legale 
Mittel anwenden mögen. Gegenüber den Beſtrebungen des Volkes, for⸗ 
derten die ee daß die Regierungen die Herbeiführung der Ei⸗ 
nigung Deutſchlands in die Hand nehmen mochten. Welche Einigung da 
berbeigeführt worden wäre, wiſſen wir Alle! — Zu Gunſten der nationalen 
Sache wirkte ferner der Landtag in Coburg, die entſtandene „Süddeutſche 
Zeitung.“ Gegenüber der Annectirungsſucht Frankreichs, das ſich Savoyens 
bemächtigt, erklärte der Verein, man ſolle wiſſen, daß Tauſende und aber 
Tauſende den Augenblick erharren, den alten deutſchen Hader zu enden, und 
dies würde der Fall ſein, ſobald ſeine Marken irgendwie bedroht würden. 
Redner gedachte hierauf der Verſammlung in Stuttgart, der mächtigen 
Unterſtützung des Vereins durch Miniſter Graf Borries (wenn auch indi⸗ 
rekt und ohne deſſen Wunfh!), der Proteſte von Weimar, Coburg und 
Baden gegen die Auflöſung des Vereins, der Verſammlung in Heidel⸗ 
berg, des Antrages auf Centralgewalt und Volksvertretung in der ſächſi⸗ 
ſchen Kammer, 12 Ernft’3 Militärconvention mit Preußen, der Ver⸗ 
ſammlungen in Eßlingen, wie der in . Polenz, Danzig, 
welche 1 dafür gaben, daß der Deutſche mit Nichts ſympathiſirt, was 
gegen Deutſchland ſei. Der Verein zählt Mitglieder in England, Konſtan⸗ 
tinopel, ja ſelbſt China, Wenn Schleſien ſpät und bis jezt nicht in her⸗ 
vorragender Weiſe dem Vereine ſich abo hosten; ſo ſind die Motive dafür 

i r von dem ee 1. worden. Mehr und mehr trete 


bereits jrü 

auch Schleſien in die R Ve 7 ha 

or welche je mehr und mehr Diejenigen fürchten, weſche es ua = 
redlich mit Deutſchlands Macht meinen. Seine Zwecke haben in den Her⸗ 
5 8 einen fruchtbaren Boden gefunden, die Zukunft ge⸗ 
ort ihm! 

Abg. Aßmann aus Liegnitz dankt zunächſt den Männern, welche die 
Verſammlung berufen. Durch ſolche Zuſammenkünfte würden die Beſtre⸗ 
bungen des Vereines weſentlich gefördert, Mitglied Eiſenhardt aus Liege 
nitz wünſcht von Dr. Stein zu wiſſen, welches die praktiſche Wirkſamleit 
der Mitglieder fein ſolle (S. den Bericht über die letzte Verſammlung des 
Vereins für volksthümliche Wahlen), und motivirt dann den Beſchluß der 
liegnitzer Mitglieder, ihre Flottenbeiträge nach Coburg zu ſenden. — Dr, 


Stein macht dem Vorſitzenden den Vorhalt, daß er „zu weit“ 12 — 
tettiner 


Wenn jener geſagt, die Antwort des Grafen Schwerin auf die 
Adreſſe ſei die Legitimation der Mitglieder, jo müſſe er erklären, daß feine 
Legitimation darin liege, ein Deutſcher zu ſein. Das Recht zur Verſamm⸗ 
lung des Vereins werde heſtehen, ſo lange die Regierung Preußens nicht nur 
eine preußiſche, ſondern auch eine deutſche. — In Betreff des vom Vorred⸗ 
ner ausgeſprochenen Wunſches äußerte ſich Dr. Stein dahin: Man warf 
dem Nationalvereine vor, daß er nicht praktiſch ſei, und in der That, er 
wäre das, wenn er, wie das Programm der Feudalen es ausſpricht, Deutſch⸗ 
lands Einheit mit Raub und Mord erſtrebte, wenn er ſich an den Bundes⸗ 
tag lehnte. Der Nationalverein aber hat den praktiſchen Gedanken 
gefaßt, daß Preußen ſich an die Spitze Deutſchlands ſtelle, die Vertretung 
deſſelben gewinne. Sagt man, daß der Verein Deutſchland dadurch uneinig 
mache, indem er Oeſterreichs Regierung von dieſer Vertretung ausſchließt, 
ſo iſt das ein zweiter praktiſcher Gedanke des Vereins. Nicht die Deut⸗ 
ſchen in Oeſterreich ſollen von Deutſchland ausgeſchloſſen werden ſie gehö⸗ 
ren als Brüder dem gemeinſamen Vaterlande an. Eine Einheit Deut ſch⸗ 
lands iſt nur unter Preußen möglich! Idealiſten haben dieſe Frage 
als eine offene hingeſtellt, haben auf Herzog Ernſt bingemwiejen — es was 
ren das Idealiſtenträume. Nur Preußen kann und wird an der Spige 
Deutſchlands ſtehen, da in ihm alle Vorbedingungen hierfür liegen. In 
keinem anderen deulſchen Staate hat man es ausgesprochen und es zu er⸗ 
füllen die Macht, als in Preußen, das Wort: Es fol auch nicht ein Fled- 
chen deutſcher Erde dem Vaterlande verloren gehen! — Sagt man, der 
Verein habe noch Nichts gewirkt, ſo kann allerdings nicht mit mathemati⸗ 
ſcher Genauigkeit nachgewieſen werden, um wie viel wir durch ihn der 
deutſchen Einheit näher geführt worden; aber pe Wirkjamteit hierfür it 
bedeutend und größer, als ſich dies erwarten ließ. Er will das Bewußtſein 
der Zuſammengehörigkeit der Deutſchen in ihrer Gruppirung um den größe 
ten deutſchen Staat erwecken und in der Verallgemeinerung dieſes Bewußt⸗ 
ſeins ruht ſeine praktiſche Wirkſamkeit. Er benützt dazu die in allen civili⸗ 
ſirten Staaten rechtlich erlaubten Mittel des geſchriebenen und geſpro⸗ 
chenen Wortes. Hätte der Verein Nichts gewirkt, als einen Anti⸗Na⸗ 
tional⸗Verein hervorzurufen, durch welchen der vollſte und tollſte Unfinn 
zu Tage gefördert worden, jo hatte der Nationalverein genug gethan, denn 
ſobald der Unſinn zum Bewußtſein gebracht worden, iſt er — Damage! 
Der Verein hat aber auch eine Vereinigung der liberalen Fraktionen bes 
wirkt. Die Prüderie zwiſchen Demokraten und Conſtitutionellen wird fich 
verlieren durch den Nationalverein, die Liberalen werden ſich vereinigen im 
Nationalverein auf dem Boden gemeinſamer Liebe zum Vaterlande! 
Mitglied Berſo aus Freiburg berichtet hierauf über den Stand der 
nationalen Angelegenheit in Freiburg, fo wie Dr. Jentſch aus Jauer über 
den dortigen. Die Tendenzen des Nationalvereins werden in letzterem Orte, 
namentlich im Turn⸗ und Handwerkerverein gepflegt. Der Vorſitzende theilt 
mit, daß in dieſen Tagen in Neiſſe und in Katkowitz zablreich Mitglie⸗ 
der ſich angemeldet. Die von Berſo berügte 2 daß die Mitglie⸗ 
der perſönlich ſich einzeichnen müſſen, wird von dem Vorſitzenden durch die 
Erklärung beſeitigt, daß — wo immerhin Mitglieder für den Verein ſich 
5 — die Nachricht nur an den Agenten des Vereins (in Breslau, Ju⸗ 
tizrath Fiſcher) zu ſenden iſt, und daß von dieſem dann Formulare zur 
BSH ede werden. Fichtner aus Striegau lenkt die Auf⸗ 
merksamkeit der Verſammlung auf die Thätigkeit des Vereins bei den dem⸗ 
nächſtigen Wahlen. Profeſſor Röpell referirt, was in dieſer Beziehung die 
breslauer Mitglieder in ihrer letzten allgemeinen Verſammlinng beſchloſſen. 
Thierarzt Jametzly aus Jauer vertraut darauf, daß die liberalen Stimm⸗ 
führer vorzugsweiſe Männer deutſcher Geſinnung zur Wahlmännern und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Männer der verſchiedenſten Parteien, hochberühmte Namen 
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(Fortſetzung.) 


Vergnügungsſchau an Orten herzählt, die mehr und minder auf der Speiſe⸗ 


N empfehlen werden. Nachdem noch Abg. Aßmann für Wie: karte allgemeinen Vergnügens verzeichnet find, die waren geſtern wieder ein⸗ 


olung der Verſammlungen und Veröffentlichung der zu erxledigenden 
G anf Hen eſprochen, wird die Verſammlung mit einem begeiſterten 
auf Deutſchlands Kräftigung, Stärke und Einheit geſchloſſen. 

Nach etwa einer halben Stunde vereinte ein von dem Reſtaurateur Herr⸗ 
mann beſorgtes vortreiflihes, d. h. reichliches, gutes und billiges, Mabl 
die ſämmtlichen Mitglieder, welche den Verhandlungen beigewohnt. Die 
Reihe der Toaſte wurde von Juſtizrath Ei cher mit dem auf das Wohl 
Sr. Mafſeſtät des Königs und Ihrer Majeſtät der Königin in beredter 
Weiſe eröffnet. Ihm folgte ein Toaſt aufs deutſche Vaterland und deſſen Einheit, 
von Laß witz auf das gemeinſame Wirken in der deutſchen Sache, von Aß⸗ 
mann auf die königl. Partei, als welche die nationale und nicht feudale anzuſe⸗ 
hen ſei, von Scheller, auf die überzeugungstreuen Beamten von Jäniſch 
aus Jauer, auf den Herzog Ernſt von Coburg, von Dr. Stein, auf den 
Stifter des National⸗Vereins, von Prof. Haaſe, auf die Berufer und Lei⸗ 
ter der heutigen Verſammlung, von Syndikus Gobbin aus Liegnitz, auf die 
deutſche Thatkraft, von Prof. Röpell. Zwei Improviſationen Herrmann's 
erhöhten die feſtliche Stimmung und die heitere Gemüthlichkeit der Verſamm⸗ 
lung, wie denn neben den Speiſen auch der Keller Herrmann's Nichts 
zu wünſchen übrig ließ, weshalb Beide anderweiten Verſammlungen beſtens 
empfohlen werden können. — Um 924 Uhr langten die breslauer Mitglieder 
wohlbehalten hier an. 


+ Chriftian Gottlieb Scholz, der in dieſen Tagen allgemein ge: 
feierte Lehrer⸗Jubilar, ward den 19. Juli 1791 zu Gr.⸗Neundorf bei 
Brieg geboren. Sein Vater, einer der tüchtigſten Elementar⸗Landſchullehrer, 
ließ dem Pi: eitig für alles Wiſſenswerthe ſehr empfänglichen Knaben eine 
vortreffliche Erziehung angedeihen. Nach erreichtem 15. Jahre wurde Scholz 
ur weitern Ausbildung nach Brieg auf das dortige Gymnaſium gebracht. 

f den Wunſch ſeines Vaters ſchlug er nach beendigter Gymnaſialzeit die 
N. geg Laufbahn ein, und begab ſich, nachdem er eine kurze Zeit in 
der brieger Mädchenſchule unterrichtet, nach Breslau, wo er ſich unter Fiſcher, 
Rahn, Stäubler, Hoffmann, Neugebauer u. Berner fürs Schulfach 
zu tüchtigen ſuchte. Schon im September 1811 begann er bei der Stadt⸗ 
Schule zu Primkenau, Kreis Sprottau, ſeine Wirkſamkeit als Gehilfe. 
Ein hier 9 iſcher Verein machte den jungen Lehrer mit 
den vorzüglichſten Schriften ie gediegenſten Pädagogen und Schulmänner 
bekannt. Beſonderen Fleiß verwendete er auf die Ermittelung eines natur⸗ 
gemäßen, geiſtbildenden Unterrichts im Leſen und Rechnen. Da während 
der Kriegsepoche 1812.—13 ſeine Lehrthätigkeit unterbrochen wurde, fo reiſte 
GR damals zu feinen Eltern nach Tſchöplowitz. Hier bot ſich ihm 
eine Anſtellung als Lehrer und Erzieher der Jugend im königlichen 
Armenhauſe zu Kreuzburg dar. eine Prüfung in Breslau führte 
ihn amtlich zu der intereſſanten und folgenreichen Bekanntſchaft des 
Directors Harniſch. Ein fait ſechswöchentlicher Aufenthalt in Breslau, 
wo er fleißig in dem neu organiſirten Seminar und vorzüglich 
in Har niſchs Lehrſtunden hoſpitirte, befreundete beide In Kreuzburg, wo 
S, ein ſchönes Feld der Wirkſamkeit fand, ſetzte er ſeine literariſchen Stu: 
dien in noch erweitertem Maße fort, und einige Ergebniſſe derſelben nahm 
Ka d in den „Schulrath a. d. Oder“ auf. Im April 1818 folgte er dem 

ufe als Rector der evangel. Stadtſchule zu Neiſſe, welches Amt er bis 
1834 verwaltete. Unter ſeiner Leitung hob ſich die Schule bald auf einen 
der Zeit entſprechenden Standpunkt. Eine Siet en in das ſchle⸗ 
ſiſche Gebirge in Geſellſchaft von Handel, Eiſelen, : endſchmidt und 
Harniſch im Jahre 1822 war Veranlaſſung, daß Sch. Schriftſteller wurde, 
indem ihm Harniſch auf derſelben die neue Bearbeitung feiner „Anweisung 
zum Rechnen“ übertrug. Die beifällige Aufnahme dieſes Werkes ermuthigte 
den Verfaſſer zur Bearbeitung und Herausgabe einer ganzen Reihe von 
Lehrſchriften, die in der pädagogiſchen Welt große Verbreitung fanden, und 
von denen einige mehrere Auflagen erlebten. In ſeinem 40. Jahre machte 
ſich Sch. noch einmal zum Schüler, und zwar der franz. Sprache, indem er ih durch 
einen wiſſenſchaftlich gebildeten Franzoſen in dieſer Sprache nach Jaco⸗ 
tot's Methode unterrichten ließ. Die Idee, eine pädagogiſche Zeitſchrift 
unter dem Titel: „Der Schulbote oder pädagogiſche Hand⸗ und Taſchen⸗ 
Bibliothek“, nach einem eigenthümlichen Plane herauszugeben, realiſirte er 


Ta 
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1831 mit C. F. Handel, welches Unternehmen vielen Anklang fand und 
eine lange Reihe von ber hindurch fortbeſtand. Im Nahe 1833 
unternahm er pädagogiſcher Zwecke halber auf eigene Koſten eine 


e, auf welcher er namentlich die Städte Dresden, Leipzig 
Weißenfels, Merſeburg, Halle, Magdeburg, Potsdam, Berlin, 
Frankfurt a. d. O. und Bunzlau mit ihren Schulanſtalten, Seminarien 


und Taubſtummen⸗Inſtituten beſuchte und viele intereſſante perſönliche Ber | 


kanntſchaften ſchloß. Nach Neiſſe zurückgekehrt, ſetzte er hier jeine Wirk⸗ 
ſa 0 — 2. belebten Eifer fort, bis er den 1. Okt. 1834 dem Rufe als 
Oberlehrer an das k. evangel. Schullehrer⸗Seminar zu Breslau folgte, wo 
er bis zu der in den 40er Jahren befohlenen Auflöſung des Seminars mit 
dem Unterricht der Zöglinge, der Aufſicht derſelben und der ſpeciellen Leitung 
der beiden Uebungsſchulen vielfach beſchäſtigt war, und mit feinen vieljäh⸗ 
rigen Erfahrungen nützlich zu werden ſuchte. Auch als Be des älte: 
ren breslauer Lehrervereins und der pädagog. Section der ſchleſ. Geſellſchaft 
für vaterländ. Cultur hat Sch, ſtets anregend und belebend auf den Lehrer: 
ſtand gewirkt. Das mit einer höheren Töchterſchule verbundene Lehrerin: 
er verdankt bekanntlich dem Jubilar ſeine Entſtehung. Ein 
84 85 N der literariſchen Leiſtungen Scholz's enthält das 
Schleſ. Schriftſteller⸗Lexikon, dem wir auch die Daten für vorſtehende Skizze 
entnommen haben. 


Breslau, 30. September. [Tagesbericht.] 

„Wie aus guter Quelle verlautet, ſollen ſeitens der Stadt wäh: 
rend der hocherfreullchen Anweſenheit Ihrer Majeftäten des Königs und 
der Königin hierſelbſt folgende Feſtlichkeiten veranſtaltet werden. Nach 
dem feſtlichen Akte der Enthüllung der Statue Friedrich Wilhelm III. 
ſollen Ihre Majeſtäten erſucht werden, die Räume des Rathhauſes zu 
betreten, worauf im Fürſtenſaale in Anweſenheit ſämmtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Behörden, der Bezirksvorſteher, Innungsvorſtände, der auswär⸗ 
tigen Ehrengäſte x. Allerhöchſidenſelben das Geſchenk der Provinz 
Schleſien übergeben werden ſoll. Später werden einige Erfriſchungen 
verabreicht werden. Am Abend deſſelben Tages ſoll im feſilich ge⸗ 
ſchmückten Theater eine große Feſtoper gegeben werden. — Am 
zweiten Tage fol Abends eine Soiree in dem Börfenlokale flatt- 
ſinden und ſeitens der Innungen und Gewerke im Schieß⸗ 
werder eine ähnliche Feſtlichkeit veranſtaltet werden. 

5 In der heutigen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
wurden eine Menge Rechnungs⸗Angelegenheiten erledigt und verſchiedene 
Mehr⸗Ausgaben bewilligt. — Ferner wurde beſchloſſen, daß das Kaffen- 
weſen der verſchiedenen Inſtitute und milden Stiftungen von der In⸗ 
ſituten⸗Hauptkaſſe, die bisher dafür Intraden (im Ganzen über 900 
Thaler) bezogen hat, ohne dieſe Koſten verwaltet werden ſoll. — Für 
die Vertretung des Herrn Lehrer Milde bis Oſtern werden 250 Thlr. 
bewilligt, und der bisherige interimiſtiſche Amtsbote des Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegiums Gottſchlich definitiv mit einem Gehalt von 300 
Thalern als Amtsdiener und Rathsausreiter angeſtellt. Als die Ver⸗ 
ſammlung nun zu der wichtigſten Vorlage, zu der Berathung über die 
Vorſchläge für die zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten überging, wurde 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

„ [Militäriſches.] Die vorgeſtern aus verſchiedenen Landwehr: 
Bat.⸗Bezirken 6. Armeekorps hier eingetroffenen Garde⸗Rekruten ſind 
heute Früh in der Stärke von 170 Mann unter Begleitung eines 
Commandos nach Berlin abgegangen. — Nach dem geſtern erſchiene⸗ 
nen „Militär⸗Wochenblatt“ iſt in Folge der Militärconvention mit 
Gotha der Unterlieutenant von Alvensleben aus dem herzoglichen 
Contingent dem 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11 à I suite 
geſtellt. Geſtern traf ein Transport Reſerviſten von der 2. Reſerve⸗ 
Pionnier⸗Compagnie aus Mainz unter Führung des Ingenieur⸗Lieute⸗ 
nants Berger hier ein, und heute wurden die Mannſchaften in ihre 
Heimath entlaſſen. 

—X= Mit ganz anderem freundlichen Blick wie in den Tagen vorher, 
hen der Sonntag⸗Nachmittag hernieder und gab die Loſung zu einer ge⸗ 
ſellſchaftlichen Strömu 
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mal alle recht beſucht. Die Wirthe der Cafe's ſind dem Himmel ein Dank⸗ 
votum ſchuldig und — um mit Sokrates zu reden — dem Kriton einen Hahn 
für den geſtrigen Sonnengruß. Auch der ſternerleuchtete Abend hielt durch 
ſeine reine kühle Luft, die Sehnſucht nach der verlaſſenen Häuslichteit zurück 
und ließ die meiſten erſt gegen die Stunde, welche der Wächter beſonders 
verkündet, die Heimkehr antreten. 

‚m [Schluß des Sommertbeaters.] Bei der zum Beneſiz des Hrn. 
Wiedermann ſtattgehabten Vorſtellung haben ſowohl Publikum, als Be: 
neficiat, ihre Rechnung gefunden. Wenn auch nicht alle Verheißungen in 
Erfüllung gingen, ſo bewährten doch die beiden vortrefflichen Liederſpiele: 
„Die Wiener in Berlin“ und „Das Feſt der Handwerker“ ihre 
alte Zugkraft nicht minder, wie ihre einſchlagen de Wirkung. Nament⸗ 
lich das letztere Stück erregte ſo große Heiterkeit, daß die Gallerie unwill⸗ 
kürlich zum Mitſpielen forkgeriſſen wurde. Hr. Wiſotzky gab den Maurer: 
polirer „Kluck“ mit der ganzen Form ſeiner derben Komik, und auch die Lei⸗ 
ſtungen der übrigen Schauspieler, insbeſondere der Herren Thomas und 
Kowalsky, ſowie der Damen Vollmer und Monhaupt, waren befrie⸗ 
digend, ſo daß man annehmen darf, das Andenken, das die ſcheidenden 
Künſtler bei uns zurücklaſſen, werde ein angenehmes und dauerndes ſein. 
Hr. Wieder mann erhielt vielfache Beweiſe der Gunſt, die ihm ein dank⸗ 
bares Publikum auch heute noch bewahrt. Nach der Vorſtellung ward das 
Concert im Saale bei nicht geringer Theilnahme fortgeſetzt, und ſpäter ver⸗ 
einigte ein joviales Abendbrot die bald nach allen Richtungen hin ſich zer⸗ 
ſtreuenden Mitglieder der Arena. Geſtern verabſchiedeten ſich die kleinen 
Herren vor einem übervollen Hauſe, und heute veranſtaltet Hr. Eberwein 
mit ſeiner Kapelle noch ein Abſchieds⸗Konzert. 

= Das heut ausgegebene Feſtprogramm für das Scholz'ſche Jubiläum 
bringt folgende nähere Beſtimmungen. Dinſtag Morgens 49 Uhr Ueber⸗ 
reichung der Glückwunſch⸗Adreſſe der ehem. Schüler, halb 10 Uhr derjeni⸗ 
gen des älteren breslauer Lehrer⸗Vereins, 10 Uhr derjenigen des Feſt⸗Co⸗ 
mite's und darauf der ſeitens der auswärtigen Lehrer, die nicht zu den Schü⸗ 
lern des Jubilars gehören. Auf dieſe Gratulationsfeierlichkeit folgt um 
11 Uhr ein Orgel⸗Konzert unſeres berühmten Organiſten, des Herrn Muſik⸗ 
Direktors Heſſe. Das Programm enthält Präludium und Fuge (C-moll) 
im Bacſchen Style (volles Werk), Andante (A-dur), von A. Heſſe 
(zarte Stimmen), Fuge (G-dur) von Seb. Bach (volles Werk), Trio (F-dur) 
von A. Heſſe (arte Stimmen), Toccata (As-dur) von Demſelben (abwec: 
ſelnd volle Orgel mit zarten Stimmen). Bei Ueberreichung der Adreſſe ſei⸗ 
tens der Schüler des Jubilars hat Herr Muſik⸗Direktor Richter aus 
Steinau die Leitung des abzuſingenden Pſalmes (der Herr iſt mein Hirte) 
freundlichſt übernommen. Abends 6 Uhr findet ein gemeinſchaftliches Feſt⸗ 
mahl im Liebichſchen Saale ſtatt. Der Beſuch der Gemälde⸗Gallerie und 
des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer iſt für Montag und Dinſtag jfreige⸗ 
ſtellt; Mittwoch von 9—12 Uhr erfolgt die Beſichtigung der naturhiſtori⸗ 
ſchen Sammlungen der Univerſität. 

Geſtern Abend fand zu Ehren des Jubilars, Herrn Seminar⸗Oberlehrer 
Scholz, ein von den Lehrern und Lehrerinnen ſeiner Anſtalten, desgleichen 
von den im Seminar des Jubilars ausgebildeten Lehrerinnen veranſtaltetes 
Souper in den Räumen der Loge auf dem Dome ſtatt, bei welchem mehr 
als 60 Perſonen, meiſt Damen, gegenwärtig waren. Die Stimmung war 
eine überaus fröhliche und wurde durch die Toaſte der Herren Prediger 
Heſſe und Dr. Rohde noch bedeutend erhöht. Heute nun iſt der dritte 
Feſttag, an welchem die breslauer und die aus der Provinz herbeigeeilten 
Lehrer ihrem Neſtor ein ſolennes Ständchen, an welchem wohl dreihundert 
Stimmen wirkten, brachten. Nach dem Einleitungs⸗Chorale ſprach Herr 
Lehrer Gutſche den Jubilar an und drückte die Liebe aus, welche alle 
ehemaligen Schüler und Amtsfreunde hierher geführt. Hierauf wurde der 
Schnabel ſche Pſalm: „Herr, unſer Gott, wie groß biſt du ꝛc.“ vorgetragen, 
nach deſſen Beendigung der Jubilar das Wort ergriff, das ihn vor Rührung 
und Freude faſt auf den Lippen erſtarb. Er nahm die ihm dargebotene 
Liebe und Hochachtung mit bewegter Freude als ſein Eigenthum auf, die ihm 
in der Form eines herzlichen Kuſſes, welchen Herr Seminarlehrer Battig ihm 
im Namen aller Anweſenden gab, dargebracht wurde. Den Schluß der 
Feierlichkeit bildete ein Geſang nach der Melodie: „Integer vitae“. Nun 
ging es an das perſonliche Beglückwünſchen, wobei dem Jubilar viele alte 
97 1 5 und Schüler, ſo wie manche liebe Erinnerung zurückgerufen wurde. 

ach 7 Uhr findet ein fröhliches Abendbrodt im Meyer ſchen Lokale ſtatt. 
Morgeu jedoch iſt erſt der Haupt⸗Feſttag. 

—* [Schulangelegenheit.] Das herannahende Winterſemeſter macht 
es uns zur angenehmen Pflicht, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ein In⸗ 
ſtitut zu lenken, das, einem längſt e Bedürfniß entſproſſen, I 
durch die einſichtsvolle Leitung feines ſtrebſamen Dirigenten, Hrn. Dr. P. Joſeph, 
im engen Kreiſe ſeines mehrjährigen Wirkens bereits ehrenvolle Anerken⸗ 
nung erworben hat. Die iſraellitſche Elementarſchule des Dr. J. 
beginnt, nachdem fie die ſchwere Prüfungszeit des erſten Triennjums glüd- 
lich überwunden, mit erneuten Kräften den Winterkurſus, und ſieht mit er: 
höhtem Muthe und Vertrauen der Zukunft entgegen. Möchten ſowohl die 
zunächſt betheiligten Kreiſe der Eltern als der Vorſtand der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde der jungen Anſtalt die wohlverdiente Beachtung und Unterſtützung 
angedeihen laſſen. 


Sas Das Königſchießen wurde geſtern eröffnet und von einer 


„Geſtern hielt Hr. P. Hoffmann im Saale des „Blauen Hirſch“ 
auf a Ohlauer⸗Straße feinen erſten Vortrag „Werke der Alma 1 
läutert durch Tableaux unter Beleuchtung des Drummond'ſchen Lichtes. Die 
Vielſeitigkeit und das Belehrende des Vortrages und der Bilder näher an⸗ 
luise, iſt uns leider nicht geſtattet, das aber können wir ſagen, daß wir 
n Zweifel find, welchem von Beidem wir den Vorzug geben ſollen: der Ge⸗ 
diegenheit des Vortrags, die mit möͤglichſt kurzen Worten den rechten Punkt 
trifft, verbunden mit dem Intereſſe, das ſich je mehr und mehr ſteigert, oder 
der Schönheit und Anſchaulichleit der Bilder. Beide ergänzen einander im 
ſchönſten Wortſinne und verbinden ſich zu einem utile et dulce, das den 
Beſchauer und Hörer mit vollſter Befriedigung erfüllen muß. Darum lohnte 
den Hrn. Hoffmann nach jeder Abtheilung ein ſtürmiſcher Applaus des zahl⸗ 
reich verſammelten Publikums. Wir können Hrn. Hoffmann zu der Aus- 
führung feines Gedankens, die Werke der Allmacht zum Gegenſtande ge⸗ 
wählt zu haben, nur Glück wünſchen. 
otterie zum Beſten der kathol Lehrerwittwen⸗Kaſſe.] In 
den letzten beiden Wochen gingen reichliche Gaben für den wohlthaͤtigen 
ol ein. Cantor Herrmann in Strehlen ſandte 90 Thlr. für abgeſetzte 
oofe ein und hat deren noch für 65 Thlr. in Händen, für deren Abſatz wie 
für Beſchaffung geeigneter Geſchenke At Kreisgerichts⸗Direktor Koch eine 
ſehr dankenswerthe Thätigkeit entwickelt. 
Landrath v. d. Beersworth auf Schwierſe, Fräul. Terpe und Silberarbei⸗ 
ter Menzel in Oels, Seilermſtr. Grüttner in Schweidnitz, Rittergutsbeſitzer 
H. Thiel in Jauernit, Bauergutsbeſ. Zimbal in Polsnitz, Fleiſchermſtr. Dierig 
in Frankenſtein, Bauergutsbeſ. Steinert in Heinersdorf, Oberamtm. Bar: 
under in Sibyllenort, rzprieſter Be Neuſtädtel, Pfarrer Gyrdt in 
erzogswaldau, Orczulok in Schleife und ein Ungenannter. Lehrer Füllbier 
ſandte den Ertrag einer Kollekte beim Jubiläum des Lehrers Perlitius in 
Bodzanowitz mit 10 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. Die Nr. 2124—31 an Geſchenken 
lieferte Ob.⸗Glogau durch Hrn. Reg.⸗Rath Jüttner, 2132 Berlin, 2133—53 
Grottkau durch Hrn. Pfarrer Hoffmann und Kaplan Löwe, 2154—56 Lie⸗ 
bau, 2157—66 und 2199 — 2201, 2231—78 Breslau; 2167—78 Oels, 
2179—94 und 96—98 Neuſalz, 2203—11 Leubus, 221227 Groß⸗ 
Streblitz, 2179—80 Landsberg, 2281—93 Neumarkt, 2294 Peicherwitz, 
Nr. 2295—2358 bilden die erſte Sendung der Stadt Neiſſe durch Hrn. 
Rector Kabierske und die von 2359.—2520 die von Hrn. Buchhändler Gra⸗ 
veur daſelbſt. Dieſe Geſchenke beſtehen theils aus Verlagsartikeln des Hrn. 


Bagrgeſchenke übermachte Herr | T 


Graveut, theils aus Werten, die derſelbe per Circulair bei ſeinen Geſchäfts 
freunden in Deutſchland und der Schweiz ſammelte. Es ſind dabei vertre⸗ 
ten die Herren Buchhändler Aſchendorf in München, Bädecker in Eſſen, 
Coſtenoble in Leipzig, Heinrichshofen in Magdeburg, Hempel in Ber⸗ 
lin, Herder in er Heymann in Berlin, Hinrichs in 1 Bull 
Hurter in Schaffhauſen, Kunze in Mainz, Kunze in Dresden, 
in München, Liebeskind in Leipzig, Sacco in Berlin, Seidel in Sulz⸗ 
bach, Stahel in Würzburg. An dieſe bedeutende und werthvolle 
dung ſchließen ſich an Nr. 2521 aus Oppersdorf, 2522—24 aus Landes⸗ 
but und 2525—31 aus Poln.⸗Wartenberg. — In einer Zeit, wo die 
Einſendungen aus der Provinz reichlicher zu werden beginnen, wird man im 
ntereſſe der guten Sache, wohl eine freundliche Bitte gerechtfertigt finden. 
Dieſe beſteht darin, daß die Herren Abſender die größkmöglichſte Sorg 
auf die Verpackung namentlich von Glaswaaren und Porzellan verwenden 
mögen. Leider ſind wiederholt Gegenſtände der Art, und darunter einige 
der ſchönſten und werthvollſten in Trümmern angekommen. F. K. 
>= Geſtern fand die Ate Prüfung der Violinſpieler aus des Ka⸗ 
pellmeiſters Hrn. A. Börner conceſſ. Muſikſchule im Muſikſaale der Unis 
verfität vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft ſtatt. Letztere ſpendete den 
einzelnen Vorträgen großen Beifall, und in der That verdient elben 
auch der äußerſt thätige Dirigent dieſes Inſtituts, wie der Fleiß vieler Schü⸗ 
ler. Dieſe Behauptung wird zur Ueberzeugung, wenn man die gegenwärti⸗ 
gen Leiſtungen einzelner mit ihren vorjährigen vergleicht. Die exſten drei 
Piecen des Programms wurden von der ganzen Schule Sau und den⸗ 
noch rein und genau übereinftimmend geſpielt. Die 8 Soloſtücke ſteigerten 
ſich von den leichteren zu den ſchwereren eines Ch. von Beriot, Artot 
und F. David. Letztere trugen die jugendlichen Schüler Hugo Frieſe, 
Max Hoffmann und Emil Stiller mit ſchon recht geübtem Boge 
vor. Doch auch die mittlern Schüler ſpielten, wenngleich mitunter 
ſchüchtern und ängſtlich, nette Sachen von A. Börner, Wicht, Janſa, Lindner u. 

—bb—= Das Kaſernement für die Feuerwehr wird nächſtens S 
Nr. 6 bezogen werden, bereits wohnt ein Brandmeiſter daſelbſt. Ebenſo har 
ein Obeiieueriiahte das Quartier in der Odervorſtadt an den Brücken gegen⸗ 
über der Wache bezogen. Bekanntlich ſteht ebendaſelbſt auch eine ei 
Leiter. — Wie verlautet ſoll das Etabliſſement „zum Birnbaum“ in der 
Odervorſtadt und auch die „Humanität“ ⸗ Gebäude mit Garten verkauft 
worden ſein und letzteres zu einem öffentlichen Etabliſſement eingerichtet werden. 

X Die Flottenangelegenheit hat guten Fortgang und wo ſym⸗ 
boliſch ein ſolches Blechſchiſſchen ſegelt, da fallen zu den Kanonenluken ab 
und zu die Silberſtücke herein. So ſind in der Brauerei von Hildebrand 
— Bitterbierhaus — die auch kürzlich ein neues, modernes Kleid angezogen, 
zwei bemaſtete Kanonenboote aufgeſtellt, die zwar nicht in See ſtechen, aber 
dazu mit beitragen, daß ſich aus dem kei folder kleinen Sammlungen 
im Verein mit den großen Zeichnungen und Summen, endlich ein mächtiges 
Kanonenboot herſtellen laſſe. 

N= Fir das katholiſche ee hl. Hedwig, Lauren: 
tiusplatz 16 und 17, veranſtaltet Hr. Cunis, Beſitzer des Gaſthofs zum 
weißen Hirſch, are 10 zu Donnerſtag 3. Oktober ein großes 
Konzert, deſſen Ertrag für die Anſtalt beſtimmt iſt. Es werden darin außer 
einer ſtarken Kapelle vortrefflicher Muſiker auch mehrere renommirte Künſtler 
durch Solo⸗Vorträge wirken und auch eine Sängerin einige Lieder hören 
laſſen. Möchte der Zweck, den ſich Hr. Cunis geſtellt hat, durch recht zahl⸗ 
reiche Theilnahme erfüllt werden. 

+ Die Grundſteinlegung für die neue chriſtkathol. Ge 
meindehalle auf der Grünſtraße wurde geſtern Morgen mit einem 
ſolennen Weiheakte begangen. Nachdem der Vorſtand und die Aelteſten 
der Gemeinde ſich in der Wohnung des Hrn. Prediger Ronge ver⸗ 
ſammelt hatten, begaben ſich dieſelben in feierlichem Zuge, ein Muſik⸗ 
Chor voran, nach dem mit Fahnen in den deutſchen, preußiſchen, ſchle⸗ 
ſiſchen und breslauer Farben decorirten Feſtplatze. Hier hatte ſich die 
Gemeinde nebſt einem zahlreichen Publikum ringsum aufgeſtellt. Pre⸗ 
diger Ronge ſprach ſeine Freude darüber aus, daß es der Gemeinde 
nach ſo vielen Mühen endlich gelungen, eine eigentliche National⸗ 
Kirche zu gründen, deren Unterſtützung ſich die hieſige Einwohner⸗ 
ſchaft recht angelegen fein laſſen ſollte, da Niemand, we Standes und 
Glaubens er auch fein möge, von dieſem Tempel ausgeſchloſſen ſei. 
Sowohl die Geiſtlichen als der Vorſtand der Gemeindevertretung ver⸗ 
richteten alsdann bei Einſenkung des Grundſteins in das ſchon über 
das Niveau des Erdreichs hinausgediehene Fundament die üblichen 
drei Hammerſchläge. Hierauf hielt Hr. Prediger Hofferichter eine 
Rede über die Bedeutung des im Bau begriffenen Hauſes als einer 
Stätte, wo der freie Geiſt ſich ohne Rückhalt äußern konne, und er 
mahnte zugleich die Gemeinde, auch den in ihren Herzen ruhenden 
Tempel der Andacht nicht zu vernachläſſigen, ſondern rüſtig an dem⸗ 
ſelben weiter zu bauen. Muſik ſchloß die etwa einſtündige Feierlichkeit. 
In den Grundſtein wurden unter anderen Schriftſtücken der Brief 
Ronge's aus Laurahütte an Biſchof Arnoldi in Trier und das 
Verzeichniß der gegenwärtigen Mitglieder der Gemeinde gelegt. 
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ſelben ae ane oder weitere Formation vorbereitet, und in gewerb⸗ 
lichen Verkehr eingeführt. In ſolcher Weiſe durchläuft hier an Ort und 
Stelle Eiſen, Thon, Ziegelerde, Schwefel und noch mancher andere Stoff 
viele Stadien, ehe das Produkt als fertige Wagre, Maſchinenkeſſel, Getriebe 
oder Rohr, geſchmackvolles Thonbild, Gefäß, Ofenkachel oder Chamo el 
Düngpulver oder Braunkohle — denn alle dieſe Waaren ſind hier zu haben 
den Markt bezieht. Großartigen Anblick gewähren die tiefen Anbruche in 
der Erdkruſte, wo die unter dem grauen, mehr en Thonlager, aufge⸗ 
einem 
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4 Einem hieſigen Einwohner wurde am Sonnabend eine eben nicht ans 
genehme Ueberraſchung zu Theil. Er trat arglos in die Küche ſeiner Woh⸗ 
nung ein und E einen fremden Menſchen darin, der im Begriff ſtand, 
das Wertbvollſte fortzuſchaffen. Ohne ſich lange zu befinnen, ſchlug er die 
Thüre hinter dem Diebe zu, und holte einen Gendarmen herbei. Man ſuchte 
und fand jedoch den Langfinger nicht; ſchon wollte man die Nachforſchungen 
einſtellen, als der Gendarm einen Fin unter dem Herde hervorlugen 
ſah. Dort hatte ſich der Menſch tief in die Kohlen hinein verſteckt. Der 
Transport nach dem Polizeigefängniß machte nicht geringes Aufſehen, da 
der Aufenthalt in den Kohlen ihn ganz ſchwarz gefärbt hatte. 

5 Eiſenbahnverſpa tung. Als heute bald nach 11 Uhr der ober⸗ 

ſchleſiſche Zug in Ohlau einfuhr, wurde wahrgenommen, daß die Maſchine 

adhaft geworden war. Es mußte daher eine andere vorgelegt und zu 
ihrer Herbeiſcha ung hierher telegraphirt werden. Der Zug erlitt nun einen 
längeren Aufenthalt in Ohlau, da faſt eine Stunde verging, bevor die bres⸗ 
lauer Lokomotive ankam. Er traf deshalb ſtatt um 12 Uhr Mittag erſt um 
1 Uhr Nachmittags hier ein. 

GHirſchberg, 28. Sept. [Feſtliches.] Das aus den Herren Major 
v. Wartenberg, Kreisgerichts⸗Director v. Gilgen heimb, Staatsanwalt 
Kanther, Bürgermeiſter Vogt und Stadtverordneten ⸗Vorſteher Groß⸗ 
mann erwählte Comite, welchem die Aufgabe geworden iſt, die Feſtlichkei⸗ 
ten zu berathen, welche am Tage der Krönung Sr. Majeſtät des Königs in 
Königsberg hierſelbſt ftattfinden ſollen, bat heute das Programm zu den 
Feſtlichkeiten an die dabei betheiligten Perſonen verabreicht. Nach demſelben 
verkünden Glockengeläut von den Kirchtbhürmen und Muſik vom Rathhaus⸗ 
Thurme Mia 7—8 Uhr den Beginn des Feſtes. Um 8% Uhr verſammeln 
ſich die Mitglieder der königl. und ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichkeit, das 
Gymnaſtal⸗Directorium, das hieſige Offizier⸗Corps, die Militär⸗ und Civil⸗ 
Penſionärs und ſonſtige Honoratioren der Stadt und des Kreiſes in den 
Rathhausräumen, die Schüler aller Schulen, die Schützengilde, Gerichts⸗ 
ſcholzen und Gerichtsmänner, die Zünfte und Militär⸗Begräbnißvereinsmit⸗ 
me 2x. auf dem Markte, und um 9 Uhr begeben ſich im feſtlichen Zuge 
ammtliche Feſtgenoſſen in die hieſigen Gotteshäuſer zu einer angeordneten 
kirchlichen reſp. religiöſen Feier. Um 11 Uhr iſt Parade der Garniſon, um 
2 Uhr finden mehrere Diners und ein Luſtſchießen der Schützengilde ſtatt. 
Abends aber ſchließt das Feſt durch Glockengeläut, Illumination und eine 
Speiſung der Armen in den hieſigen Armen⸗Anſtalten. — Die Feier des 
Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der Königin hat die Stadtbehörde in die 
Hand genommen. 


> Glaz, 29. Sept. Der neue Bürgermeister, Herr Stuſchke, traf ge: 
ern Abend gegen 8 Uhr bier ein. Bald darauf wurde demſelben vor ſeiner 
ohnung, an welcher ein Transparent mit der Inſchrift: „Willkommen“ 
prangte, und welche mit bengaliſchen Flammen erleuchtet worden war, ein 
Ständchen gebracht und derſelbe mit einem begeifterten Lebewoch bewill⸗ 
kommnet. Mehrere Häuſer, namentlich auf der Schwedeldorfer⸗ und Grünen⸗ 


ſtraße, waren feſtlich erleuchtet. 

p. 1% Brieg, 29. Septbr. [Abiturienten Eramen. — Vorver⸗ 
ſammlung der Liberalen.] Im Laufe der verfloſſenen Woche fand un: 
ter Vorſitz des Schulraths Dr. Scheibert das Abiturienten⸗Examen ſtatt. 
Von ſechs Abiturienten waren zwei vor der Prüfung zurückgetreten, einer 
unterlag derſelben und drei, Grätz, Gubalke und Hadra, erhielten das Zeug⸗ 
niß der Reife. — Geſtern Abend hielten hier eine Anzahl von Liberalen 
Vorverſammlung zur Vorbereitung der künftigen Wahlen. Es wurde vor⸗ 
erſt beſchloſſen, ein ſogenanntes moͤglichſt allgemein gehaltenes Wahlprogramm 
u entwerfen und zu dieſem Zwecke eine Redactions⸗Commiſſion von ſieben 

erſonen ernannt. Für den Landkreis wurden als liberal bekannte Perſo⸗ 
7 nen zu Vertrauensmännern ernannt und beſchloſſen, dieſelben zur Theilnahme 
N an den künftigen Verſammlungen einzuladen, deren nächſte ſchon am 2. Ok⸗ 
tober abermals Abends 7% Uhr im kleinen Saale des Gaſthofes zum gold⸗ 
! nen Kreuz jtattfinden wird. 
ö 
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w. Oels, 28. Sept. Geſtern Nachmittag fand im Saale des Gaſthofes 
ö zum blauen Hirſch der ſtiftungsmäßige gräfl. Kospothſche Redeactus und die 
damit verbundene 1 der Abiturienten ſtatt, welcher Feier am 26. die 
h oͤffentliche Prüfung der Fundatiſten voranging. 


g Wohlau, 29. Sept. chen nahe terwahl. — Ma rktverkehr. 
— Kartoffelernte.] Da ſchon nächſte Woche — bisheriger Bürger⸗ 
meiſter Lauriſch als Kämmerer nach Görlitz abgeht, ſo mußte die neue 
Bürgermeiſterwahl moͤglichſt 2 werden — und wurde daher in der 
Stadtverordneten⸗Sitzung am 26. v. M. der Appellationsgerichts⸗Referendar 
Ludwig aus Lauban mit 13 Stimmen zu deſſen Nachfolger gewählt. — 
Seit einigen Wochen darf die Butter nur nach dem Gewicht zu Markte ge⸗ 
bracht werden, wobei allerdings die Landleute gewinnen, die Städter aber 
verlieren, da das Pfund beinah 8 Loth weniger wiegt als das alte ſchle⸗ 
Re Quart — und doch gleichen Preis behalten hat. Der heutige erite 
chöne Tag belebt wieder auf's Neue die Hoffnung für die nahende Kartoffel⸗ 
ernte. Den Sack bietet man jetzt mit 18 — 20 Sgr. an. 


T. Groß ⸗Strehlitz, 28. Sept. [Einquartierung.] Das bier in 
1 Garniſon ſtehende 2. Bataillon 4. Oberſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 63, 
1 welches bisher nur eine äußerſte Friedensſtärke von 400 Mann hatte, foll, 
wie dies dem Magiſtrat bereits vor mehreren Monaten mitgetheilt worden, 
| u Anfang November d. J. um 120 Mann vermehrt werden. Da die Häufer 
je nach Verhältniß zeither ſchon mit 5, 3 reſp. 2 Mann Einquartierung durch⸗ 
ſehends belaſtet find, jo kann eine in Rede ſtehende Truppen⸗Augmentation 
N ür die Hausbeſitzer nichts weniger als erfreulich fein, zumal es ohnehin hier 
mehr wie anderswo an Wohnungen mangelt, und eine Vermehrung der Ein⸗ 
quartierung für die damit Belaſteten nicht unbedeutende Ausgaben behufs 
Beſchaffung von Utenfilien zur Folge hat. Das Bedürfniß, die angeſeſſene 
Bürgerſchaft von der mit vielen Unbequemlichkeiten und Opfern verbundenen 
Quartiergewähr und Naturalverpflegung durch die Herſtellung eines Kaſerne⸗ 
ments endlich zu entlaſten, macht ſich daher zur Zeit wieder ganz beſonders 
fühlbar, und es konnte ſonach der in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung 
am 25. d. M. gefaßte Gemeindebeſchluß: durch Ausführung von Neubauten 
— die Zuſammenlegung der Mannſchaften zu bewirken, als auch der 
ehr dic de eines geräumigeren Lazareths Rechnung zu tragen, — um fo 
mehr ſich der allgemeinen Zuſtimmung erfreuen, als die weit auseinander⸗ 
e 

Zähigkeit ſeitens der in der ſtädtiſchen Verwaltung und Vertretung vorhan⸗ 
denen Parteien feſtgehalten wurden. Im Uebrigen muß jedoch die Anwe⸗ 
ſenheit eines Mitgliedes der dieſſeitigen Corps⸗Intendantur am 24. und 25. 
d. M. hierorts als die nächſte Veranlaſſung erwähnten Beſchluſſes 8 
werden, da viel von einem Ultimatum die Rede iſt, welches die Militär⸗ 

Behörde dem Magiſtrat zur Erwägung anheimgeſtellt haben ſoll. 


DO Katſcher, 29. Sept. [Zur Tageshrorit.] So Hein, arm und 
entlegen unſer Städtchen auch iſt, ſo hat es doch für die ganz Deutſchland 
durchſtrömenden Regungen empfänglichen Sinn. Bereits ſind durch Private 
Heine Sammlungen für die Flotte erfolgt und auch öffentlich giebt ſich das 
intereſſe dafür kund, verhältnißmäßig mehr als in dem benachbarten Na: 

j bor oder Leobſchütz. In der Reſtaurationshalle des Herrn Gaſtwirth 
14 Bohm ſteht ein recht artiges Kanonenboot aufgeſtellt, deſſen erſte Kajüte 
ein ſchon recht artiges Sümmchen für die Flotte enthält. — Unſer Bürger: 

meifterpoften dürfte in nächſter Zeit wieder beſetzt ſein, da die Wahl bereits 
der Beſtätigung der königl. Regierung vorliegt. Gewählt iſt der ehemalige 
WMirthſchafts⸗Inſpektor Herr Maiß mit großer Majorität. — Unſere Erndte 
iſt diesmal, wie in unſerer Gegend faſt überall, jo reichlich, wie ſeit langer 
Zeit nicht, ausgefallen, und Ställe und Scheuern voll, Leider zeigt ſich ſeit 
einiger Zeit bei uns ein gefährlicher Feind der Saaten ſowohl als der Erndte⸗ 
Vorräthe, die Mäuſe, welche jetzt ſchon ſtellenweiſe in maſſenhafter Anzahl 
vorhanden ſind. 


IA Lublinitz, 28. Sept. [Die Haupt⸗Conferenz der katholiſchen 
Lehrer! gie en Kreiſes it am 25. d. M. abgehalten worden, zu welcher 
nicht nur faſt Tammeliche Lehrer, aber auch ebenſo die Herren Geiſtlichen des 
Kreiſes ſich eingefunden hatten. Es eröffnete ſie der Herr Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpector Gomulka mit einer Anſprache. Herr Pfarrer Thil aus Gut⸗ 
tentag bezeichnete in einem Vortrage die Verdienſte des Seminar ⸗Directors 
Kellner als pädagogiſcher Schriftiteller, wobei er der Verſammlung eine 
Abhandlung deſſelben als Muſterſtück mittheilt. Herr Rector Rendſchmidt 
machte Vorſchläge über eine Mitbetheiligung an der Jubelfeier des Neſtors 
ſchleſiſcher Pädagogen, des Seminar⸗Oberlehrers Scholz. Die Herren Lehrer 
Hollert und Landſchek ſuchten die Begründung eines Kreis⸗Sterbe⸗ 
g kaſſen⸗Vereins, welche Angelegenheit ſchon früher zur Anregung gebracht 
f 10 wurde, zur Ausführung zu bringen, wobei ſie das ferne Reſultat 
Mil erreichten. Bei dem folgenden gemeinſchaftlichen Mahle äußerte ſich die 
160 ichſte Gemüthlichkeit in entſprechenden Toaſten und Geſängen. Beſonders 

Er en die Lehrer Veranlaſſung, hierbei ihre Verehrung gegen den Herrn 
zeis⸗Schulen⸗Inſpector und den Herrn Erzprieſter Biernacki an den Tag 
1 du legen. 
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hieraus doch nicht Conſequenzen gezogen werden, die ganz unhaltbar ſind. 
— Daß in einem der hieſigen Decanate ein Geiſtlicher den Lehrern anbe⸗ 
fohlen, nur in polniſcher Sprache die Jugend zu unterrichten, daß dagegen 
— unt fein. hierauf energiſch eingeſchritten, wird Ihnen vermuthlich * 
ekannt ſein. 


das Schauſpiel einer polniſchen Demonſtration gebeten, 


brei 
Sie 


henden Anſichten über die Abhilfe beregten Uebelſtandes mit beſonderer g 


daß die Rechenſchaftsberichte über die Schutzmanns⸗Penſions⸗Zuſchußkaſſen 


2272 
wird eine Zierde des ganzen Stadttheils werden. — Der bisherige Komman⸗ 
deur des hieſigen Jäger⸗Bataillons Herr von Fabek iſt Kommandeur des 
Gardeſchützen⸗Batalllons in Berlin geworden. Als derſelbe in dieſen Tagen 
noch ſeinem neuen Beſtimmungsorte abreiſte, wurden ihm Abends vor und 
nnd im Moment der Abreiſe die ſchönſten und rührendſten Beweiſe der Liebe 
nod Achtung ſeitens der ſämmtlichen 4 Kompagnien gegeben. Auch die Bür⸗ 
gerſchaft wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

+ Neumarkt. Aus Anlaß feines 9 hat bekanntlich 
der Herr Pfarrer Hahn zu Wilxen den rothen Adlerorden 4. Kl. erhalten; 
nun iſt ihm auch ſeitens des Herrn Fürſtbiſchofs der Charakter als Ehren: 
prieſter ertheilt worden. 

2. Bunzlau. Am 15. d. Monats feierten zu Alt⸗Warthau die Häus⸗ 
ler Siebett aus Liebichau und Werner aus Nieſchwitz nebſt ihren Gattinnen 
das 9 Ehejubiläum. Bei dem kirchlichen Akt wurden dem Jubel⸗ 
paare 2 prächtige Bibeln, Gnadengeſchenk Ihrer Maj. der Königin Wittwe, 
mit den Bildniſſen des Königs und der Königin und einer eigenhändig ge⸗ 
fertigten Dedikation überreicht. 

# Glogau. Die Sammlung für die Flotte beträgt bis jetzt 760 Thlr. 
Zur Vorfeier des 18. Oktober ſoll am 17. ein großartiger Ball im Rath⸗ 
hauſe veranſtaltet werden. 

Lauban. In der letzten Verſammlung des Turnvereins wurden 
nach Beendigung der Vorſtandswahl Herr Bürgermeiſter Ackermann zum 
Vorſitzenden, die Herren Bach, Bergner, Eichner, Praſſe zu Vorſtehern, 
die Herren Baſſenge, Seibt, Zehne zu deren Stellvertretern gewählt. 
Den früher erwähnten Baſaltblock für das berliner Jahndenkmal wird Herr 
Bildhauer Schwabe, Mitglied des Vereins, ii 


lungsgeſellſchaft Zedlitz und Patzke“ die Rede. — Der Angeklagte war beim 
Beginne der Verhandlung nicht erſchienen, und es wurde das Contumacial⸗ 
verfahren beſchloſſen. Nachdem jedoch der Staatsanwalt von Schelling die 
Anklage vorgetragen, erſchien der Angeklagte und verſuchte das Gericht zu 
perhorreſciren. Er wollte dies dadurch begründen, daß in einer Nummer 
des „Norddeutſchen Wochenblattes“, dem er als Mitarbeiter angehöre, ei 


ein 
Mitglied des Gerichtshofes (Stadtgerichtsrath Bertram) angegriffen worden 
ſei, von dem er deshalb nicht annehmen könne, daß er die nöthige Unbefan⸗ 

enheit beſitze. Nach dieſen und einigen anderen lee verließ der 

ngeklagte den Sitzungsſaal, worauf das Contumacialverfahren beſchloſſen 
wurde. Es kam beim Gericht zunächſt zur Sprache, daß der Angeklagte in 
der Vorunterſuchung ſich anfänglich als Verfaſſer bekannt, dann wieder ſeine 
Autorſchaft beſtritten habe; einzelne Artikel wolle er jedoch mit Kenntniß des 
Inhalts zum Abdruck gegeben haben. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß die 
von Mathias und einigen anderen Literaten verbreitete Nachricht, Paste und, 
die ihn begleitenden Polizeibeamten ſeien bei deſſen Ablieferung betrunken 
geweſen, vollſtändig aus der Luft gegriffen ſeien; ebenſo wurde feſtgeſtellt, 
daß nicht eine Flaſche Wein, geſchweige 14 Flaſchen, wie es behauptet wor⸗ 
den, im Wagen, in welchem Patzke hier eingeliefert, gefunden worden; es 
ſei vielmehr durch den als Zeugen vernommenen Vorſtand der Criminalab⸗ 
theilung des Polizei⸗Präſidiums, Polizeidirektor Schwantzer, feſtgeſtellt, daß 
auf dem ganzen Transport von Yitad bis hierher nur einige Gläſer Bier 
getrunken ſeien. In Betreff des Ankaufs der Grundſtücke, welche der Schutz⸗ 
manns⸗Penſions⸗Zuſchußkaſſe angehört haben, gab der Buchdruckereibeſitzer 
Nietack ungefähr folgende Erklärung ab; „Ich habe allerdings beabſichtigt, 
die beiden der Schutzmannspenſionszuſchußkaſſe gehörigen Grundſtücke in der 
Neuen⸗Friedrichsſtraße und Kaiſerſtraße zu kaufen. Ich habe mit dem Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten v. Zedlitz deshalb unterhandelt, und dieſer hat mich dann 
an den Polizei⸗Oberſt 1 7 wegen Abſchluß der Punctationen gewieſen. 
Ich wollte für die Grundſtücke 93,270 bez. 48,300 Thlr. zahlen (die frühern 
Erwerbspreiſe ſind, wie aus den Akten feſtgeſtellt wurde, bei jedem einzelnen 
um viele Tauſend Thaler geringer). Die Punktationen wurden abgeſchloſſen, 
der Kauſ wurde aber von der Genehmigung des Miniſters des Innern ab⸗ 
hängig gemacht. Das Miniſterium fügte zwei Paragraphen bei. Nach die⸗ 
ſen ſollte ich bei Vermeidung einer Conventionalſtrafe von je 5000 Thaler am 
1, April d. J. die Grundſtücke übernehmen, und bei weiteren Conventional⸗ 
ſtrafen von je 5000 Thaler ſollte ich die Hppotheken der Kaſſe am 1. Juli 
ablöfen. Dies ſchien mir bedenklich, und ich trat zurück. Scheinpunktat 
tionen (wie der Angeklagte behauptet) waren dies keinesweges.“ 

Der Staatsanwalt von Schelling erklärte das Perhorreſcenz⸗Geſuch des 
Angeklagten in allen Punkten für unbegründet, indem er ausführte, daß 
keine von der Gerichtsordnung, beziehungsweiſe der Verordnung vom Zten 
Januar 1849 angegebenen Gründe vorliegen, die von dem Angeklagten be⸗ 
mängelte Thätigfeit des beiſitzenden Stadtgerichtsrath (Bertram) im vorlie⸗ 
genden Prozeſſe auszuſchließen. Das Gericht trat dieſer Anſicht bei, und 
wies das Geſuch als unbegründet zurück, und zwar um ſo mehr, als dieſer 
Richter bei der Berathung ausdrücklich erklärt habe, wegen eines deshalb 
vom Angeklagten verfaßten Artikels keine Schritte gegen Mathias thun zu 
wollen. Die Anklage wurde demnächſt in allen Punkten vom Staatsanwalt 
aufrecht gehalten. Nur in einem Punkte behauptete er, ironiſcher Weiſe, die 
nn des Angeklagten übernehmen zu müſſen. Mathias habe ſich 
nämlich als Verfaſſer des Artikels: „Geheimthuerei bei den Behörden“ be⸗ 
zeichnet. Zu Gunſten des Angeklagten müſſe nun angenommen werden, daß 
er nicht der Verfaſſer ſei. Der Angeklagte (Mitglied des hieſigen „Volks⸗ 
thümlichen Wahlvereins“) habe zu wiederholtenmalen eine ſo mangelhafte 

chulbildung an den Tag gelegt, daß es auf der Hand liege, daß der er⸗ 
wähnte, durch Styl und Logik hervorragende Artikel nicht ſeiner Feder ent⸗ 
floſſen fein könne. 1 

Das Gericht hat dahin erkannt, daß der Angeklagte der wiederholten 
offentlichen Beleidigung und Verleumdung von Behörden und Beamten, der 
Schmähung von Einrichtungen des Staates, durch welche dieſelbe dem Haſſe 
und der Verachtung ausgeſetzt werden, jo wie des Preßvergehens ſchulvig 
zu erklären, und mit drei Monaten Gefängniß und 160 Thaler Geldbuße, 
oder noch 16 Wochen Gefängniß zu belegen, dem Grafen v. Schwerin und 
Herrn v. Zedlitz und Patzke auch das Recht zuzuſprechen ſei, die Entſchei⸗ 
dung, ſoweit ſie die Beleidigungen und Verleumdungen betrifft, auf Koſten 
des Angeklagten durch die Voſſiſche Zeitung“ bekannt machen zu laſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 27. Sept. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. XIV. und XV. Plenarſitzung.] Der Vorſitzende, Herr 
Comm.⸗Rath Franck, gedenkt des Verluſtes, den auch die Handelskammer 
durch das Ableben des Herrn Miniſters z. D. Milde erlitten; obgleich in 
den letzten genen nicht mehr deren Mitglied, habe er derſelben doch ſtets 
mit feinem Rath und feiner Erfahrung zur Seite geſtanden; ein dankbares 
Andenken würde ihm bewahrt bleiben. 

Der Herr Handelsminiſter hat mittelſt Reſeripts vom 17. v. Mts. unter 
Zuſendung einer Zuſammenſtellung der von der nürnberger Conſerenz zur 
Berathung eines allgem. deutſchen Handelsgeſetzbuchs gemachten Vorſchläge, 
betreffend mehrere zur allgemeinen deutſchen Wechſelordnung in 
Anregung gekommene Fragen, zur gutachtlichen Aeußerung über die⸗ 
ſelben aufgefordert. 25 

Unter Bezugnahme auf ein dieſerhalb bereits unterm 15. Juli 1858 er⸗ 
ſtattetes ausführliches Gutachten erklärt ſich die Kammer, wenn ſie auch den 

rößten Werth auf die Herbeiführung einer Rechtseinheit unter den bethei⸗ 
115 deutſchen Regierungen legt, doch entſchieden dagegen, daß Wechſeln 
mit Zinsverſprechen die wechſelrechtliche Wirkung adgeſpro⸗ 
chen werde. Es würde hierdurch ein weites Feld für Betrügereien geöffnet 
werden, indem bei der nur zu häufig vorkommenden Nichtkenntniß der Ge⸗ 
ſetze in dem Zuſatze des Zinsverſprechens ein Mangel an den ſonſt wohlbe⸗ 
kannten nothwendigen Erſorderniſſen eines Wechſels nicht erkannt, in vielen 
Fällen alſo ein Zinsverſprechen abſichtlich mit aufgenommen werden 5 
um den Wechſeln die Wechſelkraft zu benehmen. Die Kammer könne 
daher nur mit dem eventuellen Zuſatz zu Art. 7 der Wechſelordnung: „das 
in einem Wechſel enthaltene Zinsverſprechen gilt als nicht geſchrieben“, ein⸗ 
verſtanden erklären. 

Die zur Reviſion der Rechnungsblicher und Kaſſenbeſtände der Handels⸗ 
kammer ernannte Commiſſion erſtattet Bericht; dieſelbe hat zu Moniten klei⸗ 
nerlei Veranlaſſung gefunden. 

Nachdem Herr A. Görlitz, durch Geſundheitsrückſichten veranlaßt, feine 
Funktionen als Vorſitzender der beeideten Sachverſtändigen⸗Commiſſion für 
Sämereien aller Art und als Mitglied der Commiſſion für amtliche Noti⸗ 
bre Kleeſagten niedergelegt hat, werden für das erſtere Amt Herr 
P. Bülow als Vorſitzender, ſowie Herr H. Pick als ſechstes Mitglied der⸗ 
ſelben Commiſſion, und Herr L. Schäfer für das letztere Amt als Mitglied 
in Vorſchlag gebracht und einſtimmig dazu erwählt = 

Das Reſeript des Herrn Oberpräjidenten vom 26. v. M., betreffend die 
Feſtſetzung der Frühjahrs⸗Wollmärkte, dem gemäß die beantragte 
Verſchiebung derſelden auf einen früheren Termin abgelehnt wird, dagegen 
die bezüglichen polizeilichen Anordnungen nach dem Wunſche der Handels⸗ 
kammer abgeändert worden ſind, gelangt zur Mittheilung. 

Von dem Recursgeſuch des Herrn St. wider T., ſo wie davon, daß in 
dem Termine ein Vergleich zwiſchen den Parteien zu Stande gebracht wor⸗ 
den, wird Kenntniß genommen. _, g 

Ein Antrag mehrerer hieſiger Firmen, geeigneten Orts zur Herbeifüh⸗ 
rung des direkten Verkehrs für Getreideſendungen zwichen bier und Ham⸗ 
burg zu einem möglichit Bee Frachtſatze Schritte zu thun, wird abs 
gelehnt, weil von dergleichen Schritten, wenn fremde Bahnen (vorliegend die 
Berlin⸗Hamburger) dabei intereſſirt find, ein Erfolg nicht zu erwarten ſteht. 

Ein Gleiches geſchieht mit einem anderweitigen Antrage, mit Hilfe der 
an der Oderbrücke bei Breslau ſtationirten Bahnbeamten eine Statiſtit 
des Güterverkehrs auf der Oder zu erlangen, da einerſeits die Bahn⸗ 
verwaltung im Intereſſe des Eiſenbahndienſtes ſchwerlich geneigt ſein würde, 
einem Bahnwärter die Führung derartiger Liſten zu übertragen, anderer⸗ 
ſeits ein ſolcher für dieſes Geſchäſt wohl kaum als qualifizirt angeſeben wer⸗ 
den könne, auch zu bezweifeln ſei, daß die Schiffer ſich einer ſolchen Controle 
unterwerfen würden. 

Die übrigen zahlreichen Gegenſtände der Tagesordnung ſind theils inter⸗ 
ner Natur, theils von weniger allgemeinem Intereſſe, theils endlich noch in 
vorberathenden Stadien befindlich. 


London, 27. Sept. [Baumwolle] blieb auch in dieſer Woche in 
vor mes Liverpool in regem Begehr und gingen 172,360 Ballen um, von denen 
tin dem Oberſt z. D. Patzke gewährte Gratifitation beſprochen, dem Minifter | 57,550 für's Inland, 30,230 zur Ausfuhr und 84,560 auf Meinung zu wies 
Unehrenhaſtigkeit vorgeworfen und behauptet, daß ui dieſe Gratifikations: derum eher höheren Preiſen: fair Georgia 10%, Mobile 10%, ſiana 
vertheilung der öffentlichen Meinung ins Geſicht geſchlagen, und das Volk 107%, Vortag 97,9 / und 10. Ausfuhr dieſe Woche 4127 Ballen. Ges 
demoraliſirt werde. Zum Dritten wird in einem andern Artikel angegeben, ſtriger Vorrath 750,630 Ballen gegen 902,650 v. J. Heutige N 

0 Berichte aus New⸗Hork vom 14. d. M. erwarten den Preis bald auf 30 
unrichtig ſeien, wobei behauptet wird, daß der als Käufer 40 Bud: Cours 107% bis 8% %. 
drudereibefiger Nietack nur eine vorgeſchobene Perſon ſei. Schließlich ift in Hier heben ſich die Preiſe beſonders von den beſſeren Surats als Erſatz 
dieſem Zuſammenhange auch noch von einem „Handelsgeſchäfte der Hand- für amerik. Sorten. Die Verkäufe erreichten 9600 Ballen Surat; fair und 


1 in der gewünſchten Weiſe her⸗ 
ſtellen. — Deſſelben Herrn Anerbieten, für das Turnfeſt am 19. Oktober 
eine Jahnbüſte aus Gips zu liefern, ſowie eine ſolche während des Winters 
aus ſächſiſchem Sandſtein nach dem Muſter der freiburger Büſte zu arbei⸗ 
ten und dem Vereine zu widmen, wurde mit Beifall und Dank angenom⸗ 
men. — Ferner wurde beſchloſſen, den von Böttcher in Görlitz gemachten 
Vorſchlag lebhaft zu unterſtützen, nach welchem in der Haſenhaide ein coloſ⸗ 
ſaler Malhügel aus den von den Vereinen überſandten a errichtet, 
von dem Hauptertrage der Sammlungen aber das Jahnhaus in Freiburg 
angekauft, und darin eine Bildungsſtätte für Vereinsturnlehrer in Jahnſchem 
Sinne gegründet werden ſoll. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

x. Poſen, 28. Sept. [Verſchiedenes.] In einer, dieſer Tage auf 
Veranlaſſung des hieſigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn Juflizrath 
Tſchuſchke und des Ober⸗Bürgermeiſters Hrn. Geh. Regierungs⸗Raths 
Naumann veranſtalteten Verſammlung in der Flottenſache ſind 600 Thlr. 
an Beiträgen von circa 20 Anweſenden gezeichnet worden. Sie ſehen, dieſe 
hochwichtige Angelegenheit fängt auch hier an, Conſiſtenz zu gewinnen und 
bald wird hoffentlich die patriotiſche Strömung die geſammte deutſche Be⸗ 
völkerung durchdringen. — In die „Frankf. Poſtzeikung“ iſt von hier aus 
die Nachricht übergegangen, daß neuerdings ein Militärwachtpoſten ver⸗ 
ſchwunden, und daß, nach einer andern Verſion, auf Soldaten geſchoſſen 
worden ſei. Wir haben an competenter Stelle Erkundigungen eingezogen, 
und können Ihnen die Nachricht geben, daß hier wieder einmal eine Ente 
durch die Zeitungen geſchwommen iſt. — Schließlich mag ich ein hier um⸗ 
laufendes Gerücht nicht unerwähnt laſſen, wonach dem Rabbiner Löwen⸗ 
ſtamm von polniſcher Seite das Anſinnen geſtellt worden, die Synagoge zur 
Abſingung national-polniſcher Lieder einzuräumen. Wir bezweifeln, daß 
unter den hier obwaltenden Verhältniſſen an der ganzen Sache etwas Wah⸗ 
res, ſind jedoch, inſoweit wir Hrn. ꝛc. Löwenſtamm und ſeinen praktiſchen 
Sinn, fo wie feine religiössorthobore Richtung kennen, überzeugt, daß der: 
ſelbe, ſelbſt wenn er hierzu berechtigt wäre, ſeine Hand zu ähnlichen Schau⸗ 
ſpielen nicht reichen werde, wie ſie von den Juden in dem benachbarten 
Polen jetzt aufgeführt werden. War Hr. Löwenſtamm auf erfolgte Einla⸗ 
dung auch Theilnehmer bei dem Begräbniß des verſtorbenen Grafen Dzia⸗ 
lynski, und erfüllte er hiermit nur eine Pflicht der Höflichkeit, ſo können 


Seide der Ag 


Fahne hervorragten. Zu beiden Seiten der Fahne, welche die frommen Fe 
au 


Pale nur in der katholiſchen Religion finden könnten. Nachdem Domvikar 


untröſtlich. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin, 29. Sept. [Ein Preßprozeß.] Geſtern wurden mehrere ge⸗ 
en den früheren verantwortlichen Redakteur der hier erſcheinenden Montags⸗ 
Heltung „Berlin“, den Literaten Johann Friedrich Mathlas, erhobene Ankla⸗ 
gen verhandelt. Die einzelnen Anklagepunkte ſind folgende: * der Num⸗ 
mer 10 der fraglichen Zeitung vom 4. März d. J. befand ſich unter der 
Ueverſchrift „Geheimthuereien bei den Behörden“ ein Artikel, in welchem 
unter Anderem von „Umtrieben der hieſigen Polizei⸗Verwaltung“ die Rede 


iſt. In einem zweiten Artikel derſelben Nummer, welcher die Ueberſchrift 
„200 Thaler Remuneration“ führt, wird die von dem Miniſter Gr. Schwe⸗ 


fair Comptah 5% —6%, good fair und good neue Oomrawutte 6% bis 
959 fully fair und good falt en bolt 6%, middling und fine ſaw⸗ 
ginned Broach 7—8%, good fair und good ſawginned Dharwar 81 —8 4, 
2500 Ballen fair und good 3 6%—7%. Vorrath bier 25,674 B. 
Surat, 13,756 B. Madras. Auf Lieferung genommen 700 Ballen Weſtern 
Madras fair 5%, 800 B. neue Dhollerah middling fair 6%. In Liverpool 
wurden heute ca. 20,000 B. zu vollen Preiſen umgeſetzt. 


* London, 27. Septbr. [Getreide ꝛc.] Fremde Anfuhr dieſe Woche 
bier 13,020 Or. — 11,030 F. Mehl, 4650 Dr. Gerſte, 28,210 Or. Hafer. 
Der heutige Markt für Weizen war ftill, doch die Preiſe nominell wie am 
Montag. Gerſte, Bohnen und Erbſen unverändert. Hafer hier und da eher 
billiger. Leinſaat feſt, Bombay 64 8, Calc. 60 s. Leinöl billiger, 34 s. 
Jau feſter, neues loco 49 s, Oktober⸗Dezember 48 s 6 d, Jg 4 49 5. 
In mehr Umſatz, 75 Tonnen 18 L 10 s, 50 T. 18 L 12 8 6 d, 100 T. 

de Oktober 18 L 15 s. 


T Breslau, 30. Sept. [Börſe.] Die Börſe war mit Ultimo⸗Regu⸗ 
lirungen beſchäftigt und die Courſe erhielten ſich ziemlich unverändert. — 
National⸗Anleihe 58%—59, Credit 66%—66% bezahlt, wiener Währung 
73 (—73 , bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds in Folge 
8 0 — . offerirt. Poln. Valuten gedrückt, Banknoten weichend 

i ( gehandelt. 

Breslau, 30. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; gek. 1000 Ctr.; pr. September 48 bis 
46% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 46 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗ 
November, November⸗Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
46% Thlr. Br., Februar⸗März 46% Thlr. bezahlt, März⸗April —, April 
Mai 46% Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl wenig verändert; loco, pr. September und September⸗Oktober 
12% Thlr. Br., Oktober⸗November 12%, Thlr. bezablt, 12 / Thlr. Br., 
November⸗Dezember 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; gef. 54,000 Quart; loco 19% Thlr. 
Gld., pr. September 19%—19% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 19% bis 
Kr 5 240 5 47° een 18% ae 8 . 

er⸗ er 2 „ Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 1 r. 

bezahlt, ſchließt 19 Thlr. Gld. Be 8 A 6 
Bee pro September 1861: Roggen 47 Thlr., Rüböl 

12% Thlr., Spiritus 19% Thlr., 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. Sept. Oberpegel: 14 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. 1 8. 


— ——— 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 30. Septbr. [Der Handwerker: Verein] hielt am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ſeine letzte Verſammlung im kleinen Saal des Café 
restaurant, da er mit dem 1. October in den Tempelgarten überſiedelt, wo 
die Zuſammenkünfte am nächſten Donnerſtag, den 3. Gctober, wieder eröffnet 
werden. Den Vortrag hielt Herr Dr. Groſſer über Leſſing u. feinen „Na: 
than der Weifel”. Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen, 
und erklärte Herr Dr. Groſſer auf den Wunſch des Tagesvorſitzenden, daß 
er den Verein auch ferner noch durch Vorträge erfreuen möge, ſich gern be⸗ 
reit dazu. Nach Abſingen eines Liedes ſprach Hr. Werner dem Wirth des 
Café restaurant den Dank des Vereins für die bereitwillige und unentgeltliche 
Ueberlaſſun des gegenwärtigen Lokales und wurde zur Beantwortung der 
Fragen geſchritten, deren erſte die Flottenſammlung betraf. Die Erlerfgung 
wurde mit Hinweis auf die zu erwartende Aufforderung des Magiſtrats zur 
Selbſtbeſteuerung des Vereins vorläufig verſchoben. 

Eiſenbahn⸗Zeitung. 

L. Ratibor, 28. Septbr. Die heutige General⸗Verſammlung der 
Wilhelmsbahn eröffnete der Vorſitzende des 3 e 
er in Abweſenheit des k. Direktors der W.⸗B., Landrath Dittmar, der 
sugleich als Staatscommiſſarius fungirte, der Verwaltungsraths⸗Mitglieder 
und der erſchienenen Actionaire. Nur 109 Stimmen waren vertreten. Die 
Vorleſung des Jahresberichts, welcher ſchon vor Monaten ausgegeben wor⸗ 
den, würde nicht gewünſcht, dagegen dankte der Banquier Fromberg 
aus Breslau im Namen der Actionaire der königl. Direction für das glück⸗ 
liche Reſultat der umſichtigen u — Hieran knüpfte derſelbe 
den Wunſch, daß im . der Geſellſchaft dahin 
nun ab eine, wenn auch geringe Dividende gegablt werde; was 55 
ſei, wenn der Reſervefonds nicht ge — — dacht würde, als bisher; e 
zeigte, daß bei keiner Bahn der Reſervefonds verhältnißmäßig gleich och ſei 
u der vorhandene Baufonds die Wilhelmsbahn vor jeder Eventualität 
chuͤtze. Der Staatscommiſſarius erwiderte hierauf; die Speiſung des Re⸗ 
ervefonds ſei noch innerhalb der ſtatuariſchen Grenzen, aber will, wenn von 
em Wunſche der Verſammlung höheren Orts Kenntniß genommen und Be: 
richt gefordert wird, denſelben befürworten. Partikulier Jäkel aus Breslau 
wünschte mit Zuſtimmung der Verſammlung, daß im künftigen Jahresberichte 
eine Tabelle aufgenommen werde, worin die ausgelooſten Prioritäts⸗WObli⸗ 

tionen und die noch nicht eingelöſten und nicht ausgelooſten aufgenommen 

Hierauf ſtattete der Verwaltungsrath Bericht über die von der königl. 

pro an gelegte Betriebs⸗Rechnung, wonach der Abſchluß des Jah: 
ellt: 


gewirkt werde, daß von] Thlr., 
on möglich] in Gr.⸗Glogau 2 T 
tlin Breslau 5 Thlr. 20 
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derung des mit derſelben geſchloſſenen Garantievertrags vom 7. u. 8. Septbr. 
1857 wurden die dieſerhalb gepflogenen Verhandlungen vom 3. April und 
16. d. Mt. vom Staatscommiſſarius mitgetheilt und genehmigt. Eine weis 
tere Mittheilung der Beweggründe wurde nicht begehrt. 9 5 wurden 
die am Ausſcheiden geweſenen Verwaltungsraths⸗Mitglieder, Kaufmann Speil 
und Kaufmann Kern, mit großer Majorität wiedergewählt und die Wahl des 
Stellvertreters fiel auf Kaufmann Emanuel Friedländer aus Gleiwitz. 


EEE LETTER EEE LAIEN CHE BET a TAN REEL N DA EEE TEE Aner Zun zuı ı a Tae 
‚ Zauban. In einer der letzten Nummern einer breslauer Zeitung ift 

bei Beſprechung der Sammlungen für das Sr. Maj. dem Könige bei Gele⸗ 
Ben der Krönung zu überreichende Kanonenboot „Silejia” die Bemer⸗ 
ung gemacht worden, daß von den ſchleſiſchen Städten die Stadt Lauban 
allein ſich bei den ſtattfindenden Sammlungen nicht betheiligt habe. (In 
der Bresl. Ztg. iſt dies nicht geſagt worden.) — Zur Ehre unſerer Stadt 
finden 15 uns gedrungen, dieſer Nachricht Folgendes zur Berichtigung ent⸗ 
gegenzuſtellen: 3 

Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben einen Beitrag zur Beſchaffung 
des Schiffes „Sileſia“ nicht abgelehnt, ſondern dazu die Summe von 
100 Thlr. bewilligt. 5 4 

Privatſammlungen für denſelben Zweck find allerdings von den ſtädtiſchen 
Behörden hier nicht eigeleitet worden, aber keineswegs, weil hier das Intereſſe 
für den hochwichtigen Gegenſtand: Die Wehrhaftmachung zur See, fehlte, 
ſondern, weil derartige Sammlungen hier ſchon lange, ehe von Bres⸗ 
lau aus die Aufforderung dazu erging, durch ein zahlreiches, den 
Landrath des Kreiſes und den Bürgermeiſter der Stadt enthaltendes Comite 
begonnen worden ſind. Von 38 Perſonen, welche ſich auf den erſten Auf⸗ 
ruf verſammelt hatten, ſind ſofort 362 Thlr. in einmaligen, reſp. monatli⸗ 
chen Beiträgen gezeichnet, dem gefaßten Beſchluſſe gemäß aber, die bisher 
eingegangene Summe von 200 Thlr. bereits an den Herrn Kriegs⸗ 
und Marineminiſter abgeſendet worden. 


Unter dieſen Umſtänden, und im Hinblick auf die hieſigen Verhältniſſe 


war es ſelbſtredend nicht möglich, noch eine Sammlung von Beiträgen für 
das Schiff „Sileſia“ zu beginnen, umjomebr, als gleichzeitig von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden eine Haus⸗Collecte veranſtaltet worden iſt, aus deren Er⸗ 
trägniſſen am Tagen der Krönungsfeier die Veteranen des hieſigen Kreiſes 
geſpeiſt und mit einem Geldgeſchenk verſehen werden ſollen. [2231] St, 


Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
Die ordentliche Sitzung Donnerſtag den 3. Oktober fällt aus. 
[2275] Der Vorſitzende. 


Conſervativ⸗conſtitutioneller Wahl⸗Verein. 


1 Dinstag, den 1. Oktober 1861, Abends 7 Uhr, im König von 
ngarn, 2; 

Tagesordnung: 1) Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vorſtandes, 
i 2) Wahl⸗Organiſation. 2 

Sämmtliche Conſervativen, auch Nichtmitglieder des Vereins, ins⸗ 
beſondere die Herren Gewerbetreibenden und Handwerker, die mit der 
conſervativen Partei bei den Wahlen gehen wollen, werden hierzu einge⸗ 
laden. 2257 Der Vorſtand. 


Zur Errichtung unſerer Filial⸗Krauken⸗Anſtalt in Steinau 
ſind bis Ende September an Beiträgen eingegangen: Durch das Comite in 
Steinau: Vom H. Fuga Fröhlich in Breslau 10 Thlr., Fräul. Bertha 
Gierſchar in Steinau 2 Thlr., Ungenannt in Raudten 1 Thlr., Gemeinde 
Ranſen 4 Thlr. 10 Sgr., Paſtor Grundmann in Ranſen 1 Thlr., Liederta⸗ 
ſel in Steinau 2 Thlr. 23 Sgr., Weiß in Krotzel 1 Thlr., Guant u. Man⸗ 
gelsdorf in Leipzig 10 Thlr., Pfarrer Heider in Gloſchkau 1 Thlr., Kaufm. 
Kunert in Neiſſe 1 Thlr., Rittergutsb. v. Schweinitz auf Wandritſch 10 Thlr., 
Gemeinde Wandritſch 1 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., das lönigl. Landraths⸗Amt in 
Liegnitz 21 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., königl. Landrath v. Liebermann in Steinau 
l lr., v. Frankenberg⸗Littwitz Fe Bielwieſe 10 Thlr., Deichhauptmann 
Heine auf Kunzendorf 10 Thlr., Dominium Guhren 25 Thlr., 10 K. Siegert 
in Deichslau 1 Thlr., Rittergutsbeſ. Pringsheim auf Jürtſch 10 bie, Un⸗ 
genannt in Steinau 1 Dukaten, R.⸗Gutsb. Weinmann auf Preichau 25 Thlr., 
Ungen. in Gottesberg 1 Thlr., Gem. Paſchwitz 2 Thlr., Aktuar Stober in 
Steinau 2 Thlr., eine Geſellſchaft 17 Sgr. 6 Pf, Fr. Helene Dezen in Schön⸗ 
eiche 2 Thlr., Graf Schweinitz auf Dieban 10 Thlr. Preichau 10 Sgr., 
der Magiſtrat in Winzig 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Magiſtrat in Wohlau 25 
teinau 1 Thlr., Glaſermſtr. Hirſch in Liegnitz 1 Thlr., Frl. v. Heer 

lr., Frl. v. Hanke in Barſchau 15 Sgr., K. H. ee 

r., Ottmuth 3 Thlr. 15 Sgr., Pf. Köhler in B. 

1 Thlr., Adelgunde Michallek in Ottmuth 1 Thlr., pi Schneewei 1 Thlr., 
Barſchdorf in Oberglogau 1 Thlr., Oberförſter Heller in Dobrau 2 Thlr., 
de Witzek in Krappiß 2 Thlr., Pf. Zebulla 1 Thlr., Joſeph Schöneich! Thlr., 
Salzbrunn 20 Sgr., Kämmereikaſſe in Krappitz 3 Thlr., Apotheker in Krappitz 
1 Thlr. Pf. Schmolka in Proskau 1 Thlr., Kfm. Friedländer in Oppeln 1 
Thlr., Mehlholr. Schubert in Breslau 1 Thlr., Kfm. Heyn in Breslau 1 
Thlr., Pf. Dr. Gitzler 2 Thlr., Glasmaler Seiler in Breslau 1 Thlr. Kieſe⸗ 
wetter 2 Thlr., Kalkbrennereibeſ. Klutotzeg in Krappitz 50 To. Kalk, Brauer: 
meiſter Fleiſcher in Krappitz 1WThlr., Krehlau 2 Thlr. 10 Sgr., Fräul. Emma 
Lauterbach in Heidewilxen 2 Thlr., durch Mathilde Wunſchig in Liegnitz 2 
Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., durch das königl. Landrathsamt in Liegnitz 4 Thlr. 


des ſich dahin ftell 28 Sgr., Fräul. Emma Kühn 10 Sgr., Tiſchlermeiſter Knauerhaſe 15 Sgr., 

a pro 180 05,611 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf.] Aktuar Win Steinau 7 er 6 F, in kleinen Beiträgen 2 Thlr. 15 Sgr. 

% 228,577 13 » 7 : Bei unterzeichnetem Convente find folgende milde Beiträge eingegangen: 

eberſchh ß 277,83 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. F. Rittergutsbeſ. Großpietſch auf Bellwitzbof 10 Thlr., pr. Morön in 

1 he verwendet: 5 3 2 15 05. ei na n ien a G. Wein 
i erling in Liegni r., Pf. Darge 8 * . 

ammtl ung Neuwedel 5 Thlr., B. bei Seien 5 Thlr., Pf. in Meleſchwitz 1 Thlr., Lokalie 


2 Zum — Thlr. de Sgr. TR Pf. 


a) um ieerbefond r r 

um ervefonds 44,867 2 : 2 

4) Verzinſung der - 2 

ae tamm 
tien a 
Die Decharge iſt bereits vom Verwaltungsrath ertheilt. 
Der dritte 


egenſtand der heutigen Verſammlung, 
mit der Schleſiſchen Bergbau ⸗Hilfskaſſe wegen tbeileifer Deckung der gelei⸗ 
ſteten Zinsvorſchüſſe in 44 prozentigen Prioritäts⸗Stammaltien und Abän⸗ 


Klarenkranſt 3 Thlr., Mühlenbeſ. Laſchinsky in Klarenkranſt 4 Thlr., Pfarrei 
Wangern 1 Thlr., Pfarrei Rothſürben 1 Thlr., Pfarreik Priſſelwitz 5 Thlr, 
Erzpr. Schloms in Gniechwitz 2 Thlr., Pfarrei Neukirch 2 Thlr., Pf. Hart⸗ 
mann in Hünern 2 Thlr., Curatus Kolewe in Prauß 1 Thlr., Pf. Stiller in 
Görlitz 1 Thlr. Pf. Heilig in Grüſſau 1 Thlr. 6 Sgr., Kaplan Koſche in 
Waltersdorf 1 Thlr., Pf. Walter 10 Sgr., Vicarius Hahn in Breslau 3 Thlr., 


- 79,744 Tblr.—, Sgr. — f. 277,033 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 2 Helmsdorf 1 Thlr., Fürſtbiſchofliche Collecten⸗Aſſervation 2 Thlr., Frau 


P. in Gorlitz 1 Thlr., Weinert in Parchwitz 2 Thlr., Pfeiffer in Parch⸗ 


betreffend den Vergleich] witz 1 Thlr., Breslau 12 Thlr., Deinert in Breslau 2 Thlr., Oberförster Lo⸗ 


renz in Lauterbach 1 Thlr., durch Jungfr. Anna Friedrich in Neuſtadt ge⸗ 
ſanmell 3 Thlr., Dominium Oswitz 1 Thlr., Ge Oswiz 1 abe 10 Sar 


89 2 r eee © [2261] 
posttäglich 8 2 im Gebiete der eN-ADONNEMEN 
Neuigkei ager aller irgend bemerkenswerther Erſcheinungen REN ; rt 
nn 2 759 aus jedem Gebiete der — u e age anheben eier, 
zur Durchsicht prompt und billigst K. Jar 
mitgetheilt. u 5 — iin Saucen 
— C. F. Hientzsch, ze eg 
- Lehrbücher, Clavier-Auszüge Das 
Schulen&Uebungsstücke 7 } 8 8 von Quantum 
. Musikalien-Handlung & Leih-Institut, |opera&oratorien ABONNENTEN 
INSTRUMENTE mit und ohne Text, zu gewährenden 
und für Potpourris, 
Gesang. BRE SLAT, Ouverturen eta. 
2 Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 2 
schrägüber der „goldenen Gans.“ Noten- Papier. 
* 
Dal * Metronome nach Mal Waben 
bereue, dere Az an musikalischen oder politischen Zeitschriften uf nt e, mit and ehm Prämie 
correct und billig Ooncert- . und von anderen Handlungen angekündigten Piolin- & Suitarre können 
8 transponirt, sind entweder sogleich vorräthig, oder werden Saiten, 
N auf das Schnellste besorgt. 88 


„ Gelstesschwache und 


en verschieden, aber sehr niedrig er 
rlin, Louisenplatz Nr. 6, Fr 


eisteskranke Kinder 


. Leute werden in meiner seit 17 ge bestehenden Anstalt liebevoll erzogen, 
tet und möglichst geheilt, d, h, fürs Leben brauchbar gemacht, — Unheilbare 
immer ein passendes Asyl, — Die Pensionen sind nach den besonderen 


edrieh Heyer, Dr, philos. et mediec,, 
prakt, Schulmann und prakt, Arzt, 


An- 


Cataloge des Leih-Instituts stehen gern leihweise zu Diensten. 


Proſpecte über das Leih-Inſtitut werden gern gratis verabreicht. 


Musikalien-Handlung & Leih-Institut, 


x BRESLAU, 


3 Thlr. auf 6 Monate 4 Thur. 
14 Thir. auf 3 Monate 2 Thlr. 


Im Selbst-Verlage des unterzeichneten Instituts ist erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen, die wohlgetroffenen Portraits (in Visiten-Format) der Herren; 


Dr. Rud. Gottschall und Seminar-Oberlehrer C. Scholz. 


127511 Allen Freunden derselben bestens empfohlen. Preis: nur 10 Sgr. 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 


Dominium Ranſern 4 Thlr., Dominium Leipe 1 Thlr. Dominium Polano⸗ 
witz 1 Thlr., Gemeinde Meleſchwitz 2 Thlr. 5 Sg., Dominium Woiſchwitz 
1 Thlr., Dominium Krichen 1 Thlr., Dominium Zedlitz 1 Thlr., Dominium 
Treſchen 1 Thlr., Dominium Bleiſchwitz 1 Thlr., Dominium Tſchernitz 1 Thlr., 
Gemeinde Probotſchine 1 Thlr. 5 Sgr., Dominium Silmenau 1 Thlr., Ge⸗ 
meinde Silmenau 1 Thlr. 12 Sgr., Oberamtm. Werner in Kattern 2 Thlr., 
Pfarrei Kattern 2 Thlr., Gemeinde Kattern 1 Thlr. 18 Sgr., Dom. Sacher⸗ 
witz 20 Sgr., Dom. Kl. Sägewitz 1 Thlr., Gemeinde Sägewitz 25 Sgr. Ge⸗ 
meinde Tſchanſch 24 Sgr., Dominium⸗ Brocke 3 Thlr., Schmartſch 1 Thlr., 
v. Wallenberg 2 Thlr., Dom. Schlieſen 1 Thlr., Dom. Sürding 1 Thlr., 


Dom. Pologwitz 1 Thlr., Dom. Kraika 1 Thlr. Dom. Rothſürben 1 Thlr., 
Dom. Schönborn 1 Thlr., Dom. Eckersdorf 1 Thlr., Scholtiſeibeſitzer 


reiß 
2 Thlr., Gem. Lehmgruben 4 Thlr. 17 Sgr., Com. Neudorf 4 Thlr. 17 & 175 
Gemeinde Woiſchwitz 3 Thlr. Gem. Oldern 3 Thlr., Gem. Wangern 2 Thlr. 
5 Sgr., Gem. Münchwitz 1 Thlr. 17 Sgr., Gem. Kleinburg 1 Thlr., Gem. 
Klettendorf 2 Thlr. 10 Sgr., Dom. Hartlieb 1 Thlr., Kinzel 1 Thlr. 20 Sgr., 
Gem. Oltaſchin 2 Thlr. 9 Sgr. Dom. Weſſig 1 Thlr., Freigut Kunſchütz 
2 Thlr., Dom. Lohe 1 Thlr., Dom. Kl. Tinz 1 Thlr., Gemeinde Kowane 
2 Thlr. 15 Sgr., Dominium Tſchankelwitz 1 Thlr., Dominium Gallo⸗ 
witz 1 Thlr., Dominium Wilſchau 1 Thlr. 10 Sgr., Dominium Nagnitz 
1 Thlr., Kniegnitz 2 Thlr., Dom. H. 1 Thlr., Dom. Baumgarten 1 Thlr., 
Koberwitz 2 Thlr. Dom. Pelſchütz 1 Thlr., Dom. Paſterwitz 5 Thlr., Dom. 
Schönbankwitz 2 Thlr., Priſſelwiz 1 Thlr., Kionfe in Priſſelwitz 1 Thlr., 
Erbſcholtiſei Buchwitz 1 Thlr., Erbſcholtiſei Lorankwitz 1 Thlr., Dom. Seſchwitz 
1 Thlr., Dom. Gr.⸗Sägewitz 1 Thlr., Dom. Wirrwitz 2 Thlr., Gemeinde 
Schauerwitz 1 Thlr., ung. 1 Thlr., Dom. Biſchwitz 1 Thlr. Gem. Paſchwitz 
1 Thlr. 3 Sgr. Graf Sauerma⸗Jelſch auf Gnichwitz 2 Thlr., Frau Gräfin 
daſ. 1 Thlr., Gemeinde Gnichwiz 2 Thlr. 10 Sgr., Erbſcholtiſeibeſ. Lukas 
1 Thlr., Gutsbeſ. Seidel 1 Thlr., Dom. Kriblowiß 1 Thlr., Scholze Leopold 
in Woigwitz! Thlr. Gem. Woigwitz 1 Thlr. 4 Sgr., Dom. Schosnitz 1 Thlr., 
Sadewitz 1 Thlr., Zweibrot 10 Thlr., Dom. Siebiſchau 1 Thlr., Pfarrer in 
äſchgüttel 1 Thlr., Dom. Schmolz 2 Thlr., Gem. Oberhof 1 Thlr., Dom. 
räbſchen 1 Thlr., Gem. Gräbſchen 2 Thlr. 12 Sgr. Dom. Schmiedefeld 
1 Thlr., Dom. Neukirch 1 Thlr. Gem. Neukirch 2 Thlr., Gem. Kroſchkau 
1 Thlr. 14 Sgr., Fabrik in Gr.⸗Mochbern 2 Thlr., Gem. 2 Thlr. 17 Sgr., 
Kl.⸗Mochbern 1 Thlr., Dom. Pöpelwitz 1 Thlr., v. Packiſch 1 Thlr., Gem. 
Kl.⸗Tinz 1 Thlr., Brauerei Maſſelwitz 1 Thlr., v. Kierski 1 Thlr., Dom. 
Maſſelwitz 1 Thlr., Pilsnitz 1 Thlr. Dom. Romberg 1 Thlr., Dom. Schal⸗ 
kau 2 Thlr., Dom. Malkwitz 1 Thlr., Gem. 1 Thlr. 9 Sgr., Gem. Herr⸗ 
mansdorf 3 Thlr. 4 Sgr., Dom. Strachwitz 2 Thlr., Gem. Opperau 2 Thlr. 
3 Sgr., Dom. Schlanz 1 Thlr., Gem. Poln, Peterwitz 1 Thlr. 3 Sgr., Dom, 
Puſchkowa 1 Thlr., Gem. Goldſchmiede 1 Thlr. 5 Sgr., Gem. Leuber bei 
Neuſtadt 2te Sendung 3 Thlr. 15 Sgr., kleinere Beiträge aus verſchiedenen 
Ortſchaften 20 Thlr. . ’ ö > 
Recht herzlichen Dank für dieſe Gaben der Liebe! — Die ſichtliche Theil⸗ 
nahme an unſerm Unternehmen von Seiten ſo vieler unſerer Gönner und 
Wohlthäter läßt uns vertrauen und hoffen, daß noch recht Viele unſern Bit⸗ 
ten Gehör geben mögen. Abermals erneuern wir dieſe Bitte um fernere 
Beiträge im Namen derjenigen, die dieſe Wohlthat genießen werden, — der 
armen Kranken, die gewiß gern zum Dankgebete und zur Bitte um des Him⸗ 
mels Segen für die Wohlthäter mit uns ſich vereinigen werden. Es gilt 
ja doch noch das alte gute Sprüchwort: „An Gottes Segen iſt Alles gelegen.“ 
Breslau, 30. Sept. 1861. Der Convent der barmherz. Brüder. 


In Folge eines Ende Septbr. v. J. ergangenen Aufrufes an die öffent⸗ 
liche Wohlthätigkeit find für die unglückliche Cantor⸗ und Lehrer⸗ 
Wittwe und ihre wahuſinnige Tochter reiche Liebesgaben im Be⸗ 
trage von 151 Thaler 7% Sgr. bei dem Unterzeichneten von nah und fern 
eingegangen. Von der genannten Summe ſind 27 Thaler auf Einlöſung 
verpfändeter Effekten an Wäſche, Betten und Kleidungsſtücken, ſo wie zur 
Tilgung einiger Schulden für Brot ꝛc. verwendet worden. 26 Thlr. 20 Sgr. 
(aus n ſind bei der hieſigen Sparkaſſe als eine Hilfe für die 
äußerſte Noth 1 der Reit von 97 Thaler 1744 Sgr. iſt in monatli⸗ 
chen Raten nach Bedürfniß der unglücklichen Mutter eingehändigt worden. 
Mit immer neuem Dank und Segen über ihre edlen Wohlthäter hat dieſelbe 
jede Gabe in Empfang genommen, und zwar heut die letz te dieſer Gaben. 
Die Zukunft der Aermſten iſt leider eine trübe geblieben, da alle Bemühun⸗ 
en des Unterzeichneten, die kranke Tochter in eine Irren⸗Verpflegungs⸗An⸗ 
talt unterzubringen, an dem Umſtande geſcheitert ſind, daß die Wahnſinnige, 
obſchon unheilbar, doch nicht gemeingefährlich iſt. Möge darum auch fer⸗ 
nerhin edle Liebe und Barmherzigkeit freundliche Lichtſtrahlen in ein ſo trü⸗ 
bes und hartes menſchliches Schickſal ſenden. Der Unterzeichnete iſt gern 
bereit nach wie vor Liebesgaben für die Unglücklichen in Empfang zu neh⸗ 
men, und für 5 Verwendung Sorge zu tragen. ] 
Breslau, den 30. September 1861. 5 [2269] 

Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


[RN ren Er ER ñðßx2tx ARSTER FÄTT NAEH SATNHRETTE NERTET 
(Eingesande) Methode Toussaint-Langenscheidt 


(5. Au) Englisch und Französisch (5. Aufl,) 
Sprechen, Schreiben, Lesen und Verstehen 


erlernt Jeder, der deutsche Druckschrift richtig lesen kann, durch 
diese von über 100 wissenschaftl. Autoritäten empfohl, Methode in 
9 Monaten, ohne Lehrer, auf die angenehmste, gründlichste und bil- 
ligste Weise. Vorkenntnisse nicht erforderl. Honorar pro Woche 
nur 5 Sgr. (18 Xr. rh., 25 Nkr.). Näheres im Prospekt, der nebst 
einer Probelektion gratis versendet wird. Der portofreien Bestel- 
lung sind für das Rückporto 5 Sgr. in Briefmarken beizulegen, n 
Prüfe Alles, das Beste behalte! Adresse: [2263] 


„G. Langenscheidt, „ 32/43. er 


(Gel. zu notiren, da diese Anz, vorläufig nicht wiederholt wird!) 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut. 


[2248] 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 


Das 
reine Abonnement 


Kewährt die 1 
billigste Gelegenheit,, 
sich mit dor gesammten 
muſikaliſchen Fiteratur 
bekannt und vertraut 
7 


zu machen. 


— 


C. F. Hientzsch, 


werden 


Alle 
neuen Erscheinungen 
fe nach dem Bebürfulß 


angeschaflt, 
yo 


Junkern - Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.“ Die im 


Prämien - Abonnement 
zu gewährende Prämie 
kann nach Belieben 
in Musikalien, 


Büchern oder Runstsahen 
entnommen werden, 
8 


Mein Sack⸗Leih⸗Juſtitut 
befindet ſich von Michaelis d. J. ab: 
Neumarkt Nr. 5. 

Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß das 
Leihgeld vom 1. Oktober d. J. an, bis auf 
[2253] Weiteres, für Getreideſendungen: Einen 

Pfennig pro Sack und Tag beträgt. 
[2783] Ernft Daehne. 


Abonnement mit Prämie 
ei für Hiesige und Auswärtige: 
12 Thlr. auf 12 Monate 15 Tulr. 
6 Thlr. auf 6Monate 8 Thlr. 
3 Thlr. auf 3 Monate 4 Thlr. 


sofort für das 
INSTITUT 


| 


fehlen ſich: 
erthner. 


Als Verlobte 
Noſalie 
Carl Sachs. 

Breslau. Neumarkt. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Herrmann Schultze. 
Clara Schultze, geb. Bürger. 
Breslau, den 28. September 1861. 


Heute Früh 2 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Pauline, GEB, Müller, von einem 
muntern Knaben glücklich u. leicht entbunden. 

Breslau, den 29. September 1861. [2775] 

M. Friedrich, Lehrer. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend verſtarb hier nach Zwöchent⸗ 
lichem Leiden mein lieber Gatte, der Oekonom 
und frühere Scholtiſeibeſitzer Carl Neich, 
im Alter von 80 Jahren. Entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten des Verſtorbenen widmet 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung: 

Die trauernde Wittwe. 

Parchwitz, den 29. Sept. 1861. [2244] 


Das geſtrige Ableben meiner lieben Frau 


[2773] 


Agnes, geb. Alluoch, zeige ich hiermit al⸗ 


len Verwandten und Bekannten tiefbetrübt 
um ſtille Theilnahme bittend, an. [2776] 
Reichenbach, den 30. Sept. 1861. 
Herrmann Buhl. 


Heut Morgen 79 Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer guter Sohn, Bruder und 
Schwager, der Kaufm. Herr Carl Haſchke. 
Dieſe Anzeige widmen wir tiefbetrübt Freun⸗ 
den und Bekannten, und bitten um ſtille 
Theilnahme. 2241 

Striegau, den 29 September 1861. 

Die Hinterbliebenen. 


n unserem tiefsten Schmerze ma- 
chen wir hiermit die ergebenste An- 
zeige, dass am 28. Septbr, Abends 
47 Uhr nach dreiwöchentlichem Kran- 
enlager, an einem Magenleiden, unser 
theurer, vielgeliebter Gatte, Vater, 


Bruder und Schwager, der Vorwerks- 
Besitzer Herr 


Carl Friedr. Wilhelm Schubert, 


in einem Alter von 63 Jahren sanft 
entschlief. 

Wer den Verewigten kannte, wird 
uns eine stille Theilnahme nicht ver- 
sagen. [2242] 
Liegnitzer Vorwerk, Lobendau und 

ainau, den 29. Sept. 1861, 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Sonntag den 29. September Früh 1 Uhr 
verſchied nach langem ſchweren Kampfe unſer 
inniggeliebter unvergeßlicher Sohn Reinhold 
Baumgart, in dem blühenden Alter von 
25 Jahren. Mit ſeltener Geduld und Selbſt⸗ 
beherrſchung überſtand er die unſäglichen 
Schmerzen zweier ſchwerer Operationen, nach 
deren glücklichen Heilung es ihm nur kurze 
zu vergönnt war, feine Fähigkeiten und 

räfte mit neuer Lebensluſt ſeiner weiteren 
Ausbildung und ſeinem Geſchäfte zuzuwenden. 
Das nochmalige Auftreten des alten Uebels 
als Neubildung eines Gewächſes in dem linken 
Lungenflügel entriß ihn uns aus kurzem glüd- 
lichen Familienleben. 

Breslau, den 30. September 1861. 


Nachruf 8 
an den Dom⸗Baumeiſter und königl. Geh. 
Regierungs⸗ und Bau⸗Rath 
Ernſt Zwirner in Köln. 

Hört! des Domes Glocken dumpf erſchallen! 
Warum ſteht die Bau⸗Hütt' dort ſo ſtill? 
Düſter ſchweigen auch die heil'gen Hallen — 

Ach! der Meiſter fehlt, — nach Gottes Will'! 
Trau're Welt, ein großer deutſcher Meiſter 
Iſt geſchieden hier, von uns dahin. 
Ihn erheben dort! ſchon ſel'ge Geiſter, 
Wo die Blumen der Vollendung blüh'n! 


Schlummre ſanft, o theurer, guter Bruder! 
Nach des Lebens thatenreicher Bahn! 

Iſt vollbracht nicht ganz des Hammers Ruder, 
Haſt Du treulich doch ſehr viel gethan! 
Was als Traumbild nur vorher geſchienen, 
Schuf Dein Geiſt mit künſtleriſcher Hand. 

Feſtem Willen mußte Thatkraft dienen, 
Daß des Domes Thurm ſchon ziert das Land! 
Haſt voll Müh' den Pflegling treu bewartet, 
Ihm vor Allem, war entflammt Dein Herz! 
Lag die Kunſt am Wrack auch ſchwer entartet, 
Dein Genius hob ſie! heilt' den Schmerz! 
Doch Du haſt Kirchen zahllos noch erbaut, 
Nach dieſen Plänen, im Gothen⸗Styl! 
Was Gottes iſt, ward Dir ſo gern vertraut, 
Dir war beſchieden ein ſchönes Ziel! 
Dein letzter Bau, vollendet, war ein Tempel, 
Jehova! Ihm, in edler Pracht geweih't! 
Die Bizanz⸗Kuppel trägt den ſichern Stempel 
Von Deinem Kunſtſinn durch alle Zeit! 
Was wirr auch leitet hier der Menſchheit Triebe 
Zum Wege für die lange Ewigkeit — 
Ein Gott, der Glaube nur, und eine Liebe! 
Das führt uns dort! zur großen Einigkeit! 
Nicht minder war Dein Eifer raſtlos rege 
Im treuen Dienſt des Staates allzumal! 
Zum Landes Wohl baut's Du chauſſirte Wege 
Im Rheingau weit, in großer Meilenzahl! 
Auch Brücken haſt Du über'n Fluß geſchlagen, 
Wofür Dich ſegnet noch ein Volkesſtamm; 
Die Eiſenbahnen machten Dir viel' Plagen, 
Eh’ erſt entworfen ward des Planums Damm! 
O treuer Diener, Du! warſt lieb dem König! 
Der ſchmückte Dich, wie viele Fürſten, gern 
Mit Orden, reich! — Gilt dies im Grab auch 
wenig — 
In Deiner Bruſt, da lag des Demants Stern! 
Dies iſt der höchſte Schatz, den Du erworben 
Dir ſelbſt, der führt 2 des Richters 
Thron! 
Den Deinen biſt Du viel zu früh geſtorben, 
Du edler, muſterhafter Erdenſohn! 
Ein Menſch! warſt Du, ein Menſchenfreund, 
4 3 wie felten ! 
Du einteft Geiſt mit tiefem Herzensgrund. 
Kaum iſt der Schmerz ſo mächtig, ach! es gelten 
Dir Wehmuthsthränen, heiß, in weiter Rund! 
Dein Aug', voll Geiſt, doch mild, es iſt ge⸗ 
ſchloſſen, 
Die Künſtlerhand, gern ſpendend, iſt nun kalt! 
Ruh ſanft! Dort, ſelig! findeſt Du Genoſſen.— 
Auf Wiederſehn! Sei's e auch 
ald! — 


Habt Dank! Ihr theuren, liebevollen Freunde! 
Die dem Verklärten Liebe hier gezollt. 
Grollt ihm auch nicht, — gewiß Ihr wen'gen 


Bleibt jetzt der braven Wittwe und den Waiſen 
Mit Rath und Liebe ſchützend zugewandt, 


Feinde, 
Er hat das Beſte doch nur ſtets gewollt! 


Fritz Buchheiſter, Färberei⸗Beſitzer. Damit die Nachwelt wahrhaft einſt kann preiſen, 


Emilie Buchheiſter, 
verwittw. gew. Baumgart. 
Die Beerdigung findet Dinstag Nachmittag 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. [2789] 


Todes⸗Anzeige. [2766] 

Nach Gottes unerforfäli em Rathſchluſſe 
verſchied heute bald nach Mitternacht unſere 
inniggeliebte, unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter die verw. Frau Bankier 
Auguſte Marck, geb. Aſchkenaſy, im 
Alter von 53 Jahren. Wer die Verblichene 
kannte, wird unſern Schmerz zu würdigen 
wiſſen und uns ſeine Theilnahme nicht ver⸗ 


tagen, 
reslau, den 30. Sept. 1861. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 2. Ok⸗ 
tober Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: 
Ohlauerſtraße 9. 


Unſer Beigeordneter Herr Kämmerer Os⸗ 
wald Bohnert iſt heut im Alter von 36 
Jahren an Lungenblutung plötzlich geſtorben. 

Herr Bohnert war ein ſehr ehrenwerther 
Charakter, und verliert die hieſige Stadt⸗Com⸗ 
mune an ihm einen treuen, tüchtigen Beam⸗ 
ten, die Unterzeichneten aber einen redlichen 
Freund und Collegen. [2240] 

Schömberg, den 28. Sept. 1861. 

Der Magiſtrat. Die Stadverordn. 
— — V —-— — 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Marie Saling mit 
Hrn. Kim, Guſt. Michaelis in Berlin, Fräul. 
Mathilde Dominick mit Hrn. Guſt. Uding daſ., 

rl. Elife Eich mit Hrn. Kfm. Eſtlag daſelbſt, 

J. Pauline Duvinage mit Hrn. Hermann 

übe in Schwedt a. O., Frl. Anna Schmidt 
mit Hrn, Louis Häsner in Wriezen, Fräul. 
Erneſtine 0 in Schlochau mit Hrn. Dr. 
nder aus Berlin, Frl. Jenny v. Götze mit 
en. Lieut. b. Trzebinsky in Brandenburg, 
rl. Anna Gottſchlag in Sonnenburg mit 

m. Carl v. Kummer in Rehme. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Ernſt Ricks 
mit Frl. Wilhelmine Winter in Berlin, Hr. 
Guſt. Honſtedt mit Fräul, Luiſe Herwig in 

otsdam, Hr. Hauptm. Heinr. v. Hanſtein mit 

rl. Anna Burchardt in Kot tbus. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ad. Schlegel 
in Berlin, Hrn. Jaſter daſ., eine Tochter Hrn. 
Stadtgerichtsrath Krüger in Berlin. r 

Todesfälle: Hr. Carl Monede in Berlin, 
— Kfm. Alexander Friedrich daſelbſt. Frau 

ilie Hempel geb. Holz das., Hr. Apotheken⸗ 
beſitzer Joh. Paul Erhard in Jauer, Frau 
Dr. Bamberg geb. big in Berlin, Hr. Rentier 
Joh. Chr. Runge in Berlin, Hr. Sanitäts⸗ 
tath Dr, Schmidt in Poln.⸗Liſſa. 

Verlobung: Fräulein Pauline Jany in 
Sczedrzit mit Herrn L. ech aus 
Nicolai. 

Ebel, Verbindung: Hr. Paul Lindheim 
een mit Frl. Marie v. d. Lancken 

u. 
eburt: Eine To rn. Dr. Wawro⸗ 
108 in Toſt. Ss Dann 


Daß Ihr des großen Meiſters Werth erkannt! 
Nobert Zwirner. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 1. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Czaar und Zimmermann, oder: Die 
beiden Peter.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 
Mittwoch, den 2. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Die Lieder des 
Muſikanten.“ 
in 3 Abtheilungen (5 Akten) von Rudolph 
Kneiſel. Muſik von Ferdinand Gumbert. 


enn Art. 4 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 

31. Januar 1850 noch giltig iſt, fo ha⸗ 
ben ſich wohl die in dem Inſerat 89 Nr. 445 
d. Ztg. gedachten 2000 Bürgerlichen nur ein⸗ 
mal chevaleresk zeigen wollen? 92. 


Anmeldungen zur ifraelit. Elementar⸗ 
Schule tägl. (außer Sonnabend) v. 11—12 
im fol. Friedr.⸗Gymnaſ. u. v. 12—1 Wall⸗ 
Str. 14a, par terre. Dr. P. Joſeph. 


Geſellſchaft „Eintracht“. 

Vom 1. Oktober ab iſt das Geſellſchafts⸗ 
Lokal „zur Krone, Ring Nr. 29.“ 

Das Comite. [2778] 


Für Gymnasissten und Real- 
schüler weiset eine gute Pension nach: 
Oberlehrer Dr. Adler, 
[3759] Nikolai-Platz Nr. 1. 


Jüdiſche Lehrerſtelle. 


Für einen unverheiratheten, jüdiſchen Leh⸗ 
rer iſt eine ſehr annehmbare Stelle offen. 
Näheres durch J. Freund, Zwingerſtr. 8. 


Mein Büreau nebſt Wohnung befindet 

ſich von heute ab 2763 
Schuhbrücke Nr. 5, 1 Treppe hoch. 
Breslau, den 1. Oktober 1861. 


Peterſen, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Meine Wohnung befindet ſich nicht mehr 


Seitenbeutel, ſondern 3 23. 
[2771] Auguſte Lach, Stiderin. 


Vom Bandwurm 


heilt schmerz- u. gefahrlos in 2 Stunden 
Dr. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


Für Hautkrauke!! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 65. 


Union Club. 


Business of importance requires the pune- 
tual attendance of all the, members; [2765] 


3% warne Jeden, dem Bildhauer Eduard 
Kühnel etwas zu borgen, indem ich für 
nichts aufkomme. 

27900 


Handelsmann Kühnel. 


Volksſtück mit Geſang l 


2274 
Volksgarten. 


Heute Dinstag den 1. Oktober: [2276] 


Letzte große 


Illumination. 
Großes Militär⸗Konzert. 


Um 6% Uhr: 
Große Prämienvertheilung 
für Damen 
mit 20 theilweiſe werthvollen Prämien. 
Hauptprämie: 
Ein elegantes Damen⸗Portemonnaie 
mit zwei Dukaten. 


Bengaliſche Beleuchtung. 
Brillant⸗Feuerwerk. 


ß Schluß⸗Tableau: 
Die Saraſtro⸗Sonne 


25 Fuß im Diameter. 
Brillant Fontainen, 
Bombardement 

mit Leuchtkugeln ze. ꝛc. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern find 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
in nachſtehenden Commanditen zu haben: 
in Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3, 
bei den Herren: L. A. Schleſinger, Ring⸗ 
und Blücherplatz⸗Ccke Nr. 10 und 11, Herrm. 
Fuchs, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 40; E. C. Neumann ſchrägeüber der 
Sandkirche, neue Sandſtr. Nr. 5; Schmie⸗ 
galla, Matthiasſtraße im ruſſiſchen Kaiſer, 
und Carl Achtzehn, Ohlauerſtraße Nr. 44. 

5 Anfang des Konzerts 3 Uhr. 

Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. 
Jede Dame erhält beim Eintritt gratis eine 

Nummer zur Prämienvertheilung. 


Seiffert in Noſenthal. 
Morgen Mittwoch: Letztes 


großes Garten Feſt, 


mit Illumination, dazu Harmonie⸗ 
Concert. Entree à Perſon 2% Sgr. 


In unſerm Verlage erſchien ſo eben: 


Die Wunder der Uros copie, 
Qualitative Harnanalyſe in chemiſch⸗medizini⸗ 
ſchen Verſen. Vom Verfaſſer des „Reak⸗ 
tionär in der Weſtentaſche.“ 
Preis geh. 10 Sgr. 


Maruschke & Berendt, 


Buchhandlung in Breslau, Ring Nr. 8, in 
den ſieben Kurfürſten. [2227 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen; [2264] 


Nosophthorie. 


Die Lehre vom 


Vernichten der Krankheiten 


von 
Aug. Theod. Stamm, Dr. med. ꝛc. 
I. Theil. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Im Vorſtehenden übergiebt die unterzeich⸗ 
nete Verlagsbuchhandlung der Welt eine 
Schrift, der gewiß „die wahrhafte Förderung 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft“ von keinem 
Denker abzuſprechen ſein wird. Die langjäh⸗ 
rigen Studien des Hrn. Verfaſſers in faſt 
allen Ländern und Welttheilen können ſchon 
an und für ſich die beſten Hoffnungen erwek⸗ 
ken. Wir ſehen hier den Verfaſſer der „Re⸗ 
igion der That“ und von „Deutſch⸗ 
lands Weltberuf“ für die Medizin die 
bedeutſamſte Richtung ſchaffen, die überhaupt 
in derſelben möglich iſt. Die Schrift iſt 
Aerzten und allen Denkern und auch beſon⸗ 
ders den Medizin⸗Studirenden zu empfehlen, 
welche nach einer beſtimmten Richtung für 
ihre Beſtrebungen ſuchen. 

Leipzig, im September 1861. 

Ch. E. Kollmann. 


Die Herſtellung guter 


Gelegenheits⸗Dichtungen 
jeden Inhalts, 2769] 
weiſet nach die Schletter'ſche Buchhandlung 
(H. Skutſch) Schweidnitzerſtr. 9. 


Rittergüter, 


höchſter Rentabilität, ſind mir in neueſter Zeit 
zahlreich in Auftrag übergeben worden, worauf 
ich hiermit aufmerkſam mache und mich bereit⸗ 
willig erkläre, ernſten Käufern die erforderli⸗ 
chen näheren Mittheilungen. hierüber zu machen. 
[2761] Sof. Gottwald. 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


Guts⸗Verpachtung. 
Das im Kreiſe Falkenberg in Ober⸗ 
ſchleſien, an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
ahn gelegene, eine Meile don Löwen, 
zwei Meilen von Oppeln und ein Meile 
von der Kreisſtadt Falkenberg entfernte 
Rittergut Poln.⸗Leipe, ſoll vom 1. Juli 
1862 ab wiederum auf neun oder zwölf 
hintereinanderfolgende Jahre verpachtet 
die cht Fläche enthält 
ie Pacht; e enthält: 
9 Mrg. Hofe u. Bauſtelle, 
9 Mrg. Gartenland, 
887 Mrg. Ackerland, 
208 Mrg. Wieſen, 
74 M. Hutung, Gräben ꝛc. 
60 Mrg. Teiche. 


In Summa 1247 Morgen. 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein 
Vermögen von 20,000 Thlrn. erforder: 
lich. Die näheren Bedingungen ſind bei 
dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte 
zu erfahren reſp. einzuſehen. [2225 
Das Freiherr von Ziegler'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt Dambrau bei 

Löwen in Oberſchleſien. 


Hente am 1. Oktober eröffnete ich in der Zwingerſtraße 7, erſte Etage, ein [2254 


Inſtitut für unbemittelte Haut⸗ und Geſchlechtskranke 
jeden Alters, 


in welchem ich täglich, außer Sonntags, von 2 bis 4 Uhr anweſend bin. — Medikamente 
und dergl. werden erforderlichenfalles verabreicht. 

Privatim bin ich vom 3. Oktober ab täglich Früh von 7—8% und von 12—1 Uhr 
in meiner Wohnung, Herrenſtraße 29, 2 Tr., zu ſprechen. Dr. H. Köbner. 


Privileg. Institut für hülfsbedärftige Handlungsdiener. 


Gelegentlich der am Donnerstag den 3. Oktober Abends 7/4 Uhr stattfinden- 
den Eintheilung in die verschiedenen Unterrichtsstufen, soweit dies von einer Prü- 
fung abhängig gemacht, werden, amd zwar als Endtermin, noch weitere 


Anmeldungen von Lehrlingen behufs Theilnahme an den Unterrichtsstunden 2250 - 


1225 


gengenommen, jedoch ist pünktliches Erscheinen erforderlich. 
Die Vorsteher. 


Breslau, den 28. September 1861. 


f 2 Bekanntmachung. x 415 [848.] 

In der in Gemäßheit des § 11 der Statuten der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗ 
Kaſſe für Schleſien vom 5, Dezember 1854 (Geſetz⸗ Sammlung Seite 609) ſtattgehabten 
dritten Verlooſung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der 5 
Schleſien) ſind folgende Apoints über einen Geſammtbetrag von 140,000 Thlr. vorſchrifts⸗ 
mäßig gezogen worden, und zwar: 8 

160 Stück Litter. A. à 500 Thlr. 

Nr. 6. 14. 24. 34. 36. 41. 51. 58. 59. 67. 72. 88. 100, 101. 117. 118. 124. 134. 136, 
145. 151. 153. 155, 158. 160. 164. 173. 197. 199. 204. 208. 209. 214. 223. 235. 242. 252. 
281. 293. 302. 304. 314. 315. 317. 327. 338. 339. 571. 573. 583. 587. 596. 605. 618. 628. 
630. 633. 639. 640. 651. 654. 661. 662. 665. 674. 684. 696. 749. 754. 802. 803. 808. 810. 
814. 817. 834. 836. 837. 840. 841. 844, 861. 865. 873. 878. 885. 890. 921. 924. 927. 928. 
929. 938. 948. 956. 961. 966. 969. 970. 977, 1003, 1006, 1022. 1025. 1031. 1040, 1041. 
1054. 1066. 1068. 1075. 1077. 1090. 1092. 1093. 1095. 1104. 1107. 1114. 1128. 1129. 
1139. 1145. 1177. 1181. 1202. 1240. 1243. 1257. 1258. 1270. 1276. 1279. 1294. 1311. 
1316. 1320. 1322. 1324. 1328. 1333. 1340. 1349. 1357. 1376. 1378. 1383. 1393. 1396. 
1399. 1401. 1406. 1413. 1557. 1558. 1563. 1567. 1583. 1595. 1598. 

Nr. 2. 3. 21. 27. 29. 30. 32. 45. 47. 51. 57. 59. 61. 67. 73, 76, 79. 81. 84, 87. 91. 
97. 98. 106. 107. 111. 122. 124. 135. 136. 145. 146. 157. 161. 165. 186. 191. 212. 215. 
221. 229. 237. 245. 252. 253. 256. 265. 287. 288. 297. 306. 324. 326. 327. 335. 339. 340. 
341. 345. 353. 367. 377. 379. 386. 387. 401. 404. 414. 445. 446. 458. 475. 482. 486. 490. 
491. 495. 498, 507. 520, 521. 522. 525. 535. 539. 544. 562. 568. 570. 572. 983, 989. 1302. 
1304. 1308. 1309. 1320. 1322. 1328. 1330. 1334. 1345. 1349. 1350. 1352. 1353. 
1360. 1364. 1371. 1372. 1378. 1385, 1401, 1432. 1444, 1446, 1459. 1475, 1477, 1486, 
1494, 1497. 1505. 1518, 1530, 1532. 1533. 1542. 1547. 1551. 1553. 1568. 1574. 
1590. 1595. 1599. 1607. 1610. 1621. . 1655, 1660, 1674, 1682, 1697. 1710, 
1721. 1723. 1725. 1726, 1727. 1728. 1731. 1735. 1739. 1740, 1741, 1752. 1758, 
1774, 1775. 1779. 1783, 1785. 1796, 1805. 1817. 1819. 1822. 1839, 1844. 1845. 
1854. 1862. 1871. 1872. 1881. 1885. 1897. 1929. 1935. 1936. 1949. 1950. 1967. 
1975. 1977. 1992. 1999. 2006. 2017. 2018. 2019. 2022. 2029. 2036. 2041. 2048. 
2053. 2061. 2072. 2073. 2078. 2083. 2094. 2097. 2099. 2105. 2115. 2119. 
2128. 2129. 2136. 2139. 2142. 2159. 2169. 2182. 2184. 2185. 2189. 2192. 2208. 
2227. 2233. 2239. 2245. 2255. 2271, 2292. 2296. 2313. 2314. 2331. 2337. 
2346. 2365. 2381. 2382. 2385. 2394. 2401. 2420. 2425. 2435. 2444. 2450, 2462, 
2464. 2486. 2490. 2494. 2495. 2501. 2510. 2519. 2528. 2529. 2535. 2540. 
2553. 2555. 2562. 2590. 2595. 2602. 2612. 2613. 2614. 2621. 2628. 2639. 
2643. 2650. 2669. 2674. 2677. 2681. 2711. 2718. 2721. 2724. 2752. 
2769. 2772. 2793. 2795. 2805. 2806. 2821. 2823. 2824. 2837. 2842. 
2860. 2872. 2878. 2896. 2904. 2912. 2921. 2939. 2944. 2947. 2954. 
2989. 2993. 2997. 3000. 3005. 3014. 3029. 3031. 3037. 3046. 3047. 
3066. 3084. 3085. 3088. 3089. 3091. 3103. 3104. 3108. 3112. 3114. 
3135. 3153. 3155. 3157. 3165. 3186. 3203. 3571. 3591. 3594. 
3598. i . 3613. 3620. 3627. 3629, 3645. 3666. 3680, 
3703. 3708. 3714. 3716. . 3729, 3734. 3735. „ 3752: 3756. & 
3766. 3772. 3776. 3777. 3780. 3782. 3785. 3. 3824. 3828. 
3840. 3842. 3846. 3852. 3878. 2879, i . 3899, 3901. 
3913. . 3932. 3938. „3955. 3957, 4000. 4002. 4004. 
4014. 4018. 4021. . 4031, 4035. 4050, 4071. 
4076, 4079. 4087, 4097. 4101, 4144. 4145. 41 
4176. 4179. 4181. 4186. . 4224. 4226, 4259. 4263. 
4278. . 4288. 4301. , 4824, 4337. . 4349, 4350, 
4363. 0. 4389. 4390, 4392. 4399. 4400, „4415. 4422. 
4449. 4450. 4453. 4459. 4482. 4485. 4494. 4511. 4514. 
4555. „ 4571, 4594, 4617, 4620. 4629. 4657. 4677. 4683. 
4706. 4725. 4729. 4731, 4733, 4746, . 4789, 4792. 4795, 
4803, 4818. 4819, 4829, 

160 Stück Littr. C. à 25 Thlr. 

Nr. 6. 9. 10. 14. 16. 20. 26. 27. 30. 34. 38. 47. 49. 56. 69. 71. 74. 75. 79. 87. 89. 
96. 99. 100. 103. 110. 115. 232. 235. 237. 238. 242. 245. 260. 261. 280. 28l. 284. 289. 
295. 299. 300, 302. 304, 310, 311. 327. 347. 348. 354. 360, 363. 375. 377. 380. 387. 388, 
390. 394. 395. 398. 407. 420. 449. 455. 456. 462. 486. 507. 508. 519. 527. 529. 554. 555. 
556. 558. 560. 568. 575, 576. 577. 580, 591. 601, 605. 620. 624. 632, 685, 637, 639. 
641. 644. 645. 659. 665. 666. 669. . 692, 696. 701, 713. 719. 724. 725. 726. 731. 
739. 743. 744. 748. 749. 750. 763. . 786. 788. 800. 802. 808, 821. 822. 826. 831. 834. 
836. 838. 841. 842. 850. 862. 863. 867. 870. 885. 888. 900. 909. 911. 920, 922. 923. 
930. 933. 936. 944. 945. 951. 956. 959. 974. 989. 990. 991. 998. 

ndem wir dieſe Provinzial⸗Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 


derſelben auf, die Valuta dafür 
am 2. Januar 1862 


unter Auslieferung der Obligationen nebſt Coupons Ser. II. Nr. 4. bis 10 über die Zinſen 
vom 1. Januar 1862 ab bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16) in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. ; 2 
Die Verzinſung der gezogenen Obligationen hört mit dem 1. Januar 1862 auf und wird 
der Betrag von da ab laufender, nicht mit eingelieferter Coupons vom Kapitale in Abzug 
gebracht. — Die Obligationen ſelbſt verjähren, wenn ſie nicht innerhalb 30 ahren nach dem 
Rückzahlungstermine präſentirt werden. Nach Maaßgabe der Beſtände erer Kaſſe kann 
übrigens die Valuta der gezogenen Obligationen ſchon vom 1. Juli d. J. ab, jedoch nur 
egen Abzug von 4½ % Jinſen für die Zeit vom Zahlungstage bis zum Verfalltage abge⸗ 
haben een 20. Juni 1861 
reslau, den 20. Juni 1861. 
Directorium der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe für Schleſten. 
Frhr. v. Gaffron. v. Gotz. 


Sppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Gemäß Geſetzes vom 9. November 1843 § 19 wird nachſtehend die gegenwärtige Zu⸗ 
ſammenſetzung des Vorſtandes der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft bekannt ger 
macht. er 55 moe Behringen Vorſigend jr 
Mitglieder: Fürſt Hugo zu Hohenlohe: ed, „Vorſitzender; Baron von 

1 Ruch, Kaufmann Paul Biebrach; Geheimer Commerzien⸗Rath 


2694. 
2807. 
2914. 
3015. 
3094. 
3189. 
3644. 


— 


4402. 
4501, 
4647, 
4753. 


Ruffer. g 
Stellvertreter: Kaufmann Adolf Müller, Banquier Carl Ertel. 
Bee Berſhendet; . 
Mitglieder: Herzog von Ratibor, Vorſitzender; Wirklicher Geheimer Rath Graf 
K 9 Buchbändler Trewendt; Banquier Heymann Traube; 
Amtsrath von Rother; 0 alt 
Stellvertreter: Kammerhrrr von Schmackowsky; Kaufm. Alexander Con rad; 
Kaufmann Richard Weiß. 


Breslau, den 24. September 1861. [2270] Direction. 
Ri ur * 

Zur ordentlichen diesjährigen General⸗Verſammlung der 

u ückerfabrikation“ 


„Nenkersdorfer Haudels:Societ ät ger 
am 15, Nac belt 15 Nachmittags 3 Uhr, im Fabrik⸗Lokale zu Nenkersdorf, 
werden die Socletäts⸗Theilne mer von dem unterzeichneten Bevollmächtigten des jetzigen 
alleinigen Geſchäfts⸗Inhabers nach § 38 und folgende des Geſellſchaftsvertrages vom 

16. September 1858 ganz ergebenſt eingeladen. | 
Veſonderer Gegenſtand der Verhandlung und Beſchlußnahme wird auch die, etwa durch 
das neue Handels⸗Geſetzbuch wünſchenswerkhe oder nöthige Abänderung der betreffenden. 
Beſtimmungen jenes Geſellſchafts⸗Vertrags fein, 
Carolath, den 29. September 1861. 


[2243] H. Spangenberg, fürſtlich Carolathſcher Kammerdireltor | 
— 


Sämmtliche in den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schulbüch 


fo wie Wörterbücher der verſchiedenen Sprachen, lateiniſche und griechiſche Klaſſiker, Ueher⸗ 


ſetzungen derſelben, Atlanten, Landkarten, Globen, Zeichnen⸗ und Schreib⸗Vorſchriſten ze. ſind 
ſtets vorräthig in der a n 


Buchhandlung Joh. urban Kern, Ring Nr. 


2 


— — — 


